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Ein deutſch- amerikaniſcher Aufru',

Die Deutſch Amerikaner hatten ſich vor einiger Zeit
bekanntlich mit den Jren zum Widerſtand gegen den Ab
ſchluß eines engliſch- amerikaniſchen Schiedsgerichts
vertrags verbunden und infolgedeſſen dem dafür ein
tretenden wackeren Barthold in St. Louis den Vorwurf
ungenügenden deutſch nationalen Empfindens gemacht.
Jnzwiſchen aber ſcheinen ſie ſich eines Beſſeren beſonnen
zu haben. Jn einem vom „Ausſchuß für Friedens
beſtrebungen und internationale Beziehungen“ des
„Deutſch amerikaniſchen Nationalbundes“ erlaſſenen
„Aufruf an das Deutſche Volk“ wird nämlich
auch des erſtrebten Schiedsgerichtsvertrages mit Groß
britannien gedacht und geſagt, daß man in dieſem die
Feſtlegung eines beinahe 100 jährigen Friedenszuſtandes
ſehe. Das klingt doch ganz ſo, als habe man ſich mit
dieſem Vorhaben ausgeſöhnt. Der Aufruf gilt aber der
von der Regierung der Vereinigten Staaten gehegten
Abſicht, mit dem Deutſchen Reiche einen entſprechenden
Vertrag abzuſchließen, und hat den Zweck, das Zuſtande
kommen desſelben zu fördern. Der Aufruf wurde
gleichzeitig in Abſchrift an den deutſchen Botſchafter in
Waſhington zur Ubermittlüng an Kaiſer und Reichstag,
ſowie an den Präſidenten Taft und den Kongreß- Aus
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten geſandt. Jm
Grunde genommen, enthält der Aufruf nur Bekanntes

und Selbſtverſtändliches.
eutſchland den

kunree auf
a den Vereinigten Staaten und Deutſchland un
i kriedſertige Auseinanderſetzung bei Meinungs

verſchiedenheiten zwiſchen ihnen weiſe. Des Weiteren
wird das Deutſche Volk aufgefordert, ſeine Bemühungen
mit denen der Stammesbrüder jenſeits des Ozeans zu
vereinigen und auf die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit

dieſes Anerbietens zu vertrauen
Dieſes Appells hätte es kaum bedurft, denn das deutſche

Volk hat, ſo weit es liberal oder demokratiſch denkt, ſtets
viel Sympathie für den Abſchluß von Schiedsgerichts
verträgen gehegt, wenn es auch in dem Zuſtandekommen
eines ſolchen mit Amerika nicht, wie der in Rede ſtehende
Aufruf, ein „weltgeſchichtlich bedeutendes Ereignis zu
erblicken vermag. Eine ernſtliche, den Frieden gefährdende
Zwiſtigkeit zwiſchen den beiden in Frage kommenden
Kontrahenten iſt ja kaum denkbar. Ein Schiedsvertrag
zwiſchen der Union und England, zwiſchen England oder
Frankreich und Deutſchland hätte eine ungleich größere,
tatſächlich weltgeſchichtliche, epochemachende Bedeutung.

Die liberalen und demokratiſch gerichteten Deutſchen
werden aber auch mit Freuden für den Abſchluß eines
Vertrags mit Amerika ſtets eintreten, ſchon deshalb, weil
dieſer der Schiedsgerichtsbewegung doch gewiß auch förder
lich fein würde. Ob aber diejenigen Parteien, welche
heute das Heft im Deutſchen Reiche in Händen haben,
dem amerikaniſchen Anerbieten dieſelbe freundliche Auf
nahme zuteil werden laſſen, muß bis jetzt bezweifelt
werden. Jn den konſervativen Blättern aller Richtungen
führt man nach wie vor alle möglichen Gründe an, welche
ihnen geeignet erſcheinen, den praktiſchen Wert ſolcher
Verträge überhaupt herabzuſetzen und als illuſoriſch hin
zuſtellen. Die Handelspolitik der Vereinigten Staaten
muß überdies dabei auch herhalten. Die Begeiſterung
oder die Sympathie für das Amerikanertum, und ſogar
für die Deutſch Amerikaner, hört überhaupt da auſ, wo
der rechtsſtehende Natibnalliberale mit ſeinem rechten
Ellenbogen den linken Ellenbogen des linksſtehenden
Zentrumsmannes berührt. Das war ſo, iſt ſo und wird
ſo bleiben. Die Reichsregierung freilich hat den Entwurf
eines Schiedsgerichtsvertrags, welchen Präſident Taft
ihr überreichen ließ, durchaus nicht als unannehmbar
zurückgewieſen, ſondern ſich vielmehr bereit erklärt, ihn
wohlwollend zu prüfen. Hieraus kann freilich durchaus
noch nicht der Schluß gezogen werden, daß ſie ihn für
akzeptabel erklären wird. Immerhin aber darf man es
für nicht ausgeſchloſſen anſehen, daß er unter der Be
dingung gewiſſer Abänderungen ihren Beifall finden
könnte. Der Reichstag hätte allerdings ſchließlich auch
ein Wort mitzureden. In dieſer Hinſicht aber kaun man

mit ziemlicher Sicherheit behaupten, daß der nächſte
Reichstag der Schiedsgerichtsidee freundlicher gegenüber
ſtehen wird, als der gegenwärtige. Eine dilatoriſche
Behandlung der Angelegenheit wäre deshalb wohl am
Platze.

Zentrums Obſtruktion im Abgeordnetenhauſe.

Das Zentrum hat am Freitag in der fünften Stunde
im Abgeordnetenhauſe einen teufliſchen Trick ausgeführt;
aber es war der Trick eines dummen Teufels! Er war
zu plump und zu durchſichtig, um nicht ſofort von der
Gegenſeite in ſeiner Bedeutung erkannt zu werden.

Es handelte ſich um die dritte Leſung der Novelle zur
Gemeindeordnung für die Rheinprovinz. Man weiß,
daß das Zentrum dieſes Geſetz zu Fall bringen will, weil

es geeignet ſein würde, ſeine Macht vielleicht ein wenig
einzuſchränken. Nur aus dieſem Grunde unterſtützte
und ſtellte es Anträge, die für die Rheinlande das geheime
Wahlrecht vorſahen, die Beſeitigung der Arreſtſtrafen für
Beamte und die Wahl der Landbürgermeiſter an Stelle
der Ernennung anſtrebte. Liberale Forderungen, für
die die Volkspartei, ihrem Programm gemäß, ſofort ein
trat leider nicht auch die Nationalliberalen. Die
ſtille Hoffnung des Zentrums war offenbar die Annahme
dieſer Beſtimmungen, damit das Herrenhaus die geſamte
Vorlage zum Scheitern bringen möchte. Nun wurde
aber heute wiederum die geheime Wahl in der dritten
Leſung abgelehnt und die in der zweiten Beratung an

mene 9 2 De ſt ielene Aufhebung der in ma e
Abſtimmung bet 252 anweſenden Abgeordneten wieder

beſeitigt. Als hierauf über die Wahl der Landbürger
meiſter ebenfalls namentlich abgeſtimmt worden war,
ſtellte ſich heraus, daß nur 179 Abgeordnete an der Ab
ſtimmung teilgenommen hatten. Volle 73 Herren hatten
ſich in der kurzen Zwiſchenzeit abſentiert und dadurch die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herbeigeführt. Eine
regelrechte Obſtruktion, an der ſich zahlreiche Herren des
Zentrums, die Polen und ſoweit wir unterrichtet ſind, auch
ein Teil der Konſervativen beteiligten Der bewußte Zweck
dieſes unerwartetenVorgehens iſt der, daß die Vorlage nun
mehr ſtark gefährdet erſcheint, da kaum noch ein beſchluß
fähiges Haus in der nächſten Woche vorhanden ſein wird,
das eine ausreichende Mehrheit dafür ſtellt. Zweitens aber

und das dürfte der tiefere Grund für den Zentrums
ſtreich ſein iſt durch die Konſtatierung der Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes der Präſident in die Lage verſetzt
worden, ſelbſtändig die Tagesordnung für die
nächſte, am Montag ſtattfindende Sitzung zu beſtimmen.
Es herrſchte die Abſicht vor, den fortſchrittlichen
Wahlrechtsantrag für dieſe nächſte Sitzung vor
zuſchlagen, und die Parteien der Rechten hätten ſich dem
kaum widerſetzen können, wenn die Tagesordnung am
Schluß der Sitzung regulär vom Hauſe ſelbſt feſtgeſetzt
worden wäre. Jetzt aber iſt die Möglichkeit gegeben,
daß der Wahlrechtsantrag am Montag nicht zur Ver
handlnng kommt. Herr v. Kröcher hat ſich vorbehal
ten, das Menu für Montag den Abgeordneten noch
bekannt zu geben. Soweit die von ihm in Ausſicht ge
nommene Tagesordnung inoffiziell bekannt geworden
war, konnte man daraus erſehen, daß er ſelbſt den
Wahlrechtsantrag nicht vorzuſchlagen beabſichtigte.
Ob er ſelbſt jetzt noch die Jnitiative im Sinne der Be
rückſichtigung jenes Antrages ergreift, ſteht ſehr dahin.
So charakteriſiert ſich die heutige Obſtruktion des Zen
trums als eine neue Gefälligkeit dieſer Partei gegenüber
ihren Freunden von der rechten Seite des Hauſes, denen
die Erörterung des Wahlrechtsantrages im höchſten
Maße unbequem ſein würde. Die Politik der Schliche
und Pfiffe iſt ja Zentrumsart ſeit jeher, aber ſo
ungeſchickt wie diesmal hat das Zentrum wohl ſelten
öperiert.

Der Relchstagspräſident Graf 6chwerin-Löwitz

hielt kürzlich in dem in ſeinem Wahlkreiſe gelegenen Ort
Treptow a. d. Tollenſe eine Verſammlung über die
politiſche Lage ab, in deren Verlauf er wörtlich ſagte:
„Sollte ich, was ich allerdings nicht hoffe, jemals in die

Lage kommen, hinſichtlich einer Stichwahl, etwa in
unſerem Kreiſe, eine Parole ausgeben zu müſſen, ſo werde
ich immer und unter allen Umſtänden auch den
ſchlimmſten bürgerlichen Demokraten doch noch mit aller
Entſchiedenheit als das kleinere Ubel gegen jeden Sozial
demokraten zu unterſtützen bitten.

Die Deutſche Tageszeitung iſt mit dieſen Dar
legungen des Herrn Reichstagspräſidenten keineswegs
einverſtanden, und ſie hält die Angelegenheit für ſo
wichtig, daß ſie folgenden Ukas erläßt: Wir ſind in der
Lage mitzuteilen, daß die Mehrzahl der bei der Leitung
der konſervativen Partei beteiligten Herren in dieſem
Punkte vom Grafen SchwerinLöwitz a b weichen und
der Anſicht ſind, man müſſe von Fall zu Fall entſcheiden
und direkte Bundesgenoſſen der Sozialdemokratie genau
wie dieſe ſelbſt auch bei den Stichwahlen behandeln.

Die „Konſervative Korreſpondenz“ beſtätigt
dieſe Nachricht der Deutſchen Tagesztg.“ „Wir können
dieſe, dem Standpunkte des Herrn Graſen Schwerin ent
gegenſtehende Auffaſſung namens unſerer Parteileitung
nur beſtätigen. Wir vermögen einen Unterſchied zwiſchen
Sozialdemokraten und deren Helfern nicht gelten zu laſſen
und müſſen im übrigen die Entſcheidung über die in den
einzelnen Wahlkreiſen zu beobachtende Stellung zur
Stichwahl lediglich von taktiſchen Gründen
unſeres Parteiintereſſes abhängig machen.

Aus dieſen Auseinanderſetzungen geht zweierlei hervor
erſtens einmal iſt das agrariſche Gerede von der Not
wendigkeit der unbedingten Bekämpfung der „vaterlands

loſe Sogialdemolratie eben nichts anderes als ein Ge-
rede, man iſt entſchloſſen, dieſelbe Sozialdemokratie zu
unterſtützen, deren Beſtand angeblich Thron und Altar
gefährdet, und um dieſen vom konſervativen Standpunkt
aus geradezu „hochverräteriſchen“ Plan einigermaßen
plauſibel za machen, verſteigt man ſich zu der kindiſchen
Behauptung, daß der bürgerliche Liberalismus ein direkter
Bundesgenoſſe“ der Sozialdemokratie ſei. Die ganze
Heuchelei dieſer Aktion wird gerade dem ſchlichtempfin
denden Manne auf dem Lande und in den Kleinſtädten
klar zum Bewußtſein kommen. Zweitens aber zeigt die
Geſchichte, daß die Konſervativen und Bündler ſich mit
ihrem Verſuch, die Sozialdemokraten auf Koſten der
Liberalen zu begünſtigen, im eigenen Lager eine ſchwere
Gegnerſchaft heraufbeſchwören müſſen. Es wird immer
Konſervative geben, die den unbedingten Kampf gegen die
Sozialdemokratie tatſächlich für eine Pflicht der konſer
vativen Partei erachten und die es nicht mitmachen wollen,
daß nun auf einmal die gehaßte Sozialdemokratie ge
fördert werden ſoll, bloß weil die Liberalen eine den
Konſervativen nicht ſympathiſche Taktik einſchlagen. Die
agrariſche Bosheitstaktik gegenüber dem Liberalismus
wird entweder ernſte Konfliktskeime in die konſervative
Partei hineinbringen oder ſie wird einfach von vielen
Anhängern nicht mitgemacht werden.

Bemerkenswert iſt, was über dieſe Wahltaktik das
„Weißenfelſer Tageblatt“, ein freikonſervatives
Organ, ſchreibt

„Es iſt tief bedauerlich ſo läßt ſich das genannte
Blatt vernehmen daß die konſervative Partei wie aus
dieſer Kundgebung hervorgeht, bei den Stichwahlen die
eigenen Parteiintereſſen höher ſtellen will, als die ge
meinſamen nationalen Jntereſſen. Das iſt ein ſchwerer

Fehler, der ſich am meiſten an den Konſervativen ſelbſt
rächen wird. Jn der Praxis läuft er auf eine indirekte
bezw. direkte Unterſtützung der Sozialdemo
kratie hinaus. Erfreulicherweiſe haben die Wähler
draußen im Lande vielfach auch in der könſervativen
Partei mehr nationale Einſicht als die Herren am grünen
Tiſche in Berlin ſonſt wären Stichwahl- Abkommen,
wie das in unſerem Wahlkreiſe abgeſchloſſene z. B. nicht
zuſtande gekommen. Hoffentlich bekunden auch ander
wärts die rechtsſtehenden Wähler bei den Stichwahlen
mehr nationales Verſtändnis, als ihre Parteileitung in
Berlin, die nach dieſer Kundgebung abſolut kein Recht
mehr hat, über unklare Stichwahlpärolen anderer ſich
aufzuregen oder anderen Parteien die Unterſtützung der
Sozialdemokratie vorzuwerfen. Sie kehre erſt vor der
eigenen Tür!



Plarrer Jatho vor dem pruchkollegium.

Die Verhandlungen gegen den Pfarrer Jatho vor
dem Spruchkollegium begann, wie die „L. N. N.“ melden,
am Freitag vormittag 10 Uhr unter Ausſchluß der Offent
lichkeit. Der Preſſe war der Zutritt zur Verhandlung

bekanntlich verſagt worden, doch ſteht das Spruchkolle
gium auf dem Standpunkte, daß die Offentlichkeit trotzdem

hinreichend gewahrt ſei, weil der Vorſitzende Dr. Voigts,
Exz., von der Befugnis Gebrauch gemacht hat, mehreren
privaten Perſönlichkeiten, die ſelbſt an der Verhandlung
nicht beteiligt ſind, den Zutritt zu geſtatten ſo waren zu
gegen u. a. der Eiſenbahndirektor a. D. SchraderBerlin,
Superintendent a. D. BrandinBerlin, Pfarrer Lic. Dr.
Schäfer aus Remſcheid, der Vorſitzende des Pfarrerver
eins, Prediger SiemsBerlin, Privatdozent der Theologie
MulertHalle, Konſiſtorialrat Rhoden vom kgl. Konſi
ſtorium der Provinz Brandenburg, Pfarrer Wolff Aachen.
Auch die kurz vor Beginn eingetroffenen, vom Prediger
Jatho genannten Zeugen, die jedoch vom Präſidium des
Spruchkollegiums als ſolche vorläufig abgelehnt worden

ſind, erhielten Zutritt: Dr. Kayſer, Proſ. Dr. Geffcken
und Prof. Dr. Loewe, alle drei aus Köln. Als Vertreter
des Presbyteriums zu Köln waren anweſend Paſtor Lie.
Radecke und Kirchmeiſter v. Recklinghauſen jr. Vom
evangeliſchen Oberkirchenrat wohnten der Verhandlung
bei: Wirklicher Oberkonſiſtorialrat Hagemann, die Ober
konſiſtorialräte Dr. D. Kaſtan und Kawerau. Auch die
Gattin Jathos und ſein Sohn, der praktiſche Arzt Dr.
Jatho, mit ſeiner Gattin, waren bei der Verhandlung
zugegen. Dr. Jatho iſt zugelaſſen worden, um eventl.
ärztliche Hilfe leiſten zu können, da ſein Vater ſeit einigen
Jahren an einem Herzleiden erkrankt iſt.

Die Verhandlungen waren bis 3 Uhr mit der Ver
leſung der Akten und dem Vortrag des Referenten an
gefüllt. Dann trat eine Pauſe ein. Erſt nach der
Pauſe wird über die Vernehmung der von Jatho bean
tragten Zeugen Beſchluß gefaßt werden.

Die Sitzung wurde um 4 Uhr wieder mit der Verneh
mung des Angeklagten begonnen. Jathos Ver
teidigungsrede dauerte drei Stunden, bis 7 Uhr
abends Er hat ſeinen kirchlichen und rein theologiſchen
Standpunkt vollkommen aufrecht erhalten und ſeine An
ſchauungen voll vertreten. Dann ſtellten ſeine Ver
teidiger Baumgarten und Traub nochmals den
Antrag, daß die vier von Jatho bezeichneten Jeugen
vernommen würden. Darauf zog ſich das Spruch-
kollegium zu einer dreiviertelſtündigen Beratung zurück
und verkündete nach dieſer Pauſe, daß die Vernehmung
bewilligt wäre. Gegen 8 Uhr begann dann die Ver
nehmung dieſer Herren

9 zKrönungsſeler in London

Am Freitag fand der ſchon geſtern angekündigte
feierliche Umzug des Königspaares durch
London ſtatt, der um 11 Uhr unter dem Donner der
Geſchütze und dem Geläute aller Glocken begann. Er
ing vom Buckingham-Palaſt aus nach der City und
ehrte durch einen Teil Süd Londons auf dem rechten

Themſeufer nach dem Palaſte zurück. Die Route folgte
den bekannken Klubſtraßen Piceadilly und Pall-Mall,
ging dann durch die lebhafte Geſchäftsader des „Strand

weiter durch FleetStreet, den Sitz der Zeitungswelt
und erreichte in Quee- Victorig Street und KingWilliam-
Street den Mittelpunkt des Cityverkehrs. Der Rückweg
re über die London Bridge, durch ein induſtrielles

iertel des Südens und dann über die Weſtminſter
Brücke durch Whitehall und die Mall. Als Schauſpiel
wär der Umzug weit impoſanter als der geſtrige
Krönungszug und bot der gewaltigen Menge, die die
r Strecke des Weges erfüllte, einen Überblick über
ie militäriſche Macht des britiſchen Reichs. Jedes

Regiment der engliſchen Armee war durch ein
Detachement von 25 Mann und einen Offizier vertreten.
et Zug zerſiel in drei Teile der erſte vertrat dieolonten, der zweite Jndien, der dritte bildete den
eigentlichen Königszug. Jn der Mitte des erſten Zuges
uhren die Wagen der anweſenden Premierminiſter
er Kolonien, in dem indiſchen ſah man eine Anzahl

von Maharajahs und Rajahs, den Königszug führten
die einzelnen Abteilungen der engliſchen Armee. Jhm
ſchloſſen ſich die fremden Militärattaches und die
Deputattonen der ausländiſchen Regimenter an Von
deutſchen Regimentern waren vertreten: das Garde
Dragoner Regiment Königin Viktorig von Großbri
tanten undJrland durchOberſtleutnant v. Bärenſprung,
Rittmeiſter Burggraf und Graf zu naLa
Leutnant Freiherr v. Steinäcker; das Küraſſter-Regi
ment Graf Geßler (rheiniſches Nr. durch Oberſt

Heidborn, Rittmeiſter v. Meßling und Oberleutnant
Jonkherr Rendorp, das HuſarenRegiment Fürſt
Blücher v. Wahlſtatt (pommerſches Nr. 5) durch Major
Freiherr von Barnekow, Rittmeiſter v. Poncet und

eutnant. Freiherr v. Thielmann.
Das glänzende Schauſpiel des Umzugs erweckte auf

dem ganzen Wege die Begeiſterung der Menge. Überall
wurden der König und die Königin, die im offenen
Wagen fuhren, mit ſern eines ver empfangen.
Der König trug die Uniform eines Feldmarſchalls, die
Königin ein weißes Kleid. Beſonderes Intereſſe erregten
die koloniale und die indiſche Gruppe Zwiſchen den
einzelnen Truppenteilen waren beträchtliche Abſtände
gelaſſen, ſo daß die Zuſchauer alle Teile des Zuges mit
voller Muße betrachten konnten. Es dauerte ungefähr

Drei Viertelſtunden, bis der ganze Zug vorübergezogen
war. Gegen Uhr erfolgte die Rückkehr in den Palaſt.

Als der König und die Königin von dem Umzuge
zurückgekehrt waren und erfuhren, daß ſich eine unge
heure Menſchenmenge vor dem Palaſt angeſammelt
habe, gingen ſie init den Kindern auf den Balkon, ver
Reigten ſich wiederholt und verweilten dort einige

DohnaLauch und

Minuten, von der Menge mit enthuſiaſtiſchen Hoch
rufen begrüßt.

Narokko.
Weitere AbteilungenſpaniſcherKavallerie

und Artillerie ſind nach der „Agence Havas“ in
Larraſch gelandet worden, die in der Nacht zum
Sonnabend nach Elkſar abgehen ſollen.

Derſpaniſche Botſchafter in Paris iſt a ün
vorſichtig geweſen, den Franzoſen die Wahrheit zu ſagen.
Aus Anlaß eines im Madrider „Jmpareial erſchienenen
Jnterviews, in dem ſich der Pariſer ſpaniſche
Botſchafter Perez Caballeroaufdasſchärfſte
über die franzöſiſche Koloniglpartei aus
ſpricht, ſchreibt „Echo de Paris“: Man iſt in
politiſchen Kreiſen Frankreichs über dieſe Außerung, die
mit der diplomatiſchen Zurückhaltung durchaus un
vereinbar iſt, auf das höchſte erſtaunt und glaubt o
die franzöſiſche Regierung hätte das Recht, die Ab-
berufung des Botſchafters zu verlangen, der ſich zu einer
derartigen Sprache habe hinreißen laſſen.

Politische Ubersicht.
Heſterreich-Ungarn. Der Kaiſer Fran

empfing am Donnerstag vormittag den Miniſter
präſidenten Freiherrn v. Bienerth in 1 ſtündiger
Audienz. Der Kaiſer erfreut ſich andauernd vollſter
Geſundheit. Der in Drohobyez gewählte Abg.
Dr. Nathan Löwenſtein hat infolge der dortigen
blutigen Ereigniſſe ſein Mandat niedergelegt.
Man zählt in Drohobycz bereit 24 Tote. Von den noch
lebenden 32 Verwundeten ringen 4 mit dem Tode.
Frankreich. Die Kammer hat bei Beratung der

Joſef

Wählreform mit 341 gegen 223 Stimmen einen
Zuſatzantrag verworfen, der die Wahl der Kammer
mitglieder auf Grund von Majoritätswahen feſtſetzen
will. Dieſes Abſtimmungsergebnis bedeutet einen
großen Erfolg der Anhänger der Proportionalwahlen.

Am Freitag hat die Kammer nach einer Debatte über
die Senatsrede des Kriegsminiſters, eine vom
Juſtiz miniſter im Namen der Regierung ab
gelehnte einfache Tagesordnung mit 248 gegen224 Stimmen angenommen. Fufolgedeſſen iſt das
Miniſterium noch an demſelben Tage abends
zurück getreten.
Demiſſion. Jn dem Prozeſſe gegen Duez wegen
Unterſchlagung bei der Liquidation derKirchengüter hat der Gerichtshof dieſer Tage
das Urteil gefällt. Duez iſt zu 12 Jahren
Zwangsärbeit, Breton und Lefsborejeder zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Breton
und Lefébvre erhalten Strafaufſchub. Der Schaden
erſatz, den die Verwaltung der Domänen ver
langt, wird ſpäter berechnet, die andern Kläger er
halten ungefähr 500000 Jrs. Schadenerſatz. Nach der
Verkündigung des Urteils beſchloſſe C
unter Hinweis auf die im Prozeß zut n
in der ſie ihrem Bedauern darüber Ausdruck geben, da
die Jntereſſen der Armen und Bedürftigen ohne jede wirk
ſame Uberwachung den gerichtlichen Liquidatoren preis
gegeben ſeien, und daß die Notare ebenfalls ohne jede

oder Veruntreuungen begehen könnten.
Zürkei. Der Sultan legte in Monaſtir den

Grundſtein zu dem Denkmal, das zum Andenken an
ſeinen Aufenthalt errichtet werden ſoll. Gr beabſichtigt,
am Sonnabend nachmittag mit dem Geſchwader die
Rückreiſe nach Konſtantinopel anzutreten und wünſcht,
daß auch der Kriegsminiſter nach dort zurückkehrt.
Türkiſche Niederlage in Arahien. Wie dem
„Reuterſchen Bureau aus Hodeidah vom 17. Juni
gemeldet wird, überraſchte eine ſtarke Abteilung Auf
ſtändiſche die Vorhut Mohamed Ali Paſchas, die aus
vier Bataillonen mit vier Kanonen beſtand und drei
Meilen von Dijiſan entfernt lagerte, tötete tauſend
und verwundete 500 Soldaten. Die Truppen
flohen, von den Rebellen verfolgt, in Un-
ordnung nach Djiiſan. Jn der Verwirrung
bombardierte ein türkiſches Kanonenboot Djiſan und
tötete und verwundete einige hundert Soldaten. Die
Araber erbeuteten vier Kanonen, zwei
Maſchinengewehre, zweitguſend Gewehre,
eine große Menge Munition und Vorräte und zogen
ſich dann zurück. Der Befehlshaber der Truppen war
nicht anweſend.

Deutschland.
Berlin, 24. Juni. Die Kaiſerin ſtattete am

Donnerstag nach dem Beſuche der KinderHeilſtätten in
Hohenlychen dem Grafen und der Gräfin von Arnim auf
Schloß Boitzenburg einen Beſuch ab und kehrte abends
nach dem Neuen Palais zurück.

er Bundesrat hat in ſeiner Donnerstag
ſitzung außer den bereits genannten Vorlagen noch dem
Entwurf, betreffend Vorſchläge zur Anderung und Er
gänzung der Beſtimmungen über die Befähigung von
Eiſenbahnbetriebs- und Polizeibeamten,
die Zuſtimmung erteilt.
Reichstags über das in Brüſſel am 23. September 1910
abgeſchloſſene Ubereinkommen über das Se erecht nahm
die Verſammlung Kenntnis. Der Antrag der Ausſchüſſe,
betreffend die Kbergangsabgabe von Bier, ge
langte zur Annahme.

Keine Begnadigung der engliſchen
Offiziere) Wie einige Blätter melden, lehnte der
Kaiſer die Begnadigung der wegen Spionage verurteilten
engliſchen Offiziere TLrench und Brandon ab.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 24. Juni. Eine billige, aber außergewöhn

liche FKahr gelegenheit verſchaffte ſich ein wandernder
Handwerksburſche, von Beruf Schloſſer, der auf ſeiner

Sämmtliche Miniſter gaben ihre

ſachen, an den Juſtigminiſter eine Reſolution zu richten

wirkſame Kontrolle Unregelmäßigkeiten, Fälſchungen

(147 Kilometer) von vier Fliegern

Von der Beſchlußnahme des

Wanderſchaft bis Halle gekommen war und da keine
Arbeit finden konnte. Er löſte ſich Dienstag früh in
Halle eine Bahnſteigkarte, benutzte einen günſtigen Augen
blick, um ungeſehen unter den Zug, der zur Abfahrt
nach Hildesheim bereit ſtand, zu kriechen und machte
dann als blinder Paſſagier, auf einer Radachſe
liegen d, die Fahrt von Halle bis Halberſtadt,
92 Kilometer, mit. Hier ſah man vom Stationsgebäude
aus bei der Einfahrt des Zuges, wie unter einem Wagen

ein Bein hervorragte. Man viſitierte den Zug und fand
ſo den ſeltſamen Paſſagier, der ſofort der Polizei über
geben wurde.

F. Zeitz, 24. Juni. Die Schneiderinnung
Zeitz begeht am 17. Juli ihr 300jähriges
Jubiläum verbunden mit Fahnenweihe.

F. Erfurt, 24. Juni. Auf dem Hofe der hieſigen
Artilleriekaſerne wurde der Kanonier Schmidt von
einem Kameraden, der Spatzen ſchoß, aus Verſehen er
ſchoſſen. Wie ferner gemeldet wird, ſchenkten die
Erben des Geheimen Kommerzienrats Stürcke der
Stadt Erfurt 100 000 Mark für Kunſtzwecke.

F Netzſchkau, 23. Juni. Auf der Göltzſchtalbrücke
ließ ſich heute abend 7 Uhr ein in den 20er Jahren
ſtehender junger Mann namens Gemeinhardt von
einem Zuge überfahren. Der Kopf wurde ihm vom
Rumpfe getrennt. Der Leichnam wurde nach Ober
mylau gebracht. Der Wohnort des Toten konnte nicht

ermittelt werden. eF Magdeburg, 23. Juni. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurde der Neubau der Viktoria
ſchule (höhere Mädchenſchule) mit großer Mehrheit
beſchloſſen. Der Ausbau der mit dieſer verbundenen
Frauenſchule nach den miniſteriellen Beſtimmungen von
1908 wurde dagegen abgelehnt. Schließlich teilte der
Oberbürgermeiſter Reimarus mit, daß der Rech
nungsabſchluß der ſtädtiſchen Verwaltung für das
Jahr 1910 infolge des bedeutenden Aufſchwunges des
wirtſchaftlichen Lebens überall erhebliche ÜUber-
ſchüſſe gebracht habe. Für Magdeburg betrage dieſer
Uberſchuß 1478 559,70 M. Es ſei für das nächſte Jahr
die Frage einer erheblichen Steuerermäßigung ernſtlich
in Erwägung zu ziehen.

Salzwedel, 23. Juni. Der Poſtſchaffner Neu
ling wurde von einem umſtürzenden Poſtpaketwagen
erſchlagen. Er war ſofort tot. Der Poſtillon des
Wagens wurde ſchwer verletzt. Das Unglück ereignete

daß der ſehr eilig fahr o n

Leimbach unter ein Laſtg
Wagens gingen dem Kind Es
nach wenigen Minuten. Jm Kalibergwerk Hattorf
wurde der Bergmann Machlet, als er ſich im letzten
Augenblick an den Förderkorb hängen wollte, von dieſem
beim Ausfahren aus der Grube kotgedrückt.

Gera, 23. Juni. Beim Bahnübergang dex
Meuſelwitzer Bahn bei Leumnitz fuhr vorgeſtern
gegen abend ein Automobil aus Würzburg kurz vor
einem Perſonenzug über das Gleis. Die Lokomotive
erfaßte das Automobil und zertrümmerte
es. Der Chauffeur und der Beſitzer, ein Buchdruckerei
beſitzer aus Würzburg, wurden herausgeſchleudert und
verletzt. Der ſchwer verletzte Beſitzer wurde in eine
Klinik gebracht. Der Chauffeur wurde leicht verletzt.

Luftschiffahrt.
Vom deutſchen Rundflug.

Jm deutſchen Rundfluge wurde am Freitag die
fünſte Tagesſtrecke Kiel Lübeck Lüneburg

Büchner, Lind-wenn Vollmöller und Thelen, zurückgelegt
in fünſter, König flog bis Lübeck. Jn, Kiel waren

ſieben geſtartet. Sonnabend Flug Lüneburg
anno ver, 124 Kilometer.

m Aeroplan von München über Leipzig nach Verlin.
Der Königlich Bayeriſche Automobilklub München

hat dem Leipziger Verein für Luftſchiffahrt mitgeteilt,
daß Oberingenieur Hellmulh Hirt der bekanntlich erſt
vor einigen Tagen den deutſchen Höhenrekord gebrochen
hat, mit ſeinem Rumpler-Eindecker bereits heute, Sonnabend, ev. am Sonntag, ſpäteſtens aber am Montag
früh in München zu dein Fluge München Nürn-
berg Leipzig. Berlin ſtarten wird. DerLeipziger Verein für Luftſchiffahrt iſt bereits gebeten
worden, für die Zwiſchenlandung des Fliegers auf dem
denn in Leipzig Lindenthal entſprechende Vor

ereitungen zu treffen.

Vermischtes.
(Raubmord in Stettin.) An der Baumhrücke

in Stettin wurde am 22. d. M. der 383 Jahre alte Arheiter
Max Flügge als Leiche aus der Oder gezogen. Der Tote
wies an der linken Halsſeite eine klaffende Stichwunde
auf, die noch blutete. Die Taſchen der Hoſe waren
herausgezerrt und Geld, das man bei dem Toten be
ſtimmt vermutete, fehlte. Augenſcheinlich liegt Raub-
mord vor Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen. Flügge war
noch nachts um 12 Uhr in einem Reſtaurant geſehen
worden und wollte ſich von dort nach Hauſe begeben.
Von den Tätern fehlt jede Spur. S

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

es
TodesAnzeige.

Heute früh 43 Uhr
ſtarb nach langen ſchweren
Leiden meine liebe Frau
und gute Mutter

Jdu Baumunn
geb. Strumpf

im Alter von 85 Jahren.
Jm tiefen Schmerz

Ernſt Baumann nebſt
Kinder.

Merſeburg, 24. Juni 1911.
Die Beerdigung findet

Dienstag nachmittags 3 Uhr
von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

h
Im Grundſtück Jalleſche Str. 19

iſt die Parterre-Wohnung, be
ſtehend gus 4 Stuben, s Kammern,
Küche, Keller und
Hausgarten mit Obſtnutzung, ſo
fort zu vermieten. Nähere Aus
kunft wird im Magiſtratsburean,
Rathaus, 1 Treppe, erteilt.

Merſeburg, 24. Juni 1911.
Der Magiſtrat.

zum Kinderfeſt 1911.
Die zu liefernden Backwaren

und zwar:
3442 Stück Brezeln

60 Gramm,

60-Gramm,
ſollen in verſchiedenen Loſen ver

eben werden.
Proben, je 2 Stück, am Donners
nachmittags, im Rathaus 1 Tr.,
Zimmer Nr. 15 (Standesamt) ein

Die zu liefernde Stück
zahl wird am Freitag d. 30. Juni
ſenden.

nachmittags ebendaſelbſt bekannt
gegeben.

Die Kinderfeſt- Kommiſſion.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in Collenbey
belegenen, im Grundbuche von

Zubehör und

Lieferung von Backwaren

a P iel
3692 Stürk Semmeln a 3 Pf., je

Bewerber wollen

tag den 29. Juni d. J., bis 4 Uhr

Merſeburg, den 23. Juni 1911.

Zwangs Verſteigerung

der Provinzial- Verwaltung

im 66. Lebensjahre

Trude Türoff.
Käthe Türoff.

24. Juni 1911.

Friedhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.

Heute früh 7 Uhr entschlief sanft unser lieber
Vater, Schwieger- und Grossvater, der Büreaudirektor

Hermann Türoff
Ritter pp.

Dies zeigen in tiefer
Karl Türoff und Frau Hannd geb. Peschel.
Paul Türoff und Frau Margarete geb. Funche.
Albrecht Demnitz und Frau Helene geb. Ifroff.

Merseburg, Hannover, Bonv, Osnabrück, den

Die Beerdigung findet Dienstag den 27. Juni
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger

Trauer an

wahren

Collenbey, Band III, Blatt 92,
zur Zeit der Eintragung auf den
Namen der Frau Wiegand Auguſte
Selma geb. Sommer in Lollenbey
eingetragenen Grundſtücke:
1. Nachbargut Nr. 20, mit Ge

meinderecht,
Hausgarten, mit unvermeſſe
nem Hofraum, mit einem Ge
bäudeſteuernutzungswerte von
60 Mark, Gebäudeſteuerrolle
Nr.

2. Kartenblatt 2, Parzelle 304/98
vom Plane 92, Wieſe, 35 ar
80 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 5,61 Talern;

3. Kartenblatt 2, Parzelle 307/99,
vom Plane 92, Acker, in Größe
von 33 ar 60 qwm, mit einem
jährlichen Reinertrage von
4,74 Talern
Kartenblatt Parzelle 120 a b,
Plan 202, Acker in Größe von
38 ar 50 qw, mit einem jähr
lichen Reinertrage von 6,09 Thlr.

5. Kartenblatt 2, Parzelle 269/130,
Plan 58, Weide, in Größe von
32 ar 40 qm, mit einem jähr
lichen Reinertrage von 4,44 Thr.,

am 8 September 1911,
nachmittags 4 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht,
in Collenbey, im Sinangſchen
Gaſthofe, verſteigert werden.

Merſeburg, 19, Juni 1911.
Königliches Amtsgericht.

Wohnhaus und

Nachruf.
Heute morgen starb unvermutet plötzlich, wenn

auch nach längerem Kranksein unser Mitglied,
cler Bureducdfrektor der Provinziol- Verwaltung

Rermann Jüroff.
In dem Dahingeschiedenen verlieren die kirch-

lichen Gemeindeorgane einen Mitarbeiter, der seine
hervorragende Sachkenutnis ungeachtet seines Körper-
lichen Leidens mit unermüdlicher Treue in den Dienst
unserer Kirehengemeinde gestellt hat.
dem Entschlafenen ein dankbares Angedenken be-

Pe bewweſdde AKhrchenrat und die Gemeinde Verfretüun

von St VitiAltenburg.

Delius,

Wir werden
I otamm gute

zu verkaufen

im 60. Lebensjahre

Laden

dieſes Blattes.

Heute vormittag entschlief nach langen, schweren
Leiden in der Klinik zu Kiel unser lieber Vater,
Schwieger- und Gross Vater

Wilhelm Lichter feld
Im Namen der Hinterbliebenen

Wilhelmmine Lichterfelcdk,
Merseburg, den 23. Juni 19 1.
Die Beerdigung findet in Kiel statt.

h

in guter Geſchäftslage zu mieten
geſücht, evtl. Kauf des Hauſes.
Offert. u. J B 100 an die Exped.

Ein Garten
fort zu vergeben. Zu erfragen

Hirtenſtraße 11.

mit Laube und bepflanzt iſt ſo

Ein kleines Bauerngnt
in der Nähe von Merſeburg, iſt
z. verk. Zu erfr. Entenplans, Laden.

mit 7? Morgen Feld u. Wieſe, ganß

Am 8. Juli kommt das
Hälkerei-Grundſtl

Früher Otto Schmidt) in Lützen
Wilhelmſtraße 80, im Amtsgericht
zur Zwangsverſteigerung.

Za. Meter Granit
Grahſteineinfaſſung,

faſt neu billig zu verkaufen
Gotthardtſtraße 15.

Mehrere noch Juterhalt Fenster

ſind preisw. z. verk. Weinberg 3.

Statt besonderer Meldung!
Heute mittag 2 Uhr

schweren Leiden unsere geliebte Mutter, Schwieger-
und Grossmutter,

Frau Ver w.
geb. Scheer.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, Seffnerstr. 14, I, den 23. Juni 1911.
Die Beerdigung findet am Montag nachm. 5 Uhr

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

entschliet sanft nach lavgen,

Sekr. Weber

Heute früh 10 Uhr entschlief nach langen
schweren Leiden mein innigstgeliebter Mann, der
Möbelpolier

im 68. Lebensjahre.

Karl Langenheim
Dies zeigt hiermit im Namen der Hinterbliebenen

wit der Bitte um stilles Beileid tietbetrübt an
Henriette Langenheim.

Merseburg, den 24. Juni 1911.

e aaisssEin Eisſchrank
und ein Fliegenſchrank,

mittl. Größe, ſind z. Selbſtkoſten
preis zu verkaufen EKntenplan 3.

Fahrrad
nit Freilauf und Rücktrittbremſe,
wenig gefahren, tadellos erhalten,

billig zu verkaufen.
die Exped. d. Bl.

Wo? ſagt

Legehühner
Mühlberg 6.

2 große Lüuferſchwein
e ſind zu verkaufen Kreuzſtr. 8.

Bub m dem Bann
verkauft

Trebnitz 20

Khnitt-Aosen

täglich Im

Margareten Carten,
Leunger Str. 2.

Ryckſäcke
M in allen Größen und Preislagen

empfiehlt billigſtCarl Hedlen, vattlermeiſter.

Zade wannen
in allen Preislagen empfiehlt

Hermann Müller,
Klempnermeiſter,

Schmale Str. 19.
Klavierſtimmen

2 Mk. ſowie Reparaturen führt au
Rud. Meckert, Ober- Burgſtraße 11

MuſikerVerein

„Anguſta.“
Sonntag den 25. Juni

Ausflug
nach Meuſchau.

(Kaſſfeehaus).
Der Vorſtand.

Zellevue.
Sonntag den 25. Juni

I30ßes Kirſchfeſt,
on 7 Uhr an

Konzert,
Garten-Jllumination.

Um recht zahlreichen Beſuch
bittet H. Eilenberger.

Jm Sual von Uhr ab
Tänzchen

der Gußmannſchen Liedertafel.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Schultheißß
gnh. Otto Böhlmann,

Teleph. 226.

Mittagstiſch von 122 Uhr.
Suppe, 2 Gänge, Nachtiſch 1,25.

Jm Abonnement ermäß. Preiſe.
Abends ab 6 Uhr

div. Gtamm zu kl. Preiſen.
Neben Schultheiß-Märzen

erſandAnſtih ſ. Ahlerharer

Kirſchpflücker
ſucht
Warnicke,

Suche für jährige Waiſe
aus guter Familie

leichten Dienſt oder
Stellg. als Kindermädchen,
möglichſt Familienanſchluß. Off.

z

hinter d. Exerzierplatz.

unter M EB 14 poſtlag. Mücheln.

Anzeigen für Mücheln
und Nmgegend.

Honntag, 25. Juni (2 n Trini
tatis) predigen

Mücheln. Vorm. 92 Uhr Sup.
Hellwig.

Vorm. 102 Uhr Kindergottes
dienſt.Nachm. 112 Uhr Paſt. Herzog

Die Amtswoche übernimmt
Herr Paſtor Herzog
Oechliz. Vorm. 10 Uhr Paſtor

abriel.

Kaufen Sie

denn ſie halten, was ſie verſprechen nur
in kochendem Waſſer aufgelöſt, geben ſie

e feinſte Fleiſchbrühe.Stets friſch zu haben bei Carl Artus, Lauchſtädter Str. 13.

nachRotbuchen,

zu verkaufen
C. Möbus, Ammendorf.

Wunſch
eingeſchnitten,

für er und Stellmacher hat

Gut erhaltener
bitz- u. Liege-Gportwagen

billig zu verkaufen
Körbisdorf 22.

Piano- Magazin Ritter.

5000 Mk z. 1. Stelle von pünktl.
Zinszahl. zum 1. Okt. er.

zu leihen geſucht. Offerten unter
W 5 an die Exp. d. B.
Land zu einer

Kiesgrube
zu pachten oder zu kaufen geſucht.
Offerten unter „Land“ befördert
die Exped. d. Bl.

Wein- Sekt und Likörſl, altes
Zinn und Eiſen, Papier, Gummi,
Packleinen, Altmaterialien holt
ab und zahlt höchſte Preiſe

Fr. Jeſerig, Halle a. S.,
Schloßberg 1.

G

Ein bahnamtliches

Speditions-Geſchüft
mit Kohlen u. Fouragehandel iſt
mit Grundſtück billig bei geringer
Anzahlung zu verkaufen. Näher.
unter B an die Exp. d. Bl.

Faſt ſchmerzlos
und ſehr ſchnell war meine letzte
Entbindung. Tauſende ſolche u.
ähnliche Dankſagungen ſowie
Näh. gratis. Frau H. Johannes,Bremen 113, n



Holz Pantoffeln
e ünd billig beiS. Lehmann, Breite Str. 19.

i IIIIIIIIIIIII„Fulkonim
das beſte Mittel
gegen Motten!

ßallin 4 Ruhe
Fernruf 2960.

brößtes Sperialgeschäft

Amateur- Photographie

Halle d. Pogtstr. 16. Fliegenleim,Flegenfanger,

Fliegentüten,

Gchwabenpulver,

empfiehlt
Inſektenpulver, extra ſtark,

RNottenſchutzmittel,

Wanzentinktur,

Reinhold Rietze,Wir bitten um Besichtigung unseres reichhalt. Lagers
Kaiſerdrogerie. Roßmarkt.in photograph. SApparaten u Zubehörteilen

Du
Mersehburg u. Franz Sonntsg. botfhardtztt. 25.

Spezial-Geschäft für mod. Damen-Konfektion,

Um zu räumen,
nur so lange der Vorrat reieht:

kin Pogten eleg. Kostüme n u 19 12
früherer F rels bis 60 Mk

kin Poſten eleg. Kleider
Moussvline früherer Pr. is bis 65 Mk.

Staubmäntel. eng Paletofs, schwarze Paſetofs, Kimonos,
Kinder Paletots er. V eanz bedeutend unter Preis
l. 600 Damen- Blusen rer rich i heo in ene 5 295 1.95 95 Pf.
la 500 Damen-Blusen o ren ehe e mr e 890 3.2

Poct. Knder-Wasch-kleiter das Alter bis zu 6 Jahren jetzt 2.75 1.95 e

für das Alter bis zu 14 Jahren jetzt 4.95 0.
1 Pogt. Knaben-Aasch- Anzüge. alle Grösgen ein Dreſs 1 25

jetzt 3.25 2.25 I.
kin Poten elegant garnierte Damen- und Kinderhöüte

G jetzt Spotthillig.

S Zu haben in Henteln zu
m 10 Pfg und 25 Pfg. in
S jeder Drogenhandlang.
S

R. Kapper, Centr-Drog

Markt 17.

HautBleich
ChIovo- bleicht Geſicht u. Händeereme in kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam

erprobtes unſchädliches Mittel gegen unſchöne
Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe
Flecke a Hautunreinigkeiten. Echt Chloros
Tube 1.; dazu gehörige ChIovroSeife C0
vom Laboratorium „Leo“, Dresden Erhältti
in Apotheken, Drogerien u. Parfumerien.

n Merseburg: Centr.-Drog., Markt 10.

Reisebürsten,
Reisekämme.

BReiserollen,
Kammtasehen

Sehwammbventel“
Seifendosen

Spratts
Gefluget nd
Kürken Futter

prächt. Kücken ſett 48 Jahren!
Kie beſtehen aus garant. reinem
Fleiſch und Weizenmehl

J nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur ſcheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange ſtets Spratt's
Hundekuchen, Geflügel und
Kückenfutter bei: Carl Eckardt.

c 7Mittweida
Direktor Professor Holgt.

Höhere technische Lehranstalt
für Elektro- u. Maschinentechnik.
Sonderabteilungen für Ingenieure,

Techniker u. Werkmeister.
Elektrot. u. Maseh. -Iaboratorien.

e gte bisherige Jahresfreguens:
3610 S Programm eto.

ereeereeeeeeeeeeed Jdeale Büſte
ſchöne volle Körper
form drch. Nährpulver
„Grazinol“. Durchaus
unſchädlich, in kurzer

Zeit geradezu über
S raſchend. Erfolg ärzt

lich empfohlen. Garantieſchein.
ſachen Sie einen Verſuch, es

wird Jhnen nicht leid tun. Kart.
Mk. 2, 3 Kart. zur Kur erf.
5 Mk. Porto extra; diskreter
Seele h Apotheker R. Möller,
Berlin G. 166, Frankf. Allee 136.

G AchtungIch spareReisespesen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu
bieten Ich offeriere meine pracht vollen, schönen, garantiert reinen W eine
wie folgt

Moselwein, von 69 Pfg. pro Plasche an,
Rhein wein, von 70 Pfg. pro Flasche an,
Rote u. Bordeauxweiln, von 80 Pfg- an
Jta. Blutwein, süss, rot, von 80 Pfg an,
Tarragona Portwein, Snerry, MAadeira ete

80 Pfg pro Hlasche ap,
Sektt, garantiert FPlaschepgährung, inkl. Steuer von K. an
Oognace und Rum verschnit, von R 1. 25 pr. Ltr an,
Vehr französ. Cognac, (Origivalflasche), inkl. Steuer, von

Mk 3,25 an,
und Kisten von 12 Plaschen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
Oskar Pollen, ein rorghandlung, Tereeeten e. 1.

Mypothekenkapitalien
auf Jandwirtschaftl. Besitz in beliebiger Höne 2u
3 4 oper sofort oder später zu vergeben dureh

Robert Rosenberg, Bankgeschäft,
Halle a. S., Augustastr, 5, Tel. 366 u. 1287.

e G6006Ehe Sie kaufen
ſollten Gie ſich das 57 n r guter und billiger

möbel

Möbel unch Polsterwaren Haus
von Glln Borsclorff, ſchma 9ff.

anſehen.

bewirken ſehr viele Eier

Brustbentel

St. etePaul Florheim,

Tüchtrag J
Belios,

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.
Elektr. Lichtbhäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschtas,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Dehen nd i Man
sind allen voran!

Die grösste Auswahl
in den modernst. Farben
und Fassons finden Sie
zu den niedrigst Preisen
i. Kinderwaendepot von

Emil Pursche, S
Mitglied des Rabatt-Spar-Verelns

Münchener

Uhr in P n
r

Pinsel Farben Firniss

Lacke. Schablonen
neueſte Muſter in größter Aus
wahl. Für Maurer vorteilhafte
Bezugsquelle.

Centr.-Drog.kich. Kupper. en

96 2066620 289
Waſchbretter
Plättbretter
Aermelbretter
WäſcheKlammern
Wäſche Leinen

Beſte Fabrikate

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.9

22908090200
Bücher Reviſionen,

Aufſtellung von Hilanzen,

Ausführung von Vergleichen

Walter Weſtram,
vereidigter Bücher Reviſor,

et ſeune a. G.,
Poſtſtraße 8. ernſprecher 34.

V

MK. I2, bis Mk 32,

Ernst Rulffes,
Herren-Moden,

Entenplan 4.Merseburg
b
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65 Herzogl. Baugewerkschule Holzminden

I 5 Direktores Hochbau Bann Tiefbau e. aarmann
Sommerunterricht 2. April. Keifepröfung. Winterunterricht 18. Oktober.
Oie ferzogi. Baugewerkschule et den Königl. preuß. Schulen gleichgestellt.

Zahn-Atelier Willy Muder

IERSEBUR6 dMan mm Hubert lotzheSprechst. V. 9-—6.
Sonntags V. 9 I.

h

Hierzu 2 Peilagen.

Dentist.



Beilage zum „erſrbhurger Correſpondent“,
Nr. 147. Gonntag, den 25. Juni. 1911.

Syste Beilage.

Ueber die Reform der Fahrkartenſteuer

waren in der letzten Zeit Nachrichten durch die Preſſe
gegangen, die wir auf Grund der Erklärungen des
Eiſenbahnminiſters bei der Beratung des preußiſchen
Etats ſofort als unzutreffend bezeichnet haben und die
dann auch von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
demenkiert worden ſind. Leider hat es das Regierungs
organ dabei bewenden laſſen und nicht poſitiv mitgeteilt,

worin denn die Reform beſtehe. Da kommt
jetzt eine halboffiziöſe Korreſpondenz und verſichert, da
die Beſeitigung der Fahrkartenſteuer bei der Reichs
finanzreform von 1909 nicht gelungen ſei, ſo habe die
Regierung keine Veranlaſſung, bei der jetzt bevor
ſtehenden Reform irgend welche finanz politiſchen
Rückſichten walten zu laſſen. Es könne ſich vielmehr
nur um eiſenbahntechniſche Rückſichten handeln.
„Bekanntlich“, ſo heißt es wörtlich weiter, „iſt durch die
ſtarke Belaſtung der oberen Klaſſen mit der
Steuer eine Abwanderung in die unteren Klaſſen
eingetreten, die erhebliche Ausfälle in den Einnahmen
zur Folge hatte.“ Aus dem offiziöſen in das allge
mein verſtändliche Deutſch übertragen heißt das: Die
Regierung wird ſich hüten, eine ſolche Umgeſtaltung der
Fahrkartenſteuer vorzuſchlagen, daß ſie dabei auch nur
den geringſten Pfennig einbüßt. Wegen der Abwande
rung der Paſſagiere erſter in die zweite und zweiter in
die dritte Klaſſe wird ſie die Steuer in den beiden oberen
Klaſſen ermäßigen. Wenn nun aber trotz dieſer Er
mäßigung die Geſamteinnahme nicht verringert werden
ſoll, ſo wird man, da man die Fahrkarten vierter Klaſſe
nach wie vor frei laſſen will, die dritte Klaſſe um
ſo ſtärker belaſten.

Wahrhaftig eine famoſe Reform, die ſich ſehen laſſen
kann Das Eiſenbahnminiſterium ſpricht immer nur
von finanzpolitiſchen und eiſenbahntechniſchen Rück
ſichten hat es denn gar keine Ahnung, daß es auch
ſoziale Rückſichten gibt und daß dieſe nicht nur
auf die Paſſagiere der vierten, ſondern auch auf die der
dritten Anwendung finden müſſen

Deutschlapse
u dem Kreiſe Wehlar Alkenttr hen
ſchreibt man uns von Seiten der Geſchäſtsſtelle der
dortigen fortſchrittlichen Volkspartei: Die National
liberale Korreſpondenz für die Rheinprovinz ſchrieb in
einer ihrer letzten Nummern, daß die Einigung zwiſchen
den Nationalliberalen und der fortſchrittlichen Volks
partei im Wahlkreiſe WetzlarAltenkirchen gerade durch

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

(46. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jm zweiten Fach lag ein Päckchen Briefe; haſtig

ſt ſie danach es waren aber nur die Briefe, die
ie ihm während des Brautſtandes geſchrieben hatte

alſo hatte er ſie doch aufgehoben! Sie mußte jedoch
die Briefe von Mary Winters haben die Beiden hatten
doch ſicher in Briefwechſel geſtanden. Sie ſuchte weiter

endlich fand ſie das Gewünſchte mit trium
phierendem Lächeln hielt ſie ein Päckchen Briefe, von
rotem Band umwunden, in der Hand wie ſie feſt
ſtellte, waren ſie tatſächlich von Mary Winters!

Da lag ja der Beweis ſeiner Treuloſigkeit ſonnenklar
vor ihr; in en Haſt hatte ſie verſäümt, nach dem
Datum zu ſehen, wann dieſe Briefe geſchrieben waren.
Ein paar welke Blumen lagen noch in dem Kaſten,
ſowie einige Bilder jenes Mädchens obenauf das,
was ſie geſtern abend zerknittert hatte. Gierig heftete

ihre Augen darauf und konnte ſich wirklich nicht ver
ehlen, daß MarSchönheit war. Alſo ſo ſorgfältig hob er alles auf

Sie nahm einen Brief und las; es waren zärtliche
Worte, die Mary da e ſo ähnlich hatteſie Gabriele ihre Briefe ja auch abgefaßt! Sie
las weiter und erſah daraus, wie innig die beiden mit
einander redeten und immer war der Schluß alſo
auf dem Friedhofe das verſprochene Wiederſehen!

Und dieſer Brief hier über vier Seiten und eng be
ſchrieben, ihr, Gabrieles, Name, auch darin erwähnt
was war das Mary beklagt ſich über den Vorwurf der
Untreue, beiſeite geworfen wie ein Spielzeug um
Je Ulrich dem Bruder, der derjenige auf dem

riedhof war, mit dem ſie ſich getroffen, Geld gegeben
mit fieberhafter Haſt las Ellg, da, das Blut

drohte ihr zu erſtarren, hörte ſie ihres Mannes Stimme
auf dem Vorſaal, gleichzeitig aber auch, wie er die Tür,
die ſie vorher verſchloſſen, öffnen wollte.
GEilig ſprang ſie auf und wollte durch das Neben

n entfliehen; aber dieſer Weg war ihr verlegt,
enn Wolf war durch dasſelbe gekommen und ſtand nun

guf der Schwelle zu ſeinem Zimmer. Wie mit Blut
übergoſſen, ſtand Ellg da, die Hand mit dem Briefe in
den Falten des Kleides verborgen Erſtaunt heftete
Wolf ſeine Augen auf ſie. Du hier in meinem Zimmer
und bei verſchloſſener Tür Da fiel ſein Blick auf den
Schreibtiſch und mit zwei Schritten ſtand er davor.

Gymnaſiums einfach ſchließen laſſen.

von ungewöhnlicher liebreizender

die fortſchrittliche Volkspartei aus dem Grunde unmöglich
gemacht worden ſei, weil letztere ſich vor dem Beginn
ihrer Verhandlungen mit den Nationalliberalen bereits
mit den Sozialdemokraten verſtändigt hätte. Daraufhin
ging der Nationalliberalen Korreſpondenz für die Rhein
provinz eine von dem Vorſitzenden des Wahlkreis
verbandes Herrn Ernſt Leitz jr. und dem Vorſitzenden
der fortſchrittlichen Volkspartei für die Rheinprovinz
Herrn Prof. Schloß mann unterzeichnete Berichtigung
zu, in der es bezüglich der Behauptung von einer Ver
ſtändigung zwiſchen Fortſchrittspartei und Sozial
demokratie klipp und klar heißt: „Es iſt unwahr, daß
eine ſolche Verſtändigung ſtattgefunden hat.“

Keine Verbeugungen vor den Konſer-
vativen.) Einige Blätter hatten in den beiden Aus
laſſungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ (die angebliche Kon
ferenz zwiſchen dem Kanzler Und dem Sozialdemokraten
Frank und das Zuſammentreffen des Kaiſers mit
Macdonald) Verbeugungen des Kaiſers vor den
Konſervativen erblickt. Jn der „Köln. Ztg.“ wird
offiziös hiergegen Stellung genommen. Nach den
politiſchen Vorgängen der letzten Monate „gehe es, ſo
heißt es dort, wirklich nicht an, das Abhängigkeits
bedürfnis des Reichskanzlers von den Konſervativen noch
immer nach dem alten Schema darzuſtellen Was
werden nun die Konſervativen ſagen Jm übrigen
wird die Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufrecht
erhalten, daß der Vorſchlag zu der Einladung
Macdonald nicht von der deutſchen Botſchaft, ſondern
von engliſcher Seite ausgegangen ſei, was „auch
gar nicht Wunder nehmen könne, da Macdonald Führer
eines Teils der Regierungsmehrheit im Unterhauſe ſei
Dieſe Angabe der „Köln. Ztg.“ wird von der „Nordd.
Allg. Ztg.“ noch ausdrücklich als richtig bezeichnet.

Ein Schultyrann.) Das Münchener Luitpold
Gymnaſium dirigiert der erſte Präſident der bayeriſchen
Abgeordnetenkammer Dr. v. Orterer, bayeriſcher Ober
ſchulrat und Zentrumsmann. Von dieſem „Pädagogen“
werden ganz wunderliche Dinge erzählt Als vor zwei
Jahren Graf Zeppelin Bayerns Hauptſtadt mit ſeinem
Luftſchiff einen Beſuch abſtattete, hat Herr Orterer im
Gegenſatz zu den anderen Mittelſchulen, die freigaben,

ſogar die Türen und Fenſter des Luitpold
Ein

derer Ukas betraf das Verbot der Teilnahme der
lbiturienken des Luitpold- Gymnaſiums an einem ge

meinſamen Kommers der Abiturienten der
Münchener Gymnaſien. Dieſen ſelbſtherrlichen Akten
hat nun der Herr Rektor Dr. v. Orterer dadurch die
Krone aufgeſetzt, daß er den Schülern des Gymnaſiums
ſtreng verbot, die Stadtgrenze auch in Be
gleitüng der Eltern zu verlaſſen! Als er von

ere s

einem Journaliſten deswegen interviewt wurde, ſetzte der
Herr Rektor eine ernſte Amtsmiene auf und erklärte kurz
militäriſch: „Jch gebe grundſätzlich keinerlei
Aufklärung!“ Am niedlichſten jedoch iſt die Tanz
affäre. Von der Oberklaſſe B. wurden drei Schüler
dimittiert, weil ſie im Faſching Tanzkränzchen beſucht
hatten. Sie wurden auf das Rektorat gzitiert, wo ihnen
die Ausweiſung eröffnet wurde. All dieſe Dinge erregen
begreiflicherweiſe in München großes Auſſehen. Andere
Gymnaſialrektoren geſtatten ihren Primanern die Teil
nahme an Tanzkurſen. Herr v. Orterer verbietet ſie
ſeinen Primanern. Er hat auf anonyme Anzeigen hin
ſogar in den Geſchäftsbüchern verſchiedener Tanzlehrer
nachforſchen laſſen, um die Frevler herauszubringen.
Drei wurden dimittiert, 26 erhielten Karzer und andere
Rektoratsſtrafen. Unter den Eltern iſt eine Bewegung
gegen die Tyrannei im Gange. Bezeichnend für die
Münchener Schulverhältniſſe bleibt es aber auch ſonſt,
daß ſich vor zwei Jahren ſchon eine Elternvereinigung
zum Schutze gegen die unerträglichen Schulfuchſereien
gebildet hat. Was ſagt eigentlich das bayeriſche
Kultusminiſterium zu dieſer Leuchte der Er
ziehungskunſt

(Die Agrarier) breiten die Hände wieder ein
mal ſchützend über ihre Freunde, die Herren vom Zentrum.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt noch nicht über zwei Petitionen
verhandelt worden, die ſich mit der Borromäus
En zyklika und der Frage der Abberufung des Geſandten
am päpſtlichen Stuhl befaſſen. Uber beide Petitionen
ſoll nach dem Wunſche der Kommiſſion zur Tagesordnung
übergegangen werden. Aber von liberaler Seite iſt die
Aberweiſung als Material beantragt worden. Dieſe
Tatſache genügt dem agrariſchen Hauptorgan, um gegen
die Beratung der Petiktionen Sturm zu laufen. Jns
beſondere wendet es ſich dagegen, daß eine geſchichtliche
Darſtellung über die Behauptungen der genannten Enzy
klika von der Regierung veranlaßt werde. Es wird viel
von der Störung des konſeſſionellen Friedens geſprochen
Der Hauptzweck der ganzen Ubung iſt aber unzweiſelhaft
der, daß man die für das Zentrum ſo peinlichen Aus
einanderſetzungen über die berüchtigte Enzyklika möglichſt

verhindern will. Man hat auf konſervativer Seite bei
der erſten Behandlung der Frage das evangeliſche Geſicht
gewahrt, ſo gut wie es ging zu irgend welchen greifbaren
Aktionen gegen den Ubermut Roms will man aber um

der Zentrumsfreundſchaft willen nicht die Hand bieten
Das agrariſche Vorgehen wird aber kaum verhindern
können, daß die Angelegenheit doch entſprechend zur Ver
handlung kommt, wobei wohl auch wieder einige treffende
Streiflichter auf das engecFreundſchaftsverhältnis zwiſchen
Ultramontanen und Konſervativen fallen dürften

„Alſo auch vor einem Einbruch ſchreckſt Du nicht
unte e wenn es gilt, Deine Neugierde zu befriedigen
agte er mit bebender Stimme es ſcheint, daß Du mich

nicht ſobald zurückerwartet haſt, denn ſonſt er voll
endete nicht, ſondern warf nur einen Blick tiefſter Ver
gchtung auf Ella, die wie gelähmt daſtand und kein
Wort über ihre Lippen brachte. Da bemerkte er den
Brief in ihrer Hand. Ungeſtüm entriß er ihn ihr, legte
ihn zu den übrigen und ſchloß dann mit ihrem Schlüſſel
zit. Hierauf warf er den Schlüſſelbund auf den Tiſch
und deutete mit der ausgeſtreckten Hand ſchweigend,
aber n nach der Tür.„Wolf!“ Es war ein Schrei tiefſten r der
ſich aus ihrer Bruſt löſte: n zweiten Male hinausge
wieſen, das war zu viel. Sie verſuchte das äußerſte

„Wolf, ich gehe zu meinem Vater zurück!
„Tue das, ſagte er kalt, „ich hindere Dich nicht!“
„Aber mein Kind nehme ich mit!“
„Das wird ſich finden. Der Junge gehört ſeinem

Vater Du kannſt gehen! Befreie mich von Deinem
Anblick ich verachte Dich! Pfui, wie kann man ſich
ſo weit vergeſſen. Dann nahm Wolf ein Buch zur Hand
und las darin, die Gegenwart ſeiner Gattin vollſtändig
ignorierend. Ellg zikterte am ganzen Leibe; ſie hätte
ſich erwürgen mögen; einen ſcheuen Blick warf ſie noch
guf, Wolf, der ruhig las und ging dann hinaus. Wolfs
Ruhe war aber nur eine künſtliche geweſen als er allein
war, warf er das Buch hin und ſprang haſtig auf.

und mit ſolch einem Weibe muß ich nun täglich
zuſammen ſein, weil es mein Weib iſt Alles in ihm
war in Aufrühr: vielleicht war es doch am beſten daß ſie
ſich trennten. Mochte es auch unliebſames Aufſehen
an S beſſer, als das Martyrium ſolcher Ehe zu

ragen
Eine Stunde ſpäter traf er Ella im Wohnzimmer.

Er ſah ſie Koh an; ſie bemerkte es und ſagte trium-
phierend: Ah, Du ſcheinſt Dich zu wundern, mich noch
hier zu ſehen! mee mir die Sache anders
überlegt ich bleibe bei meinem Kindel Du t
Dich ſchon daran gewöhnen, mich doch noch hier als
Deine Frau als Frau von Wolfsburg zu ſehen Den
Gefallen tue ich Dir nicht, Dich von meiner Gegenwart
zu befreien ich weiche keiner andern! Und ſollte unſer
Zuſammenleben eine Hölle in ſich ſchließen

„Wie es Dir beliebt, ſagte er kalt.
In dieſem Augenblick trat der Diener ein, eine Karte

auf dem ſilbernen Brett. Herr Graf Meßdorf wünſcht
der gnädigen Frau ſeine Aufwartung zu machen

Ehe Gabriele etwas erwidern konnte, ſagte Wolf
ſchnell: Die gnädige Frau bedauert, da ſie nicht ganz
wohl iſt, doch werde ich den Herrn Grafen begrüßen.

Der Diener verbeugte ſich und verſchwand.
Da fuhr Ella auf. „Was fällt Dir ein? Jch werde

ſeßdorf doch begrüßen
„Das wirſt Du nicht tun, ich verbiete es Dir ſagte

Wolf in entſchiedenem Tone und ging damit hinaus.Kaum zehn Minuten ſpäter ſah Ella die ſchlanke,

etwas r Geſtalt des Grafen das Haus
verlaſſen. olf kam zurück.

„Dir zur Orientierung, Gabriele, daß wir auch an
dem Eſſen im „Prinz von Preußen nicht le en
werden, zu dem Du ebenfalls leichtſinniger Weiſe Deine
Zuſtimmung gegeben haſt, ohne mir etwas davon zu
ſagen Ich habe deutlich abgewinkt, daß ich mit ihm
nichts zu tun haben will und ich hoffe, daß Du Dein
Verhalten ebenfalls danach einrichten wirſt
Rechne mittag und abend nicht auf mich; ich bin mit
Strachwitz zuſammen und will Dich mit ſeinem Anblick
verſchonen, um Dir darin entgegenzukommen. Jch bin
im Kaſino mit ihm. Adieu!“ Er verneigte ſich und
ging, während ſie in ohnmächtiger Wut das Taſchentuch
zerbiß. War ihm denn gar nicht beizukommen

Wolf krug noch dem Stubenmädchen auf, das kleine
Kabinett neben ſeinem Arbeitszimmer als ſein Schlaf

einzurichten. Er hatte es r öfter dazu
enutzt, erſtens, während ſeine Frau im Wochenbett

dann auch zur Zeit der Felddienſtübungen, um ſie dur
ſein ſpätes Nachhauſekommen oder Frühaufſtehen nicht
W ſtören jetzt aber wollte er es ſtändig benutzen.

ann ſuchte er ſeinen Knaben im Kinderzimmer auf,
nahm zärtlich Abſchied von ihm und ging dann fort.
Haſtig ſtürmte Haſſo ins Wohnzimmer. Schnell
Mama, mache das Fenſter auf, Papa geht fort und ich
will winken!“ Dabei bemühte er ſich ſchon es zu öffnen

„Unſinn,“ zürnte ſie, das bleibt zu! WillſtDu ungezogenes Kind mir die Blumen umwerfen und
unſanft in ſie ihn davon a

Mit ſeinen großen dunklen Augen ſah Haſſo ſie an.
„Habe doch nichts getan, Mama, daß Du nicht erlaubſt,
Papa zu winken! Haſſo ſagt es Papa.“

„Tue es doch, ungezogener vorlauter Junge, und ſie
ſchlug ihn auf den Mund. Sie mußte jemand haben.
an dem ſie ihren Groll ausließ, und wenn es in dieſem
Ja das unſchuldige Kind war. Kreidebleich wurde da

aſſos Geſicht, aber keine Träne kam aus ſeinen Augen,
und ſtillſchweigend wollte er das Zimmer geret

„Wo willſt Du hin Du bleibſt hier!“ herrſchte ſie
das Kind an.

„Nein, Haſſo will ne ſagte er trotzig, Du biſtüberhaupt keine gute Mama da iſt dem Afig ſeine
nebenan viel beſſer; die ſpielt immer mit ihm! Du haſt
Haſſo überhaupt nicht lieb, Haſſo iſt Dir im Wege

(Fortſetzung folgt.)



Merseburg und Amgegend.
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Generglabpell ber ehem. 12. Huſaren.

Willkommen Jhr ehemaligen 12. Huſaren!
Ein herzliches Willkommen rufen wir allen ehemaligen

12. Huſaren und den Angehörigen des 2. Reſerve Hu
ſaren Regiments von 1870/71 zu, die am morgenden
Sonntag in unſerer Stadt, der früheren langjährigen
Garniſon, ſich zum erſten Generalappell vereinigen.
Die Stadt und ihre Einwohnerſchaft wird die ehemaligen
„Blauen“ mit all der Herzlichkeit und Freude begrüßen,
die dem ſchönen Regimente ſtets früher entgegengebracht
worden iſt; wir ſind überzeugt, daß ſie die Teilnehmer
feſtlich empfangen und durch Beflaggen und Schmücken
der Häuſer ihrer Freude Ausdruck verleihen wird. Aus
allen Teilen unſerer Provinz, aus Thüringen und noch
weiterher werden die Feſtgäſte zuſammeneilen, um hier in
unſerer ehrwürdigen Biſchofsſtadt einige vergnügte Stun
den der frohen Geſelligkeit und treuen, in Krieg und
Frieden erprobten Kameradſchaft zu widmen. Möge es
ihnen in der früheren Garniſonſtadt wohl gefallen und
alle die beſten Erinnerungen mit in die Heimat nehmen
Alſo nochmals

Herzlich willkommen in Merſeburg!
Aus der Feſtord nung teilen wir folgendes mit:
Sonntag vormittag Empfang der eintreffenden
Kameraden und Vereinigung in der Reichskrone; da

ſelbſt Konzert. Um 12 Uhr Beginn der beratenden
Verſammlung, 1 Uhr Abmarſch des Feſt zu ges durch
die Kl. Ritterſtraße, Schulplatz, Dammſtraße, Hälter
ſtraße, Schloßhof, Burgſtraße, Gotthardtſtraße, Halleſche
Straße nach dem Tivoli, wo von 2 Uhr ab großer Feſt
und Begrüßungskommers verbunden mit Feſttafel
on Von abends 8 Uhr ab iſt Ball vorgeſehen.
Montag vormittag 8 Uhr Treffpunkt der Kameraden
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“, Saalſtraße.

Den ehemaligen 12. Huſaren.
Nun ſeid gegrüßet heut' im Jubelton
hr ehemaligen zwölften Huſaren,
n Eurer lieben, alten Garniſon,
o Jhr Euch heute wollt zuſammenſcharen.
Ja was ſich einſt hat treu Kamrad genannt

V Eurem ſchönen, ſchneid'gen Regimente,
Will heut ſich reichen wieder feſt die Hand
Nach langer Zeit, die manchen, manchen trennte.
Nach ſchönem Brauch ruft zum Gen'ral Appell
u alte Standgquartier Jhr Euch zuſammen.
Der Mann, der Greis, ſie alle ſind zur Stell',
Durchglüht von der Begeiſtrung heilgen Flammen.
Nun, Merſeburg heißt Euch willkommen heut
Ihr unvergeſſnen lieben, flotten Blauen
Zur Ehr Fereicht es ihr und ſtolzen Freud
Jn ihren Mauern wieder Euch zu ſchauen.
Erinnerungen mannigfacher Art
Sie tauchen guf in dieſen e le wirt
Was Jhr erlebt hier, manche tolle Fahrt,
Mit mancher Stätte hier iſt ſie verbunden.

Doch mancher Ort, der lieb Euch und vertraut,
Ihr werdet heute ihn nicht wiederfinden.
Die neue Zeit hat Neues aufgebaut
Und Altes, Trautes mußte drum verſchwinden.
So ſchwand die „Reitbahn“ von der Stätte bald,
Selbſt An der Reitbahn“ iſt nicht mehr zu leſen.
Das „Kloſter“ auch, das viel Jahrhundert alt,
Sinkt Stein um Stein und bald iſt es geweſen.

Doch ob auch ſchwinden mit dem Lauf der Zeit
Auch Euch die äußeren Grinnerungszeichen;
Treu im Gedächtnis bleibt Jhr uns noch heut
Und heut noch ſchmerzt des Regimentes Scheiden.

Drum tönet freudig unſer WillkommGruß
Den „Ehemal gen die heut Einzug halten
Und Auf ein Wiederſehn“ erklingt s zum Schluß,
Bleib die Erinnrung immer uns erhalten!

H. S e.
Unterſuchung der Aüge vor Abgang
Eine Anordnung, die für die Sicherheit der Reiſenden
auf der Eiſenbahn von großer Bedeutung iſt, hat der
preußiſche Eiſenbahnminiſter den Eiſenbahndirektionen
zugehen laſſen. Danach darf in Zukunft kein Zug die
Anfangsſtation ohne vorherige techniſche Unterſuchung
verlaſſen. Wiederholung der Unterſuchung auf Unter
wegsſtationen erfolgt nach Zurücklegung von mindeſtens
200 Kilometern. Die Wagen meiſter und dieWagenwärter
haben die Unterſuchung der Züge zu beſorgen. Der
Wagenmeiſter hat mit der Unterſuchung der Züge vor
deren Abgang ſo frühzeitig zu beginnen, daß kleinere
Mängel an den Wagen noch beſeitigt oder Wagen mit
größeren Mängeln noch rechtzeitig ausgeſetztwerden können.

Der Kampf gegen die lange HutnadelNachdenr auch die preußiſch heſſiſche Eiſenbahnverwal
tung vernünftigerweiſe der langen Hutnadel den Krieg
erklärt hat, regt ſich's auch bei den Polizeiverwaltungen.
Die Hamburger Polizeibehörde hat e Bekannt
machung erlaſſen: „Nachdem wiederholte Warnungen
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt haben, hat die

olizeibehörde die Schutzmannſchaft angewieſen, ſolche
amen, die auf der Straße mit weit hervorſtehenden,

unverdeckten Hütnadelſpihen anderen Perſonen läſtig
fallen können, zur Meldung zu bringen, damit die be
treffenden Damen beſtraft werden. Auch iſt den
Straßen bahngeſellſchaften auferlegt, eine ſchärfere Kon
trolle darüber auszuüben, daß Damen mit ungeſchützten
er von der Beförderung ausgeſchloſſen werden.

ieſer Ukas iſt deshalb erforderlich geworden, weil in
der letzten Zeit wieder viele Verleßungen durch un

geſchützte Hutnadeln vorgekommen ſind.

Verkehrs Verein. Jn der Freitag abend
ſtattgehabten Vorſtandsſitzung wurde die Tagesordnung
wie folgt erledigt: 1. Der Vorſitzende machte zunächſt
eine ganze Anzahl geſchäftlicher Mitteilungen.
2. Der Vorſitzende gab bekannt, daß er auf Veranlaſſung
verſchiedener Firmen Merſeburgs bezw. der Umgend an
das Kaiſerliche Poſtamt das Erſuchen gerichtet habe,
die Errichtung einer direkten Telefonverbindung
Mexrſeburg- Berlin veranlaſſen zu wollen. Das
Kaiſerliche Poſtamt hat ſich bereit erklärt, der Sache
näher treten zu wollen, definitiver Beſcheid ſteht noch
aus. 8. Elektriſche Bahn Merſeburg-Mücheln.
Wie die A. E.-G. mitteilt, ſchreiten die Terrainerwer
bungen rüſtig vorwärts, allerdings ſind dabei mancherlei
Schwierigkeiten zu überwinden. Der Vorſitzende gibt
bekannt, daß in Merſeburg nach den Stationen bis
Mücheln gelöſt wurden im Jahre 1909 108955, im Jahre
1910 129182 Karten, alſo mehr 20227. Es wird ſich
vorausſichtlich die Anzahl in dieſem Jahre noch
weſentlich erhöhen. Verſchiedene von der A. E. G.
erbetene Unterlagen ſollen derſelben zugängig gemacht
werden, wie überhaupt der Vorſtand alles tun wird,
um die Bahnangelegenheit zu fördern. 4. Einer An
regung betreffs Verhandlung mit hieſigen Geſchirrbe
ſitzern wegen Stellung einiger Droſchken zu gewiſſen
Zeiten auf hieſigem Bahnhofsvorplatz wird der Vorſtand
De geben. 5. Wegen Aufſtellung einer Tafel mit
Stadtplan auf dem Vorplatze des Bahnhofs wird mit
der betreffenden Geſellſchaft weiter verhandelt werden.
6. Bahn Merſeburg Zöſchen. Der Stand der
Angelegenheit wurde auf das eingehendſte erörtert und
beſchloſſen, die Herren Stadtrat Thiele und Doktor
Rademacher zu beauftragen, weitere geeignete
Schritte zu unternehmen, um die Angelegenheit vor
wärts zu bringen. Jn nächſter Sitzung werden die
Herren Bericht über ihre Tätigkeit erſtatten.

In der Gotthardtsſtraße wurde am Freitag bei
einer Karambolage, welche zwiſchen einem Laſtauto und
einem Milchwagen ſtattfand, ein auf dem Trottoir auf
geſtelltes Malergerüſt erheblich beſchädigt. Glücklicher
weiſe befanden ſich zur Zeit des Unfalles keine Leute auf
dem Gerüſt, ſo daß niemand zu Schaden kam.

Tivoli- Theater. Am Donnerstag gab es
nach der großen Tragödie Don Carlos, die unſer kunſt
liebendes Publikum bis 12 Uhr feſſelte, ein kleineres,
anſpruchsloſes Vaudeville „Marie, die Tochter des
Regiments“ von Blum, das hier ſchon früher einmal
in faſt derſelben Beſetzung gegeben worden iſt. Vaudeville
heißt eigentlich Gaſſenhauer, und man nannte die Stücke
Vaudevilles, in denen der Dialog mit Liedern oder Cou
plets abwechſelt. Dieſe Liederſpiele entſtanden zu An
fang des achtzehnten Jahrhunderts auf den Pariſer
Jahrmarktsbühnen, ſeit Ende des achtzehnten Jahr
hunderts beſteht in Paris eine beſondere Bühne für
dieſe Gattung. Harmlos und anſpruchslos, mit zutrau
licher Geſchwätzigkeit wendet ſich das Liederſpiel Marie
an Leute, die gern vergnügt ſind und ſich kritiklos und
ohne philoſophiſche Vertiefung alles deſſen freuen, was
eine leichtgeſchürzte Muſe ſpenden kann. Frau Gehring
ſpielte die Hauptrolle recht feſch und natürlich und ſang die
Liedereinlagen mit großer Bravour. Auch das Fluchen und
Wettern ging ihr glatt und ſicher von der Zunge. Jhr flottes
Spiel und kräftiges Fluchen fand eine weſentliche Unter
ſtützung durch Herrn Häußler, dem ſolche polternden
Partien wie die des Sergeanten Trouillon ganz aus
gezeichnet liegen. Köſtlich war wieder einmal Herr
Stark, der das Stück auch trefflich in Szene geſetzt
hatte, als „ſtellenweiſer“ Haus hofmeiſter
Philippe. Herr. Kümmerehl gefiel als Antoine
mit Recht, denn er ſah ſehr gut aus und ſpielte gewandt
und feurig. Die kleineren Rollen waren entſprechend
beſetzt. Fräulein Graumann ſah in ihrem
Rokokokoſtüm ganz allerliebſt aus, ebenſo auch Fräu
lein Grünbergals Kammerjungfer Charlotte
FrauHäußler war wie immer als Frau Marqueſe
di Maggiovolia ganz ausgezeichnet. Das Publikum
amüſierte ſich ſehr gut und ſpendete reichlich Beifall.
Leider war der Beſuch wieder äußerſt ſchwach. Pr.

Ende dieſes Monats gaſtiert in Merſeburg der
bedeutendſte Poſaunenvirtuoſe derJetztseit;
es iſt dies der Königl. Kammermuſiker und Lehrer an
der Königl. akademiſchen Hochſchule für Muſik in Berlin,
Herr Paul n v hke. Nach den uns vorliegenden
Rezenſionen aus Berlin, Wiesbaden, Kiſſingen, Dresden
uſw. muß Herr Paul Weſohke der reinſte Poſaunen
Paganini ſein, andererſeits ſoll ein Lied, in der
Kantilene der Ton ſo wunderbar ſein, daß man glaubt,
einen Sänger zu hören; und alles dies auf einem ſo
ſpröden Jnſtrument wie die Poſaune iſt. Näheres durch
Jnſerate.

Fußballſport. Auf dem großen Exerzierplatz
findet am Sonntag ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen den
2. Mannſchaften des hieſigen B. V. „Hohenzollern“ ünd
i hieſigen Ballſpielklubs „Preußen“ ſtatt. Anfang
4 Uhrhr.

Tivoli Theater. Herr Direktor Muſäus teilt
uns mit, daß die Kündigungen dreier Mitglieder des
Enſembles mit dem Gange des Geſchäfts nichts zu tun
haben; Kündigungen fanden vielmehr ſtatt, weil dieſe
Mitglieder mit ihren Leiſtungen nicht den Anſprüchen
genügten, welche Direktor Muſäus für Merſeburg ver
langt. Es ſind bereits andere Künſtler engagiert, welche
in den nächſten Tagen debutieren werden.

8 Raßnitz, 23. Juni. Wie erinnerlich, wurde im
Juni v. J. der Förſter Jentſch in Röglitz nachts bei
einem Zuſammentreffen mit einem Wilderer nieder
ge ſchoſſen. Der Förſter hat lange an der ſchweren
Verletzung gekränkelt; das Verbrechen ſelbſt blieb hin
ſichtlich des Täters unaufgeklärt. Neuerdings ver
lautet, daß der r hingerichtete Raubmörder
Opitz ſich unmittelbar vor ſeinem Tode als
Verüber jenes Verbrechens bekannthat. Dieſe
Nachricht wird jetzt durch folgendes Schreiben der
Staatsanwaltſchaft beſtätigt: Es iſt zutreffend, daß

Opitz am Tage vor der Hinrichtung eingeſtanden hat
am 17. Juni v. J. bei Röglitz den Förſter Jentſch ange
ſchoſſen zu haben. Nicht richtig iſt es jedoch, daß wegen
dieſer Straftat eine andere Perſon verurteilt iſt. Aller
dings iſt gegen den Mauer Friedrich Voigt aus Röglitz
deswegen die Vorunterſuchung geführt. Seine Verr
teilung iſt jedoch nur wegen gewerbsmäßigen Wilderus
erfolgt; ſoweit er des am 17. Juni 1910 verübten Wider
ſtandes gegen den Förſter Jentſch beſchuldigt war, iſt er
außer r e geſetzt worden.

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 23. Juni. Die
Maul und Klauenſeuche hat neuerdings unter
dem Viehſtande leider noch immer weitere Verbreitung
gefunden. Unterm 20., 21. und 22. d. M. wird ihr Aus
ruch amtlich aus Benndorf, Kötzſchau, Schaf

ſtädt und Biſchdorf e In allen betroffenenOrten ſind die notwendigen Sperrbezirke, event. auch
Beobachtungsbezirke gebildet und die behördlichen An
ordnungen zur Verhütung der Weiterverbreitung der
Seuche getroffen worden.

Mücheln und Umgebung.
24. Juni.

um Gewährung der e Familienunterſtützung
den Don ren und Reſerviſten zurückgewieſen, weil

endigung der bung Jnn eingehalten wird, en
aben.

h erboten“, ſo lautet die Aufſchrift, die in jedem

Nebengleis D-Zugwagen laufen.

Mücheln verunglückte am Donnerstag abend gegen
11 Uhr der Arbeiter Paul Krautſchkau von hier.

Er geriet zwiſchen die Puffer von zwei Wagen, wobei
ihm das eine Bein arg zerquetſcht wurde. Nach An
legung eines Notverbandes wurde der Verunglückte am
Freitag vormittag mit der Bahn in das Knappſchafts
krankenhaus „Bergmannstroſt“ transportiert.

Ein öffentliches Vokal- und Jnſtrumen
tal- Konzert findet am Sonntag abend von 8 Uhr
an im Schützenhaus zu Mücheln ſtatt. Es wird
ausgeführt von Bürgern hieſiger Stadt unter Mit
wirkung des Geſangvereins „Concordia“ und des
„Gemiſchten Chores“. Der Eintrittspreis iſt auf
50 Pfg. feſtgeſetzt, ohne der Mildtätigkeit Schranken zu
ſetzen. Der Ertrag fließt dem „Fond zur Kirchenheizung
Mücheln“ zu. Das Programm iſt ein gediegenes und
reichhaltiges, ſo daß ein ſtarker Beſuch ſehr zu wünſchen iſt.

S Neumark, 24. Juni. Der Kriegerverein zu
Neumark und Geißelröhlitz veranſtaltet am

morgenden Sonntag auf dem Schießplatze in Stöbnitz
ein Mannſchießen. Während des Schießens findet
Konzert auf dem Feſtplatze und von abends 8 Uhr ab
ein Tänzchen im Gaſthof zu Stöbnitz ſtatt. Freunde
des Kriegervereinsweſens ſind ergebenſt eingeladen.

8, Lützken dorf, 22. Juni. In dem Bericht über
den Unfall auf der Grube „Ceeilie am letzten Montag
iſt inſofern ein Jrrtum untergelaufen, als die vier Ar
beiter, welche mit dem zuſammengebrochenen Gerüſt
zum Sturz kamen und nur leichter verletzt wurden,
keine Ausländer, ſondern alle aus hieſiger Gegend
gebürtig ſind.

8Querfurt, 24. Juni. Am morgenden Sonntag
werden der Kriegerverein Querfurt, gegründet 1870, an
läßlich ſeines Stiftungsfeſtes, und der Vaterländiſche

rauen Verein (Bezirk Querfurt) Vierdörfer, Obhauſen,
uckenburg mit Döcklitz, einen Kornblumentäg ver

anſtalten. Von 7 Uhr vorm. an mit Ausnahme der
Kirchzeit werden Poſtkarten und Kornblumen von
jungen Mädchen des Krieger und des FrauenBereins
verkauft. Von 12 bis 24 1 Uhr findet Promenaden
konzert auf dem Markte ſtatt, hierauf kurz nach 1 Uhr
Auszug des Kriegervereins unter Vorantritt derjungen Damen nach dem Schützenhauſe in Thaldorf.
Dort finden von 3 Uhr ab Konzerte, Vorträge des
Kriegergeſangvereins und Vorführungen des Männer
turnvereins ſtatt.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 25. Juni bis inkl. 3. Juli 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Die
Hugenotten. Montag (Anf. 7 Uhr) Der Waffenſchmied. Dienstag (Anfang 6 Uhr): „Götterdämme
rung. Mittwoch (Anfang 7 Uhr): „Der Trompeter
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von Säckingen.“ Donnerstag (Anfang 6 Uhr): Die
Meiſterſinger von Nürnberg. Freitag (Anf. Uhr),
„Hänſel und Gretel. Hierauf: „Cavallerig ruſticang.“

Sonnabend (Anfang 7 Uhr): „Carmen.“ Sonntag
(Anfang 7? Uhr): „Undine.“ Montag (Anfang 7? Uhr)
„Monſieur Bongaparte.“

Altes Theater. Von Sonntag den 25. Juni bis
Freitag den 30. Juni unten Sonnabend, Sonn
tag und Montag „Bummelſtudenten.“ (Anf. “/28 Uhr)

Cletterwarte.
V. W. am 25. Juni. Warm, zeitweiſe heiter, vielfach

wozjkig, verbreitete Gewitter. 26. Juni Warm, viel
fach wolkig, vielmals Gewitter.

Aus dem Leserkreise,
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmtdie Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verant
wortung. Anonyme Einſendungen können nicht berück-ſichtigt ergen

(Eingeſandt.) Zur Turnhallengeſchichte.
Der Bau einer Turnhalle hat ſich als ein dringendes
Bedürfnis für die Volksſchulen unſerer Stadt heraus
geſtellt, und die Königliche Regierung hat betont, daß die
Ausführung desſelben nicht länger aufzuſchieben ſei.
Durch eine Kommiſſion war nun ein Projekt aus
gearbeitet und vom Magiſtrat angenommen. Die Kom
miſſion hat weder Fleiß noch Mühe geſcheut und den
Plan einer Halle unterbreitet, die in hygieniſcher
und äſthetiſcher Beziehung nicht nur den Forde
rungen unſerer Tage, ſondern auf Jahrzehnte hinaus
genügen dürfte. Gegen die Ausführungen dieſes Baues,
der nach der Anſicht der Kommiſſionsmitglieder nichts
überflüſſiges in und an ſich hatte, alſo auch kein Luxus
gebäude ſein könne, haben ſich in der Stadtverordneten
Verſammlung Stimmen geltend gemacht, die ſich in der
Hauptſache gegen Podium und Galerie richteten und,
ſoweit ſie dem Intereſſe der Allgemeinheit entſprungen
ſind (Sparſamkeit), wohl beachtet werden dürfen, ſoweit
ſie einen Stand berückſichtigen (Gaſtwirtsverein), weil
menſchlich, immerhin noch entſchuldbar ſein können
Wenn ſich jedoch das Kreisblatt den Vorſchlag erlaubt,
die notwendigſten Räume, Kloſett und Lehrerzimmer,

aus dem Plane zu ſtreichen, ſo kann das nur Spott und
Hohn herausfordern. (Uber die Notwendigkeit dieſer
Räume mag ſich Herr Heine durch die Turnlehrer be
lehren laſſen Dasſelbe gilt, wenn er ſeinen
„Prachtbau“ in die Nähe des Tivoli verlegt wiſſen
will, wo er gewiß den Beſuchern unſerer Stadt
beſſer als Augenweide dienen ſoll, oder an den
Eulenturm, in deſſen nächſter Nähe bereits eine Halle iſt.
Wir ſollte wohl der Turnſtall des Kreisblattes im Klia

jedenfalls bis auf den letzten Quadratmeter nicht nur
allein für die Schulen nötig ſind, verdrängen und ſo die
ganze Gegend verſchandeln
Alles äſthetiſche Empfinden wird aber verhöhnt durch
die Forderung, das zukünftige Rathaus im bayeriſchen
oder ſchweizeriſchen Stil erſtehen zu laſſen. Leider iſt
unſer ſchönes altes Stadtbild ſchon durch ſehr viel
moderne Bauten entſtellt worden, und Disharmonien
nehmen ſchier überhand. Wer jedoch derartige Forde
rungen ſtellt, wie das Kreisblatt ſie offeriert, dem iſt
nicht nur jedes äſthetiſche Gefühl, ſondern auch die Be
rechtigung über derartigeSachen zu ſchreiben, abzuſprechen.

Mit ſeinen Ausführungen ſteht das Kreisblatt in
direktem Widerſpruche mit den Forderungen der König
lichen Regierung. Dieſe ſtellt die Angelegenheit als
dringendes Bedürfnis hin. Das Kreisblatt dagegen
ſchreibt „Der Einwand, die Sache ſei dringlich, ſei hier
nochmals entſchieden zurückgewieſen!“ Und freudig
verkündet eine der letzten Nummern, daß die Turnhalle
nicht auf der Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
Sitzung ſtehe. Die Regierung betont, daß die Aus
geſtaltung der gehobenen Schulen zu Mittelſchulen im
wohlverſtandenen ntereſſe der Stadt liege, dasKreisblatt
jubiliert, weil nach ſeiner Meinung die Mittelſchüle tot
gemacht ſei, was jedoch keineswegs der Fall iſt. Ich ſehe
hierin geradezu eine Verhöhnung behördlicher Anord
nungen. Dies bezeichnete ich als gegen den Stachel
löken uſw. Daß dieſer Satz nicht die vom Kreisblätt
verleger erfundene Deutung haben kann, konnte er ſchon
aus dem Nachſatz“ Was hier natürlich nur im über

9 nlagen die

tragenen Sinne gilt“, entnehmen. Sollte Herr Heine
dieſen Sinn nicht deuten können, ſo kann ihm Aufklärung
vor dem Richter gegeben werden, der dann entſcheiden
mag, ob dieſer Satz beleidigend iſt oder nicht.

Ich bin weder reich noch arm, wie das Kreisblatt
fälſchlich ſchreibt. Jm Mittelſtande aufgewachſen, ſind
mir die Leiden und Freuden desſelben voll bekannt, und
wer einigermaßen ins Leben hineinſchaut, kennt ſie, daß
Belehrungen darüber anch im Kreisblatt überflüſſig ſind.
Für Merſeburg liegen nun die Verhältniſſe ſo, daß ſich
der Ort, Gott ſei Dank, eines ſteigenden Wohlſtandes zu
erfreuen hat, er alſo wohl noch in der Lage iſt, den Bau
einer guten ſoliden Turnhalle und einer guten ſoliden
Volksſchule neben anderen Unternehmungen ausführen
laſſen zu können. Betonen will ich jedoch, daß es nicht
nur beſtimmte Stände ſind, welche an der Aufbringung
der ſtädtiſchen Steuer ſich beteiligen, ſondern alle Kreiſe
Der Konſument ſtärkt die Steuerkraft des Kaufmanns
und Gewerbetreibenden, der Mieter zahlt einen Teil der
Steuer in der Miete dem Hausbeſitzer, und der Arbeiter
hilft dem Induſtriellen ebenfalls zu ſeinem Teile die
Steuern aufzubringen. Es iſt die alte Geſchichte von
dem Magen und den Gliedern. Da braucht alſo keiner
zu Hauſe zu bleiben, da haben demnach doch alle mitzu
reden, ſelbſt wo es ſich auch um die Verwendung öffent
licher Gelder handelt was natürlich das Kreisblatt den
ärmeren Klaſſen abſpricht. Nun ſie tun es ja doch, ob
es das Kreisblatt will oder nicht.

Wie es mir ſcheint, möchte das Kreisblatt ſogar die
Steuerzahler zu einer beſtimmten Stellungnahme gegen
die Eltern der Volksſchüler veranlaſſen, was auch aus
den frivolen Gegenüberſtellungen: Rückſichtnahme auf
das Wohlbefinden der Volksſchüler und keine Rückſicht
nahme auf das Wohlbefinden der Steuerzahler hervor
geht; obgleich es ſich doch hier um rein menſchliche An
gelegenheiten handelt.

Falſch iſt es, wenn der Kreisblattverleger meint, ich
ſei in der Nähe des Correſpondenten zu Hauſe.

Falſch iſt es vom Kreisblattverleger, mich zu ſeinen
von ihm konſtruierten Klüglingen und Ratgebern zu
zählen, denn ich gehöre zu den Leuten, die die Staats
ſchule erſtreben, alſo die drückenden Schullaſten von den

Kommunen auf die breiteren Schultern des Staates
legen möchte, wovon das Kreisblatt jedenfalls kein
Freund iſt; alſo zahle kräftig weiter Mittelſtand!

Zum Artikel Sachlichkeiten noch einige Fragen: Iſt
der Bericht von der StadtverordnetenSitzung ſachlich,
wenn Herr Heine wichtige Ausführungen, z. B. die des
Herrn Bürgermeiſters, den Leſern entzieht, und andere

Mitteilungen die ihm angenehmer ſind, ausführlich
bringt Iſt es ſachlich, Perſönlichkeiten die ſich um
das Stadtwohl große Verdienſte erworben haben und
volle Hochachtung beſitzen, anzurempeln, wie man es im

Kreisblatte findet Iſt es ſachlich doch wozu
dieſe Punkte alle ausführen, da ließen ſich ja Spalten
füllen!

Doch nun auf zum Kampfe! Rüdolf Heine ſprengt
hoch zu Roß mit eingelegter Lanze einher und ſucht,
welchen er verſchlinge. Doch gemach, edler Ritter
„Schon mancher zog nach Wolle aus und kam geſchoren

ſelbſt nach Haus Joſeph.
Vermischtes.

Ein ſchwerer Gang“) Der Laſtenwettgeher
Ritter aus München iſt mit einem Zentner Mals auf
dem Rücken nach Dresden unterwegs. Er wird von
Radfahrerſtaffetten kontrolliert und erhält 3000 Mk.
von einer Fabrik für Geſundheitsſchuhe, auf denen er in
25 Tagen mit ſeiner Zentnerlaſt nach der Hygineaus-
ſtellung in Dresden gehen ſoll.

*(Die Zollhinterziehungen durch Solinger
Stahlwarenfabriken, die, wie berichtet, bei der
Einfuhr von Meſſerſchmiedewaren in die Vereinigten
Staaten begangen worden ſein ſollen, ziehen weitere
Kreiſe. Nach Mitteilungen des Solinger General
Anzeigers ſoll eine dortige Firma zu einer Geldſtrafe
von 350000 Mk. verurteilt worden ſein, welchen Betrag
ſie an die Vereinigten Staaten zahlen muß.

(Doppelmord und Selbſtmord.) Aus Eſſegg
(Ungarn) wird vom 22. d. gemeldet Der einſtige wohl
habende Brauerei und Sägewerkbeſitzer Jaſa Gamirſek
in Mitrovica, Inhaber der in Konkurs befindlichen
Firma Franz Gamirſek, verübte geſtern auf ſeinen
Schwager Franz Gaſparac und den Profeſſor Jgna

Vukovie ein Revolverattentat. Beide wurden töd
lich verletzt. Hierguf beging Gamirſek Selbſtmord
Das Motiv der Tat iſt noch nicht aufgeklärt; wie ver
lautet, ſind Familienzwiſtigkeiten die Urſache

Grandkataſtrophe) Auf dem Rittergute
Poſorten bei Saglfeld in Oſtpreußen vernichtete ein
Großfeuer zahlreiche Baulichkeiten. Sechs Zuchtſtiere
und mehr als hundert Stück anderes Vieh
kamen in den Flammen um. Während des Brandes
ſetzte plötzlich ein ſtarker Gewitterregen ein. Vier
Arbeitsleute ſuchten unter einer vom Brande freigelegten
Mauer Schutz. Plötzlich warf der Sturm die Mauer
um; ſie begrub die vier Leute unter ihren Trümmern.
Zwei Arbeiter wurden als Leichen, die beiden
andern ſchwer verletzt hervorgezogen.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 24. Juni. Die Jacht „Meteor“, mit dem

Kaiſer au Bord, welche bei der geſtrigen Regatta um
18/4 Uhr als erſte durchs Ziel gegangen war, lief
um 3 Uhr in den Hafen ein. Der Kaiſer machte ſpäter
der Prinzeſſin Heinrich von Preußen im König
lichen Schloſſe einen Beſuch.

Paris, 24. Juni. Nach Schluß der Sitzung der
Kammer begaben ſich die Miniſter in das Palais
Bourbon und benachrichtigten den Miniſterpräfidenten
telephoniſch von dem Ausgange der Sitzung. Die
Miniſter beſchloſſen, dem Präſidenten Fallisres bei
ſeiner Rückkehr aus Rouen ihre Demiſſion zu über
reichen

Frankfurt a. O., 24. Juni. Das hieſige Schwur
gericht hat den Baugewerksſchüler Schmidt aus Breslau
wegen vorſätzlichen Mordes an dem Briefträger David
aus Biberteich im Kreiſe Weſtſternberg zum Tode
verurteilt.

Graz, 24. Juni. Seit geſtern mittag ſteht die Ort
ſchaft Weidmannsdorfin Flammen. Die Feuer-
wehren ſind wegen Waſſermangels machtlos. Sieben
Gehöfte mit ihren Nebengebäudeu ſind bereits nieder
gebrannt. Den Beſitzern iſt alles Vieh und alle Habe
verbrannt.

Portsmouth, 24. Juni. Die Stadt, die briti
ſche Flotte und die fremden Flotten haben geſtern
abend glänzend illuminiert. Trotz des ſtändig
fallenden Regens wurde die Jllumination von unzähligen
Zuſchauern in Booten beſichtigt.

Monaſtir, 24. Juni. Der geſtrige Selamlik
in der hieſigen Moſchee Jshaki verlief ſehr feierlich und
ohne Zwiſchenfall. Der Sultan wurde überall leb
haft begrüßt. Beim Verlaſſen der Moſchee ſprach der
Sultan wiederholt die Konſuln an, die mit ihren Damen
der Zeremonie beigewohnt hatten.

Keklameteil.

Or. Thompsons selbsttätig es

Bleich mittel
gibt durch einmaliges Kochen

blencend
weisse Wasohe

Preis 18 Pfg.

e unter Nr. 122885 ebenfalls

ſetzlich geſchätzt worden, und zwar

Abführpillen.
getr waren vor Wache barung nes

Zeichens

Boe n A.
e

heisst das

J eteht
troffen wird.

leistet.ögul Chlert vorm.

e e e
Ton-

geschirr
welches an erster Stelle

und von keinem
ähnlichen Material

Fär jedes
Stück wird Garantie ge-

Nur vei

Aug. Perl

e e e

d

De PetschafteJ S JS Siegelmarken ote.
liefert

ör den ung

d. Wautseh n Stahlb ad Lauch ſtedt.
Trinkkuren, Stahlbäder, Kohlenſäureſtahlbäder.

Saiſon Mai September.
Auskunft erteilt die Vadedirektion.

di nie m
Fluſcheuhferhöndler

hält Vieranmeldungs- und Nach
weiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets dertBuchdruckerei i Nößner,

Merſeburg, Olgrube.

über

h Polſter Möbel

Gebrüder Scheibe,
Merſeburg a. S.

Möbeltiſchlerei Bautiſchlerei
Schmale Str. 25.

Telephon 235.

mit elektriſchem Betriebe.

Lager fertiger Möbel.
Sarg-Lager.



Zeichnungen auf Ideal-Seſſe 50 i 25 b
42 Peutchehypotebenht.-Domnunnon a t Du d

o Beseche h. e5 Bewerhachatt IBche! C 9

Teutonia Dnlnatonen e e n de en T hvermitteln wir Kosteufrei beſtem Prfolg. Allein echt pei V 10 5 m ets
Einlösung von Coupons koſten frei R. Kupper, Centr.-Drog., Markt. 17. e

Verzinsuhg von Bareinlagen für jeden beliebigen Zeitraum anerkannt beste Merke.
Gewähru Credit und IHypotheken- Darlehene. S Alleinvertreter für Mergehurg und Umgegende J Paul Göhlsch. Hersehurd, Feunant 39. Ferne 309.

e e Im Menle b, Iwaberg-Ioos
S Fahrräder, Krafttahrzeuge.e KaiPraktisoh, olegant, h von einen e ſt Rietze, ehnarkt

Jedes Wüsohe k trägte ein. PſUfreimeunostee e lieferaptenVorrätig in Merseburg bei: G. Sehultze, Gotthardt- nach Dr. Triebel a 1,00 Mark, Vielfach
strasse 4, (zuch en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Well, Abfün

Nee präwert,Neumarkt 28, Bruno Börseh. Bachbinderei und Fapierhandlung
n. F. iftiger W. Nachf, da Hoffmannm, Kl Ritterstr. 4, sowie
in allen durch Plakate Kenntlica gemachten Verkanfsetellen nach Dr. Zriebel a 50 Pfg. empfiehlt

Man hüte sieh vor Vacehahm ung en, weldne mit die Dom Apotheke.
Am lichen Mtiketten, in ähnlichen Verpackungen und
grösstentells auch unter denselben Benennungen angeboten 7m e e Kauf m Raſier- Apparate M. Mars jgt die vornehmste Marke!

V e e Vertreter für Mervehburg und Umgegende r e e Franz Rothe, Hechanſer Johannüfrage 4.
8 Eiligete bernenuele unver et Srea. S Bequeme Zahlungsbedingungen.

8 R. Kupper, unT eneccneS Pmaille Koch
geschirr

Bedarfsartiſcel u. Spülapparate
O

finden Sie ime
S

O
O
2.

Bruchbänder Katalog IV
Damenbinden Katalog V SC. Klappenbach, Halle e. S. gibt es nichts besseres, als das überall
ßg, Ulrichstr. 43Kingang vo Kaslesdere- beliebte selbsttätige, vollkommen

unschädliche Waschmittel Persäil.

kwahe Hern biit Hugo Becher,

ohne Absendervermerk.

Wasohtische und Wasehständer in grosser Auswahl.

Leibbinden Katalog I

Einfach in der Anwendung und billig
e Str. 2, An der Geivel. Mitglied des Rabatt Spawvereins. im Gebrauch de jeder Zusatz vonv GO G S e S Seife und Waschpulver uberflüssig.

e

S

Wöchnerinn.-Bedarfsart. Katalew tli

Erhältlich nur in Original Paketen
grohe Auswahl

Melm Hömler,
Gotthardtstr. 5

e

Wohnungs Pinrichtungen a. Größte Kuswaht in
Herren- und Knaben- Konfektion Tap Gſen

Federbetten
Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tschoectesn neueſte Muſter empfiehlt zu ist garantiert frei von scharfen Stollen und

Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen billigſten Preiſen greift die Wäsche nicht an. Seine Wasch-
h d Bleichkraſt ist die schmutzigstJ. Weibgen, Markt 8. er re e es ehne eben

Schweißfüße nBürsten, nur durch einmeliges eiwa viertel-werden trocken und geruchlos. bis halbstündiges Kochen. Voller Ersatz
1 Flaſche 75 Pfg. Allein bei jür Rasenbleiche.
R. Kupper, ar n nene Co. DOSSELDORT.

Aleinige Fabrikenen auch der weliberühmten

ch PROFESSOR GHallescher Bankverein AMBROSIA
von Kuliseh, Kaempf Co. BRODu CAKES

KormmaundifeGeselischaft ant Akten GERICKE-PoT SO A.
Halle a. S Weilssenfels a S Gerg.

Kommangite Naumburg a S. Verra e MagenAktienkapital Mk 150090000. Reserven Mk. 4000000. Eehf ben Auf Crecdlit
Eröffnung von laufenden Rechnangen. L. wermann Burgstr.

Annahme von Geldern gegen gate Verzineupg bei kleinster An- und AbzahlungScheckverkehr. e eKredit driefe auf ausländische Plätze A IAn- und Verkauf von Effekten S mange öveolAufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. für Herren und Knaben, aller Art, SStahikammern. Dawen-barderohe, hürgerlicheZaklstells des K K. Postsparkassen-Amts Wien
Ia cher BaDlverein III Hulch, Naempt 8 (0. wird, um damit zu räumen, in t n Polsterwaren,

Kommandit-Gesellschaft auf Aktien e und ganzen Zentnern zu Sch e. öfite,
Kiwderwagen, Spiegol,bedeutend ermüint Preiſen jl größter Huywanl zu MlBosten Preiven

iwſete Geſhüſlsrüune rinſ den Canntyt Betlagh Kerenent e
befinden ſich nunmehr in unſerem Grundſtück Kutſchwa en Carl Klingler, Halle a. S.,

y

neue, mod. u. wenig eben Aglerer Leipzigerstr. II. I, II. u. III. Ftage, Bingang Sandberg.e Phaetons, Kupees, chier Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöffnetJagd u. Ponywagen, u carts,

Sch. Bode Nachfl., Kohl Göring. Bann See rege



Seilage zum „Zerxrſeburger Correſpondent“.
Nr. 147. Gonntag, den 25. gnni.

Z h Ze

weite Beilage.

Unſere verehtl.Poſtabonnenten

können bei den in dieſen Tagen vörſprechenden
Briefträgern ihr Abonnement auf den Werſeburger
Correſpondent (Nebenausgabe Fageblatt für

Mücheln und Amgegend) für das

Aiärtal t
ſchön jetzt erneuern

um hierdurch eine unltebſame Unterbrechung in der

Zuſtellung der Zeitung zu verhüten.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 28. Juni.) DasAbgeordnetenhaus beſchäftigte ſg am Freitag zunächſt

mit der konſervativen Jnterpellation, in der
die Staatsregierung gefragt wurde, was ſie zu tun
gedenke, um die Gefahr der Weiterverbreitung der
Maul und Klauenſeuche durch die Abhaltung der

an över zu bekämpfen. Nach kurzer Begründung
durch den Abg. Buſſe (konſ.) erklärte Landwirtſchaſts
miniſter von Schorlemer, daß das möglichſte getan
wird, um eine Verſchleppung der Seuche durch die
Manöver zu verhindern, daß aber mit Rückſicht auf die
ſchon getroffenen Vorkehrungen eine weſentliche Ver
ſchiebuirg des Manövergeländes nicht eintreten könne.
Eine Beſprechung der Interpellation erfolgte nicht.
Dann wurde das allgemeine Zweckverbands-
geſetz debattelos an die Kommiſſton verwieſen Bei
der nun folgenden dritten Beratung der Gemeinde
ordnung für die Rheinprovinz, zu der wieder
sahlreiche Anträge vorlagen, gaben die Vertreter der
einzelnen Parteien zunächſt Erklärungen über ihre
Stellungnahme zu dem ganzen Geſetz ab. Ablehnend
verhielt ſich der ſosialdemokratiſche Abg. Leinert, der
jedoch trotzdem das G zunehmen erklärte, Jallseſetz an

geheime Wahl beſchloſſen werden ſollte. Namenset ender en erklärte AbgeordneterSie hoff, daß ſie in der Endabſtimmung für das
Geſetz ſtimmen werde, weil es der Induſtrie einen, wenn
auch geringen Anteil an der Gemeindevertretung ein
räume. Aus dieſem Grunde ſprach er ſich aber gegen
eine größere Zahl von Zentrumsanträgen aus, die eine
ewiſſe Jnduſtriefeindlichkeit enthalten. Die übrigen

Parteien ſtimmten der Vorlage gleichfalls zu, wollten
jedoch von der von der Fortſchrittspartei begn
tragten geheimen Wahl nichts wiſſen. Bei
der Abſtimmung wurde lediglich ein Antrag des
Zentrums, der ſich auf den Inſtanzenweg veziebt,
angenommen. Die übrigen Anträge wurden abgelehnt,
ſo daß auch die geheime Wahl nicht eingeführt iſt. Eine
beſondere Ausſprache fand hierbei über die Frage der
Aufhebung der Arreſtſtrafen gegen Unterbeamte (58 der
Gemeindeordnung für die Rheinprovins) ſtatt. Dieſe
von der Forſchrittlichen Volkspartei ſeit vielen Jahren

Forderung befürwortete in warmen Worten
g. Kopſch, wobei er darauf hinwies daß die Volks

vertretung wiederholt faſt einmütig ſich dafür aus
geſprochen habe. Esſei im höchſten Maße beklagenswert,
daß die Regierung ſich über derartige Wünſche des
Parlaments hinwegſetze. Jn namentlicher Ab
timmung wurde mit 132 gegen 119 Stimmen der
rtikel, der die Aufhebung der Arreſtſtrafe enthielt,

abgelehnt und lediglich eine Reſolution der National
liberalen angenommen, die ganz allgemein den Wun ch
nach Regelung der Frage für die ganze Monarchie
enthält. Obwohl nach dem Ergebnis dieſer nament
lichen Abſtimmung das Haus ſehr gut beſucht war,
ſtellte ſich bei der unmittelbar darauffolgenden nament
lichen Abſtimmung über einen Zentrumsantrag die
Beſchlußunfähigkeit heraus, ſo daß die Weiter
beratung abgebrochen werden und es dem Präſidenten
überlaſſen bleiben mußte die Tagesordnung der nächſtenSitzung, die erſt an Montag ſtattſindet, elbſt feſtsuſtellen.

Das Zenkrum war es, das dieſe vöchſt ſonderbare
Situation ſchuf, um nicht dafür ſtimmen zu müſſen, daß
der freiſinnige Wahlrechtksantragaufdie Tages
ordnung der Montagsſitzung geſtellt werde.

Seit Jahren iſt die Frage der Beſeitigung der
Arreſtſtrafen für die Unterbeamten im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe lebhaft erörtert worden. Nicht
weniger als ſechsmal hat bereits die Petitionskommiſſion
und das Plenum die dahingehenden Wünſche der Beamten
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Jetzt
bot ſich bei der Beratung des Geſetzentwurfs über die
Abänderung der rheiniſchen Gemeindeordnung eine Ge
legenheit, wenigſtens teilweiſe die erwähnten Wünſche in
Erfüllung zu bringen. In der zweiten Leſung war ein
Antrag auf Beſeitigung der Arreſtſtrafen zur Annahme
gelangt. Bei der dritten Leſung aber entſpann ſich ein
lebhafter Kampf darüber ob der betreffende Artikel auf
recht zu erhalten ſei oder nicht. Die Regierung empfahl
die Ablehnung im Hinblick auf das ſchwarze Geſpenſt,
das n Konſervative und Nätjonalliberale
willfahrten dem Wunſche der Regierung und brachten die
Errungenſchaft der zweiten Leſung zu Fall. Während
der Beſprechung trat in eindrucksvoller Rede der Abg.

Kopſch. Namens der Volkspartei der konſervativ
nationalliberalen Taktik entgegen er wies darauf hin,
daß die Behandlung dieſer Frage ein Muſterbeiſpiel
dafür ſei, wie die preußiſche Staatsregierung Beſchlüſſe
des Hauſes, ſelbſt wenn ſie zu wiederholten Malen faſt
einmütig gefaßt wurden, geringſchätzig behandle. Er
forderte energiſch die völlige Beſeitigung jener mittel
alterlichen Einrichtung. Die Fortſchrittspartei hat auch
in dieſer Frage wieder wenn auch zunächſt ver
geblich ihr Intereſſe für die Beamtenfragen praktiſch
betätigt.

Volks wirtschaftliches.
Der Verein gegen das Beſtechungsun-weſen der vor kurzem ünter ſtarker Beteiligung maß

ebender Kreiſe aus Induſtrie und Handel in Berlin insSeben gerüfen wurde, beginnt nunmehr mit dem weiteren

Ausbau ſeiner Organiſation. Zum Vorſitzenden
würde der Geheime Kommerzienrat Dr. v. Bruuck,
der Vorſitzende des Aufſichtsrats der Badiſchen Anilin
und Sodafäbrik in Ludwigshafen, gwählt, zum
Generalſekretär der langjährige Aſſiſtent. beim
Deutſchen Handelstag Dr. Pohle, Die Geſchäfs-
ſtelle des Vereins wurde in Berlin Charlotken
burg, Worte be 129, errichtet. Die Beſtrebungen des
neuen Vereins begegnen ſtarkem Intereſſe. Auf eine
erſte Bekanntmachung ſind mehr als vierhundert
Jnduſtriebetriebe aus den verſchiedenſten Geſchäfts
zweigen als Mitglieder beigetreten, ferner ſechzig wirt
ſchafkliche Verbände, Handelskammern u. dergl, ferner
eine Reihe ſtaatlicher Behörden, z. B.die Königliche Bergwerksdirektion Saarbrücken, die
oldenburgiſche Eiſenbahndirektion u a. m. auch einzelne
große Banken, z. B. die Deutſche Bank. Auch in Hſterreich
intereſſiert man ſich für die Gründung. Bei unſeren
lebhaften Handelsbeziehungen mit Hſterreich würde
eine gegenſeitige Unterſtützung in dem Kampf gegen das
Beſtechungsunweſen ſehr wirkſam ſein, doch würde die
Vorausſetzung dafür zunächſt die Schaffung ſtrafrecht
licher Beſtimmungen in Oſterreich ſein.

ADie neuen Kontingenteder Zünd waren
ind uſtrie. Man ſchreibt uns: Durch das Geſetz über
Anderung des Zündwarenſteuergeſetzes vom Mai d. J.
iſt dem Bundesrat die Befugnis erteilt, die feſtgeſetzten
Jahreserzeugungsmengen dem Jnlandsverbrauch ent
ſprechend herabzuſetzen. Dabei ſollen die kleinen und
mittleren Fabriken in geeigneter Weiſe berückſichtigt

nunmehr der Bundesrat die Kontingente der Zund-
warenfabriken für das laufende Betriebsjahr vom

Hktober 1911 bis Ultimo September 1912 auf
45 Prozent herabgeſetzt. Für jedes Betriebsjahr
bis zum Jahre 1918-1919. wird der Bundesrat feſtſetzen,
wieviel Hundertteile ihrer Kontingente die Zundwaren
fabriken herſtellen dürfen. Jedoch iſt der Bundesrat
berechtigt, falls der tatſächliche Konſum mit der Erzeu
gungsmenge nicht im Einklang ſteht, auch innerhalb
eines Betriebsjahres die Höhe des Kontin-
g ents zu ändern. Für die einzelnen Fabriken ſind
ie Konkingente ſo feſtgeſetzt, daß ſolche mit einer Er

arg bis 180 Millionen Stück ihr volles Kontingent
ehälten. Von da ab bis zu 360 Millionen iſt eine Kür

zung um 10 Proz. bis 540 Millionen um 15 Proz. bis220 Millionen um 20 Proz. bis 900 Millionen um 2Pros,
bis 1080 Millionen um 80 Pros. bis 1260 Millionen um
35 Proz. bis 1440 Millionen um 40 Proz. bis 1620 Mil
lionen um 45 Proz. bis 1800 Millionen und darüber um
Proz. eingekreten. Eine Zündwarenfabrik att ihr
Kontingent um höchſtens 5 Proz. mit der Maßhabe
überſchreiten, daß das Mehr auf die Kontingentsmenge
des folgenden Betriebsjahres angerechnet wird.

N. Jubitläumsausſtellung der Deutſchen
HZandwirtſchaftsgeſellſchaf in Kaſſel. Die
(25.) Jubiläumsausſtellung der deutſchen Landwirt
net wurde am Donnerstag auf dem Aus
tellungsplatze in Kaſſel durch einen impoſanten Feſtakt

gröffnek, zu dem zahlreiche Fürſtlichkeiten und Vohe
Würdenträger, die Spitzen der Zivil- und Militaärbe
hörden und eine zehntauſendköpfige Menſchenmengeerſchienen waren. Der Präſident der Geſellſchaft

r Elodwig von Heſſen, eröffnete die aus
ganz Deutſchland beſchickte Ausſtellung und brachte dasiſerboch aus. Landwirtſchaftsminiſter Freiherr

von Schorlemer hielt darauf eine längere Anſprache
über die Aufgaben und die Bedeutung der Landwirkſchaft
in Deutſchläand, gab einen Rückblick auf die deutſche

e ihre Zwecke und Ziele undſchloß mit einem Hoch auf den Präſidenten, den Land
un von Heſſen. Dann ſprach im Namen der heſſiſchen

andwirtſchaft der Landtagsabgeordnete von Stock
hauſen und übermittelte n die Glückwünſche derkurheſſiſchen Landwirtſchaſtskammer und des preußiſchen
Landesökonomiekollegiums. Oberbürgermeiſter Müller
Kaſſel übermittelte die Glückwünſche der Kaſſeler
Bürgerſchaft und brachte ein Hoch auf die guten Be
iehungen hen Land und Stadt aus. Der Voritzende derdeutſchenLandwirtſchaftsgeſellſchaft Exzellenz

von Freier dankte allen Behörden, Korporationen und
Perſonen die ſich um das Zuſtandekommen der Aus
ſtellung verdient gemacht haben und brachte ein Hoch
auf die Stadt Kaſſel und das Heſſenland aus.

Merseburg und Amgegend.
24. JuniLehrlingsnachwuchs Dr Zugang von

Lehrlingen zu verſchiedenen Handwerken iſt erfreulicher
weiſe zu Oſtern d. J. etwas lebhafter denn zuvor gen

weſen. Es iſt aber anderſeits die Erfahrung gemacht
worden, daß der junge Nachwuchs verhältnismäßig
zumeiſt vom Lande kommt. Die der Volksſchule ent
wachſenen Knaben werden in der Stadt von ihren Eltern

t anrung. dieſer Ermächtigung hat
di

kraftloſen Herrſchers waren für das Land vom

1911.

mit Vorlibe Fabriken zugeführt, damit ſie gleich mit er
werben. Anderſeits ſind es aber die Knaben ſelbſt, die
von vornherein der Erlernung eines Handwerks kein
Intereſſe entgegenbringen, und zwar aus dem Grunde,
ſo früh wie nur möglich die goldene Freiheit zu genießen
und vom Beſuch der Fortbildungsſchule entbunden zu
ſein. Wie man uns mitteilt, werden jetzt Erhebungen
von der Behörde angeſtellt, inwieweit ſich die aus ſtädti
ſchen Volksſchulen abgehenden Schüler dem Handwerk
zuwenden.

Ein Ausſchuß für ländliche er eWie der „Jnf. mitgeteilt wird, hat ſich im Anſchluß an
den bekannten deutſchen Verein für die landliche
Wohlfahrts und Heimatpflege ein Ausſchuß für länd
liche Kunſtpflege gebildet, der unter dem Vorſitz des
Regierungs Aſſeſſors Freiherrn v. Wilmowekt ſteht.
Die Aufgabe des Vereins beſteht in der Befriedigung
des auf dem Lande und in den kleinen Städten vor
handenen künſtleriſchen Bedürfniſſes durch Darbietung
geſunder Kunſt.

o Dürrenberg, 23. Juni. Lokalſtudien, Das
Studieren ſieht ſo leicht aus iſt es aber nicht. Wenn
chon vor hundert Jahren Goethe ſagt Die Wiſſen
chaft iſt lang und kürz iſt unſer Lehen, was würde er

erſt heutzutage ſagen, wo ſie noch viel mehr in die Breite
und Tiefe gegangen iſt? Wo n man anfangen? So
geht es auch üns, wenn wir Lokalſtudien in Dürrenberg
kreiben wollen. Das Material iſt geradezu erdrückend.
Kurhaus, Amtsberg, Gradierwerk, Salinengaſthof,
Kulmbacher Kronprinz, Kraubel, Sonne, Ortel wer
zählt die Völker, nennt die Namen Jedes dieſer Lokale
hat ſeine Eigentümlichkeiten, ſeinen beſonderen
Charakter. Jhn Herausfinden, ihn richtig würdigen,
dazu gehört Zeit, Geld und eine dauerhafte Geſundheit
Und da wir über keins von dieſen drei koſtbaren Gütern
im berfluß verfügen, wollen wir heute nur eins heraus

reifen: Das Park hotel, Einſt hieß es „Rheiniſcher
of und hat der Schickſale viele erklebt. Kein Wirt

konnte in ihm fertig werden oder vielmehr, er wurde es
nur zu bald. Nun iſt aber ein neuer Wirt eingezogen
und hat, um das Schickſal zu beſchwören, nicht nur den
Unglücksnamen, den es früher führte, in „Parkbotel
umgewandelt, ſondern auch das Außere in ſehr geſchmack
voller Weiſe umgeſtaltet. Da, wo früher eine einfache
Steintreppe hinaufführte, erhebt ſich jetzt eine geräumige
runde Terraſſe, an der (eine praktiſche Neuerung h die
Ankunft und Abfahrtszeiten der Züge vermerkt ſind
Und nun erſt der Hof! Früher zog ſich ihm entlang eine
ſimple Kolonnade, jetzt erhebt ſich dort eine elegante
zweiſtöckige Beranda, in deren oberes Stockwerk die
Zweige dicht belaubter Bäume hineinragen. Man ſtht
dort oben gewiſſermaßen auch wie ein Vogel im Baum
Offene Gallerien führen zu dem Hauſe hinüber, in dem
er alles erneuert iſt und durch Sauhberkeit und
einen Geſchmack anheimelt. Sehr günſtig iſt auch die

Lage, ſo daß das bisherige Mißgeſchick des Lokales
eigentlich unbegreiflich iſt. Vorn die belebke Haupt
ſtraße, hinten der duftende, blühende Park, zur Seite
das Gradierwerk, das gerade hier an ſeiner Ecke den
lebhafteſten Verkehr aufweiſt. Hier kann man ſitzen,
ſehen und geſehen werden, kann die Spiele der Kinder
beobachten, kann die Toiletten der vorüber wandelnden
Damen muſtern, kann über den lieben Nächſten liebe
volle Anmerkungen machen, im ſtillen für ſich oder auch
für einen diskreten Tiſchgenoſſen. Dabei atmet man die
köſtliche, kühle, ſtaubfreie Gradierluft aus erſter Hand
Und vor dein nur wenige Schritte entfernten Muſik
tempel ſchallen verführeriſche Weiſen, wie der Abend-
an aus dem Tannhäuſer, oder Du kannſt mir mal

ie Rolle drehn“. Letzkeres macht entſchieden den tieferen
Eindruck, denn es iſt neuer, und man kann danach tanzen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor SoJahren, am 24. Juni 1861, wurde das

d Handelsgeſetz büch eingeführt. Dieſes
Geſetzbuch datiert alſo bereits weſentlich länger, als die
Einheit Deutſchlands und aus dieſer freiwi igen Eini
ung der deutſchen Staaten auf dem Gebiete des
andelsrechtes geht hervor, wie allgemein das Streben

nach der politiſchen Einigung Deutſchlands war. Be
reits im Jahre 1847 war es in deutſchen Landen auf
dem Gebiete des Wechſelrechtes zu einer Rechtseinheit
ernrie und 1848 war eine Kommiſſion zur Ausar
eitung eines allgemeinen deutſchen Ah elsgeſet

buches niedergeſetzt worden, deren Arbeit aber durch
die folgende Reaktionszeit unterbrochen wurde. Erſt
1856 nahm eine neue Kommiſſion die Arbeit wieder auf
und im März 1861 waren ſämtliche Beratungen, die in
Nürnberg und in Hamburg ſtattgefunden hatten, ge
chloſſen. So wurde das Handelsgeſetzbuch in den
eutſchen Staaten und in Oſterreich eingeführt. Es iſt

bekannt, daß auch dieſes Geſetzbuch im Laufe der Jahr
zehnte ſehr viele Abänderungen und Ergänzungen
erfahren hat, wie überhaupt ein derartiges Geſetz wohl
immer ſich den Zeitverhältniſſen anpaſſen muß.

Vor 50 Jahren, am 25. Juni 1861, ſtarb Abdul
Medſchid, der 31. Sultan der Osmanen, einer der
wenigen orientaliſchen Herkſcher, die eines natürlichen
Todes geſtorben ſind. Jn ine Regierung fällt der
Krimkrieg, an den ſich einige Reformen ſchloſſen, welche
die Umgeſtaltung des Osmanenſtgates im abend

ländiſchen Sinne e ſollten. Der Sultan
iſah im Laufe der Zeit äußerlich ſeine Macht zwar ver

mehrt, dennoch aber ging unter ſeiner Regierung das
Reich immer mehr dem Verſall entgegen. Die Harems
wirtſchaft und Verſchwendung des zwar a aber

e

Serichtsverhanalungen

Die abgeänderte Radfahrkarte. Ein Ar
beiter aus einem Dorfe bei Weißenfels hatte auf
ſeiner Radfahrkarte die Jahreszahl des Ausſtellungs
datums 1910 in 1911 umgeändert, weil er, obendrein
irrigerweiſe, annahm, die Gültegkeit der Karte ſei er

e
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loſchen. Er wollte anſcheinend dadurch der Mühe ent
ehen, ein Formular für eine neue Karte aus nenfels holen und zum Amtsvorſteher tragen zu müſſen,

auch wohl die Koſten dieſes Formulars im Betrage von
10 Pfg. (zehn Pfennigen) erſparen. Sein hre
brachte ihn vor das Schwurgericht zu Naumburg
unter der Anklage der Fälſchung einer öffent-
lichen Urkunde, unternommen zu dem Zweck, ſich
einen Vermögensvorteil verſchaffen (5 268 des Straf
eügnrhesn worauf ſelbſt bei Annahme mildernder

mſtände als Mindeſtſtrafmaß s Monate Gefängnis
ſtehen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte
Schuldigſprechung unter Bewilligung mildernder Um

ände, wobei er übrigens die Befürwortung eines
egnadigungsgeſuchs in Ausſicht ſtellte. Der Verteidiger

erklärte, ſich nur den Ausführungen des St gatsanwaltanſchließen zu können. Die Geſchworen en kehrten nach

kurzer Beratung zurück und beantragten die Stellung
einer weiteren Frage auf Fälſchung eines Legiti
mationspapiers zwecks beſſeren Fortkom
mens (worauf nach S 863 Haft oder Geldſtrafe bis
150 Mk. ſteht). Der Gerichtshof gab dieſem Antrageſtatt.
Der Staatsanwalt führte hierauf aus, S 363 könne hier
nicht in Betracht kommen, denn nach einer Entſcheidung
des Reichsgerichts müſſe es ſich abei um beſſeres Fort
kommen im allgemeinen handeln, nicht zu einem
pesziellen Zweck wie Radfahren. Auch der Vertei
iger erklärte, von ſeinem Standpunkt als Juriſt gusnicht für die Anwendung von 8 368 auf den vorliegenden

Falleintretenzu können. Die Geſchworenen verneinten
die Frage auf Urkundenfälſchung und bejahten die

rath auf Fälſchung eines Legitimgtionspapiers. Der
erichtshof erkannte auf 30 Mark Geldſtrafe.
T Ein bedeutſamer Prozeß, der für die Offent

lichkeit erhebliches Jntereſſe bietet, iſt durch das
Reichsgerächt jetzt entſchieden worden. Der Ver
band der Rabattſparvereine Deutſchlands
E. V. Bremen hatte in ganz Deutſchland ein Flug
blatt mit der Überſchrift Treue um Treue verbreiten
laſſen, in dem an Hand der Umſatz und Gewinnzahlen
des Warenhauſes Leonhard Tietz, Cöln A.G. u. g.
behauptet wurde, die Warenhäuſer verkauften imDurch huitt zu bedeutend teueren Preiſen als der

mittelſtändiſche Kleinhandel. Ferner war behauptet,
das Warenhaus erringe ſeine größten Erfolge durch
die unausbleibliche Trübung der Urteilsfähigkeit des
Käufers; wirkliche Vorteile finde der Käufer in Waren
häuſern nicht, das Warenhaus hole, wie das Preuß.
Kammergericht ſage, durch Lockartikel unter Einkaufs
preis die Kundſchaft heran und ſei dann genötigt, für
andere Waren bedeutend höhere Preiſe zu nehmen.
Gegen den Rabattſparverein Hannover E. V., der hier
die Verteilung des Flugblattes beſorgte, erhob das
Warenhaus B le Das Landgericht erachtete aber
die Form des Flugblattes für ſachlich und den Inhalt

berechtigt, es erachtete auch den Beweis der Wahrheit,
wo nötig als erbracht, und wies die Klage koſten
pflichtig ab. Die Berufung des Warenhauſes wurde
vom Oberlandesgericht Celle verworfen ebenſo wies
jetzt das Reichsgerichtdiedagegeneingelegte
Reviſion koſtenpflichtig zurück. Jn dem wirt-
ſog igen Kampfe, den einerſeits der Verband der

abattſparvereine Deutſchlands für den mittelſtand-

lichen Detailhandel gegen die im Verband der Waren
bäuſer vertetene Jntereſſengruppe ſührt, wirkt der Aus
gang des Rechtsſtreits ſachlich klärend.

Berlin 22. Juni. Richard Wagner alsAnarchiſt vor Gericht. Vor der 7. Strafkammer
des Landgerichts Berlin hatte ſich geſtern der Redakteur
s Berliner Anarchiſtenblattes „Der freie Arbeiter
Johann Ray, wegen Aufforderung zu Gewalttätig
keiten und zum Ungehorſam gegen das Geſetz zu ver
antworten Der Freie Arbeiter hatte am 6. Mai d.
einen Artikel, betitelt Die Revolution aus der Feder
des verſtorbnen großen n Richard Wagner
aus dem Jahre 1849 gebracht. Dieſer Aufſatz iſt Anfang
1910 in einer Sammlung von dem Schriſtſteller Dr.
Oiſe Kapp unter dem Titel Der junge Wagner vei

chuſter &Löffler Berlin erſchienen. Aus dieſer Samm
lung hatte der „Freie Arbeiter dieſen Aufſatz abge
druckt. Der Stagtsanwalt beantragte vier Monate
Gefängnis. Nach einer längeren Verteidigungsrede
re n e warts Dr. Halpedt erfolgte jedoch die Frei
prechung.

Vermischtes.
Aus Eiferſucht Jn Hüttenkirchen am

Chiemſee (Bavern) wurden ein Bierbrauer und ein
Metzger von einem eiferſüchtigen Gaſtwirt undecleh cruder angeſchoſſen ünd lebensgefährlich

etzt.

Der Balkon „Berlin“Grenzwachen b n oſſen.) Nach einem beim
Berliner Verein für Luftſchiffahrt eingegangenen Tele
gramm iſt auf den Ballon Berlin welcher am Dienstag
gbend in Schmargendorf ehe war, beimPaſſieren
der ruſſiſchen Grenze am Mittwoch vormittag eine

roße Anzahl von Sechüſſen von den ruſſiſchen
renzwachen abgegeben worden. Die JInſaſſen

würden nicht verletzt. Die Landung vollzog ſich am
Mittwoch mittag glatt in der Nähe von Senzburg,

Die Peſt.) Nach einer Meldung aus Petersburg
wurde der Naxymbezirk in der Kirgiſenſteppe im
Aſtrachangebiet für peſtgefährlich und die Kirgiſenſteppe
n peſtbedroht erklärt. In Odeſſa iſt ein weiterer
Peſtfall bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. Auf Java

ſind in der vergangenen Woche 55 Peſtfälke, darunter
zwei an Lungenpeſt, und W Todesfälle vorgekommen.

von ruſſiſchen

e iſt jetzt peſtfrei.
e hu Arbeiter in die Tiefe geſtürzt.) Jn

Markles (Frankreich) ſtürzten zehn Arbeiter, die mit
Schachtzimmerung beſchäftigt waren, infolge Reißens
der Kette in die Tiefe. Ein Arbeiter iſt tot, neun
wurden verwundet.

Kampf zwiſchen Polizeiund Verbrechern.) Als Mittwoch nachmittag der Pfarrer und
die beiden Geiſtlichen von Eintrachtshükte (Stadt
teil von Beuthen in Schl.) bei Tiſche ſaßen, bekraten
zwei Individuen das Pfarrhaus und ſchoſſen auf die
Geiſtlichen. Die Banditen ergriffen hierauf dieFlucht, wurden jedoch ſofort verfolgt Bei der Verfolgung
feuerten die Poliziſten und die beiden Verbrecher auf
einander. Hierbei wurde ein Poliziſt an der Hand
verletzt und einer der Verfolgten am Kopfe ſchließlich
wurden beide feſtgenommen. Die verhafteten Banditen

ſind ſofort preiswert unter
mit Ernte zu verkaufen.
melden bei

Cöthen in Anhalt

Otto BDob

Mi
in Zöſchen (vom Karl Engel'ſchen Gute ſtammend)

ünſt. Zahlungsbed.
Reſl. belieben ſich zu

Max Mendershauſen, Banlgeſchüft,

EſMiederlage und Echnppen

ſowie 3 große Keller

m Kluge Frauen

überraſchender Erfolg.
Stärke 1 Mark 4,55,

ſtammen, wie ſie angaben, aüs Galizien und hatten
es auf das im Pfarrhofe vorhandene Geld, insbeſondere
auf den Uberſchuß eines kürzlich abgehaltenen Wohl
tätigkeitsfeſtes abgeſehen

(Zu ſammenſtoß zweier Automobile.) Nach
einer Meldung aus Paris ſtieß in der Nacht zum
Donnerstag im MontmartreViertel ein Automobil
ommnibus mit einem Automobil zuſammen, worin ſich
fünf Perſonen, darunter zwei Beamte der nor-
wegiſchen Geſandſchaft, befanden. Alle Jnſaſſen
des Automobils, das vollſtändig zertrümmert wurde,
wurden erheblich verletzt.

Reklameteil.

Getreicle- und Produktenverkehr.
Berlin, 23. Juni.

Weizen lok. inl. 206,00--207,00 Mk.
Roggen lok. inl. Mk.Hafer fein 188,00-198,00 Mk., do. mittel 184,00 bis

187,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25 27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,80-—28,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 158,00-168,00 Mk., do. ſchwer aWagen und ab Bahn 169,00 18400 Mk. do. ruſſiſche

frei Wagen leichte 145,00 150,00 Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack gb Mühle 9,90

r e Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 9,90 bis
Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,85 bis

11,00 Mk.
Halle a. S., 23. Juni. Mehl und Kleie. e

mehl 33,50-—85,00 Mk., Weizenmehl 00 28,50 30,00 Mk.
do. O 26,50— 28,900 Mk Roggenmehl 02450 2600 Mk.
do. O 28 50 25,00 Mk. Futtermehl 1660 1700 Mt.
Roöggenkleie 11,00 11,50 Mk. Weizenſchalen 11,50 Mk
Weizenkleie feine 11,00 Mk., Heidemehl 88,00—34,00 Mk.

Verſteigerung von Atellmacherhölzern
Donnerstag den 29. Juni, vormittags von 9/2

preiswert zu vermieten Burgſtr. 13. fels, Saalſtr. 21, Wettiner Hof.Hof
e obat un e rdesſal arufhe Werhettünn

alb und Rundhölzer, Bohlen in Eiche, e, er, Birke, Hintererhalten ganz ſichere Hilfe ſelbſt arme, Deichſeln, Leiterhäume, 10 Scholl Speichen, 1 Gang Räder,
bei härtn. Fällen nach Stunden Handwerkzeug, Büchſenbohrmaſchine und ſonſtige Materialien meiſt

Preis bietend gegen gleich bare Zahlung. Die Bedingungen werden im
Stärke I Termin bekannt gegeben.

hr ab, in Weißen

Die Koenigſchen Erben.Mark 6,55. Diskreter Verſand.
Verſandhaus Union, Abt. 58

Berlin W. 15.
Gutes Cello, 2 fr. Konzert

zithern, 2 Reſonanztiſche, 1Streich
melodron, I Flöte, ganz billig.

C. Schindler, Leipzig-Gohlis,
Böhmeſtraße 5.

gend günstige Kaufgelegenheit geboten zur Beschaffung ganzer

Dr. med. Blümel, aSpeziclarzt kür Lungen-, Hals und NMasenkrankheſten,

von der Reise zurück.

Von Sonntag den 265. lIuni bis Sonnabend den u

Wwohlfeile weisse Woche
Während dieser Woche werden grosse Posten

weisser Waren
V en enorm billigen Extra Preisem I
zum Verkauf gestellt. Auf alle anderen dieser Veranstaltung nicht zugeteilten Waren werden während dieser Zeit

10 Prozent Ausnahme Rabatt gewährt.
Hierdurch ist meiner werten Kundschaft eine hervorra

Aussteuern, Ergänzung und Neuanscehaffung im Haushalt,
Ich bitte um Besfehtgung meiner Sehanfenste v

owWitz, Merseburg, Entenplan I



s

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll

Am Montag den 3. Juli d. J.

guf dem Nulandtsplatze ſtatt
finden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage
notwendig machen ſollte.

über die Ausführung der Feſt
feier bemerken wir folgendes:

Die Kinder müſſen pünktlich
um 2 Uhr nachmittags auf
dem Marktplatze en ſein.
r erfolgt der Auszudurch die Gotthardtſtraße na
dem Feſtplate, abends 7 Uhr
findet der Einzu durch das Sixti
tor ſtatt. Die Behörden und die

erren Geiſtlichen werden ge
eten, ſich an Die Spitze des Zuges
u ſtellen. Die Herren Bürgera werden dem Zuge derKinder den erforderlichen Schut

gewähren.
Zur Auslthing d der nötigen

Anordnungen auf dem Feſtplatze
ſind deputiert: Die erren
Stadträte Berger und Thiele,
die Herren Stadtverordneten
Hrn Dietrich, Frauenheim,rempler und Rügow, ſowie die
s Direktor Schulze, dieektoren Sehmiſch und Hüttel

und e Pfeſſerkorn.
Alle picheieen, welche beab

ſichtigen auf dem Feſtplatze Zelte
oder e aufzubauen, werdenerſucht, in der Zeit vom15. vis 1 Juni d. Js. von 3 bis
6 Uhr nachmittags im Standes
amtszimmer zu melden, d d
werden dies Bedingungen für das
Aufbauen und Wegſchaffen der
S te und Buden mitgeteilt.

er Aufbau der Zelte und Buden
ken e e zum Sonnabend

guli d. gs. abends zun
Für den Betrieb der Schank-

wirtſchaft werden von der Be
triebsſteuer noch 50 Prozent Zu
ſchlag zur Gemeindeſteuer er

oben und ſind dieſe Beträge am
6. Juni d. Js. in den Vormittags

en in der hieſigen Stadt
Die ertei ng der Platze

e am Dienstag den 27. guni
Fs. nachmittags 4 Uhr amhl inget Hof o
Der Verkehr i in den öffentlichen

Schankbuden und Zelten darf
über 12 Uhr nachts nicht ausge
dehnt werden. Das Feſt ſoll
über den Tag, an welchem der
Auszug und Einzug der Kinder
ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden. Die ſämtlichen Zelte
und Buden ſind am darauf-
folgenden Tage von dem Feſt
platze wieder zu entfernen.

Merſeburg, den 2. Juni 1911.
Der Magiſtrat.

Jn den letzten Jahren ſind
von auswärtigen Müttern ledigen
Standes hieſigen Einwohnern
wiederholt Kinder unter dem
Verſprechen der Zahlung hoher
Pflegegelder in Erziehung gegeben
worden. Die Zahlung der ver
einbarten Pflegegelder iſt indes
in vielen Fällen auf erhebliche
Schwierigkeiten geſtoßen, teilweiſe
iſt v ar nicht erfolgt und zum
Ende die e der Armenverwaltung in Anſpruch genommen.

Die in Rede ſtehenden Mütter
verlaſſen vielfach die hieſige
Stadt, ohne anzugeben wohin.

ir ſehen uns hiernach ver
anlaßt, die Einwohner hieſigeStadt n der Annahme leAb inder in der na druck

ten du Zu warnen.
erſeburg, 22. Juni 1911.Die Armen Verwaltung.

M. Perpuchtung
in Schkopanu.Der h a dem Berg

abhang und in dem Garten, dem
Gutsbeſitzer Auguſt Keck gehörig,
ſoll im Wege des Meiſtgebots

Donnerstag den 29. d. M
nachmittags 6 Ahr,

im Gaſthof zum Deutſchen de
in Schkopau in 2 Loſen oder im

vergeben werden. Be
on üen werden im Termine

bek annt gegeben.Merſeburg, den 23. n 1911.
Fried. M. Kunth.

Dachrinne zu kaufen geſucht.Offerten unter o an d vie Exp.

Erfriſchungsgetränke
S denen der Saft der Früchte zugeſetzt iſt, bilden 9
S an warmen Tagen ein beliebtes und nicht zu

entbehrendes Labſal, doch iſt die Verwendun 2der Früchte durch Auspreſſen zu umſtändlich u. öſt 9

S ſſpielig. Dem iſt nun aufleichte Art mit den ſo beliebten u.
J bereits millionenfach gebrauchten Reichels Limvnaden 2

J SirupExtrakten abgeholfen. Dieſelben enthalten das volle m

m edle Fruchtaroma u. Jede ökonomiſche n
m ergibt eine Flaſche Frau wird von derm 5 Pfd. Limonaden- Einfachheit der Be SS ſirup von ſtaunens reitung und der gro 7
2 werter Qualität und ßen Billigkeit über m
m reinſtem Fruchtge raſcht ſein denn 1 Pfd.
m ſchmack in Himbeer, ſtellt ſich fix u. fertig nv Dg Erdbeer, Zi mtronen, Grenadine,

AKimetta uſtwv.

Originalflaſche
75 Pfenmig.

H. Zur Probe
V Flaſche

auf nur 25 Pf., wo
et Hin malngn
möglich iſt, tägli
köſtliche Limo
naden, Pud
dings und
Flamme

40 Pfen ris 2c. zue genießen
gagantn 9ananennunne

Erhältlich in den bekannten Drogerien, die „Original-Reichel-
Essenzen“ führen, wenn ausnahmsweise nicht, Versand ab Fabrik.
Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt!
Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz“ von Otto Reichel,
Berlin SO., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches
illustriertes Rezeptbuch: „„Die Destillierung im Haushalte gratis.

Jn Merseburg bei Riehsrd Kupper, Central-Drogerie.

Bekanntmachung.
Die Straße hinter Wehbis zum Hohbendorfer W wen

die Bezeichnung „am Stadtpark“
erhalten.

Merſeburg, 21. Juni 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Obſt Verpachtung
zu Werder.

Die diesjährige Nutzung der
Apfel, Birnen und Pflaumen-
bäume in der ſehr geſchützt
liegenden Obſt-Plantage auf
Werder ſoll am
Montag d in 26. Juni d. 9s.,

nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend
verkauft werden.

Die a ewerden im Termin
gemacht.

Sammelplatz: Vor dem Guts

ungen
ekannt

ofe.
Werder unweit Merſeburg a. S.,

den 19. Juni 1911.
Die Gutsverwaltung.

Wohnungfür 350 Mk. zum 1. ung od.

zu vermieten Meuſchauer
Freund. -Farterrewohnung

Kuktion.
Montag den 26. Juni d. 9. von vorm. 10 Uhr an
findet im Gaſthof „zum Raben“ in Schkopau wegen Aufgabe der
Gaſtwirtſchaft der Verkauf nachbenannter Gegenſtände öffentlich Stuben, Küche,

den im Termin bekannt zu machenden Be Zubehör mit Garten zu vermietenmeiſtbietend unter
dingungen ſtatt. Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen.

um Verkauf kommen: 6Läuferſchweine, l Waſchmaſchine,
Pianino, 1 Geſchirrſchrank, 1 Glasaufſatz, 1 c chrank,
laſchenregal, 2 n ale, 28 Ziſche, 3 Lederſofas, 8bei hle, 1 Büffet, 1

1 Ausziehtiſch, 1 Kronleuchter, 16 Gartentiſche, 104 Stck. Garten
ſtühle, 3 Tafeln, 1 Garderobenſtänder, Kleiderhalter, 20 Stück bezieh
re n e ſowie Tiſchdecken, Biergläſer und viele andere zur
aus und Gaſtwirtſchaft gehörende Gegenſtände.

NB. Die Gegenſtände ſind alle in ſehr gutem Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke.

n Vohnung Blumenthalſtr.
Büffetſchrank, 2 Spiegel, Wandbilder, Bänke,

wegzugshalber zum 1. Auguſt
oder früher zu vermieten. e
280 Mk. Clobigkauer Str. 30

Eine Wohnung,
ammern und

und 1. Oktober d. J. zu benWeißenfelſer sir a. part. r.

Zimmer, Küche und Zubehör)
zu vermieten und 1. Oktober zu

en. Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 40.

180 und2 Wohnungen, Mart ver
1. Oktober zu beziehen

Meuſchauer Straße 1.

be Zeichnungen

IIICEMM
aufgenommen für die Afrikanisehen Lenutzgehbleto
unter Bürgschaft des Deutschen Reiches nimmt spesen frei
zum Kurse von 101 o bis Dienstag den 27. Juni
entgegen.

Worschuss- Verein zu Mersehure,
eingetragene Genossenschaft mit hecchränkter Haftptlicht.

Kleinerer Laden
geſucht

in frequenter Geſchüftslage, möglichſt Lauf
ſeite. Wenn mit Wohnung verbunden,
bevorzugt. Auf mindeſtens ein großes
Schaufenſter wird beſonderer Wert gelegt.
Mfferten unter „Laden“ an die Exped. d. Bl.

Mpere Breite btt. 16
iſt v I ſofort oder ſpäter
zu beziehen.

Wohnung,
2. Etage, 5 r Küche undZubehor, per 1. Oktober zu ver
mieten Burgſtraße 13.

Wohnung,m immer, Küche, Deene
Zubehör, Gas, iſt zu vereten und 1. Oktob. zu

Preis 350 Mk. Annenſtr. 2
Wohnung mit kleiner Werk

ſtelle iſt zum 1. 10. n
I.Daſelbſt iſt ein a riakrabel

(wie neu) zu verkaufen.
Aeltere Dame ſucht Wohnung

von St. 2 K. K. in ruh. Hauſezum 1. Hkt. od. ſpäter im Preiſe

Steinſtraße 13, J

G. Roſenberg, Halle a. 6
nur Geiſtſtr. 21, 1

9 Uhr Verſammlung in „Sachſes
bis 250 Mk. Offert. erbeten unt.

C Sünde nSchlafſtelle zu vermieten Wehen Keikerſpielen u. Zahlung

Landwirte
erhalten

jedes Kapital
als feſte Hypothek zur 1., 2.
und 3. Stelle zu billigen

Zinsſätzen oder
Darklehn a 5 Brozenut-

E. Moritz Co.,
Vankgeſchäft,

Halle G., Brüderſtr. 11

ne deutſche öchäferhündin
Mutter höchſt prämiiert) zu Vrnet Zu erfr. in d. Exp. d. B

Brennholz

Berkunf

Halleſche ötluhe 37.

Extra billiger

Möbel Verkauf
Halle a. G., Geiſtſtr. 21, 1 Tr.gleiderſchrank mit e u.

GStange nur 22 Mk., Schlafſofamit r g u. Chaiſelon 4
decke nur 36 Mk., GofatiſMark, gr. Säulenſpiegel e
ne nur 33 Mk., h8 Mk., Schreibſtuhl 9 Mar
h rank 65 Mk., prachtv.mod. Plüſchſofa 48 Mk. Büſett,
zu älteren wa paſſ. groß.
Ausziehtiſch, 2 hohe moderne

ettſtellen m. Matr. a 35 Mk.,
Waſchtiſch, Schaukelſtuhl, 2Bild.
Teppich u. helle Küchenmöbel,
ſelten billig, verkauft

Es gibt keine
bessere Schuhereme als
Dr. Gentner's

I Verbraucher erhaltenwertvolle Geschenke.
Alleiniger Fabrikant:

Carl GentnerGöppingen.

Montag den 26. Juni bends

lußfaſſung

der fälligen Beiträge.

Großer Laden
mit den und Nebenraum
zum 1. Oktober oder ſpäter zu
vermieten. Fr. Stollberg, Dom 3.

zinshänuſer
kaufen.
Ed. Peukert, Architekt, Weißenfels.

Seit üb. 50 Jahren beſtehendes

altershalber unter günſtigen B
e zu verkaufen.

Sonntag den d. Mts. treffen
o. 40 Stück

J ärbche I hobteno,

Pferdebei mir ein.

Halle a. S.,

mit 2 Wohnungen iſt zit der
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Haus
mit Laden bei kleiner Anzahlung
billigſt Se r Zu erfragen
in der Exped.18 ddö Mart
werden von pünktl.
ein Den run dſt. der ch

freie turnerische

I

Heute Sonntag
mit wenig Anzahlung zu ver Ausflug mit Damen

nach Löpitz
Abmarſch 2 Uhr nachm. von

Poll- u. Vehßwarengeſhaſt der t er Bltterung
Zuſammenſein i.

We e öceßin MelſehuhEin kleines Wohnhaus

erzog Chriſtian

Sonntag den 25. Juni d. J.
a Ausflug n. Men da

(Schmidts Gaſthausu obern henen en u. Preis
chießen.

36 600 MDelitzerstrasso 8. F r 9 wieker t Gerrs hen Sir tod e
Tel. 2921., Srhes S r erbeten. Der Vorſtand.



ſer Sohrecken!

In Mit
öcheibewéöchüengihe

Sonntag u. Montag
Hoſentuch-Hchießen

Das Direktorium
Radfahrer Klub

„Alemanniga“
hält et den 265. Juni ſein

I. GStiftungsfeſt
im Angarten ab. Von nachm.
3 und abends 8 an an

l everbunden mit Sent elauskegeln,

Preisſchießen u. Tambolo; abends
Reigenſahren.

äſte. und Gönner herzlich
willkommen. Der Vorſtand.
O

ler Geellschafts- Verein

Yerewpter Papermache,

hält Sonntag den 25. Jani 1911 gein

Tänzehen
von nachm. 3 Uhr und abends 8 Uhr
im Casimo ab. Gäste willkommen

Der Vorstand

enStenographen Verein

lhelsberger.
Heute nach

Ammendorf (Gaudig).
bfahrt Uhr nachm. mit derEl W Der Vorſtand.

Zöſchen.
Sonntag den 25. Juni

Klein- -Kucheneſſen.
Von nachmittags 8 Uhr an

De Ball nſik, nwozu d einladetNeinhold Franke u. Frau.

Sontag den 25 Juni d.
laden zumZimmerſtutzen Ball

frgn lichſt ein
O. Händler. Der Vorſtand.

Trehnitz.
Sonntag den 25. Juni, von

nachm. 3 Wie an, laden zum
Mädchentanz

freundlichſt ein
Die jungen Mädchen.

Muſik wird ausgeführt von der
Merſeburger Stadtkapelle.

Ahendorf.r e den 25. d. M., —**,Seeeee
abends 7 Uhr ab

Tanzkränzchenr Schießklub.

Leuna.
Gaſthaus zum heitern Blick

Sonntag von nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr an

Jugend -BHall,
wozu ergebenſt einladen
Die Jugend Ernſt Eißner.
Straudſchlößchen

Sonntag den 25. Juni, nach
312 Uhr,

Tänzchen

Ctabltſeent Reichslrone.
Dienstag den 27. Juni

ö. Abonnements-Konzertunter perſönlicher Leitung des Kl. In

Herrn E. Horſchler.
Anfang 8 Uhr.

onnements ſind an der Kaſſe zu haben.Bei ungünſtiger Witterung T das Aen im Saale ſtatt.
Entree 50 Pfg.

büchat- Ferein g
J

e ]blfentötf
Alter V. Verein

Sonntag, 25. Junf, von nachmittags 3 Uhr ah

keler d. Johannisfestes
im „Neuen Schützenhaus“,

Koneert, W Preis-Schiessen, Preis- -Quadräteln,
Damen-Kegeln, Verlosung, Kinderpolonaise.

Eintritt frei! o W Eintritt fref!
Von abends 8 r an BALIL.

Bei ungünstiger Witterung finden die Veran-
staltungen im Saale statt; der Ball beginnt dann
schon nachmittags.

Dies unseren Werten Gästen hierdurch zur
gefl. Nachricht Der Vorstand

en
Meubioche Cenna len Abdendegellochaſ

I Berlin.Für obige Gesellgchaft e ich im Kreiss Mergeburg erst

stellige seitens der Gesellschaft unkündbare Amortisationsdarlehne auf Jand-
wirtschaftliche Grundstücke zu zeit gemässen Bedirgungen.

Provis ſionen für de Vermittiung sind von den
Darlennssueohern an mieh nioht u 24 en.

Lätzen, den 11. April 1911. I. T

c.
kutn- Prelse,

PFertige Blusen, Röcke
und Kleider

10 30 Prozent bilſiger

Wo nicht erhältlich welst die Fabrik Grossisten

e
aus Schneestern- Moſſe

n Schneestern-Paket liegt eine genaue
trickanleitung nebst Zeichnungen bei, um

ganze Kostürne, Jackets, Rock, Sweaters, Mutt
und Mützen etc. s dstzustricken und zu häkeln.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

Interessante Beschättigung,
z Auch für Ungeübte! e

Billig, modern und elegant

Im allen Preislagen

und Handlungen nach.

Norddeutsche Wolikammereſ Kamm
garnspinnerei, Sternwoll- -Spinnerei, Altona-Bahrenfeſd,

e

an

An
ber dereclen“

heparaküren

sämtlichen 0werden ausgeführt in der Instrumenten- 8
handlung vonKugo Becher,“

Musikinstrumenten

Markt.
Nahe- am

Reichskrone.
Nur noch bis 30. Juni.

Hören Staunen!
Heute Sonntag

3 große Konzerte
des hier mit

großem Beifall aufgenommenen

Damen
Trompeter-Korps

(Dir.: g. von der Hitz).
6 Damen. 4 Herren.
11 Uhr Frühſchoppen-Konzert,

nachm. 4 und abends 8 Uhr
große Familien Konzerte

Dieſe beliebten Konzerte finden
nur noch bis 30. Juni ſtatt, worauf
ich beſonders aufmerkſam mache.

Hochachtend Albert Werner.

Angenehmer Ausflug

Schkopau
(Gaſthof Deutſcher Kaiſer).

Guten Kaffee u. Kuchen,
ſ. Biere,

kräftigen Imbiß.
Sonntag den 25. Juni, nach

mittags und abends
große Ballmuſik
bei vollbeſetztem i

Ergebenſt L. Verger.

Wülinger Hof202 ne 202.

Gelegentlich des Huſarenfeſtes
unſerer ällbeliebken 12er, zu Feſt
lichkeiten aller Art ſowie für
Paſſantenverkehr empfehle meine

gerüumigen
Lokalitäten

aufs angelegentlichſte.
üche u. Keller tipp kopp und

ſontt alles in Butter
F. E. Vater.

W Alt-geidelberg.
63 Veumarßt 63.

Treffnnkt aller ehem.
12. Hnuſaren.

Flotte HuſarenBedienung.

Der Sehrectenl

Vom der Refse
ZielSaultätgrat Dr. Vlrichs,

Spezialarzt für Ohren-, Nasen-u. Halskrankheiten,

Halle s. S. Pegtstr G
Fabrikant wünſcht wirtſchaftl.

lebensl., vermög. Dame i. Alter
v. 2127 J. zwecks Ehe kennen

lern. e sm. Verm. zweckl.
e u. L 8756 anhaaſenſtein vogler, A.G. Leipzig.

Gruſtgemeint!

a mann, 80 Jahr alt (Prore hre welcher in Kürze
väter liches Geſchäft übernimmt,
wünſcht die Bekanntſchaft einer
jungen Dame zwecks Heirat. Ver

erwünſcht. ngeb. unter
2570 an Haaſenſtein Vogler,a. G., Leipzig. Vermittlk. zweckl.

Märche zum Wachen und Nlaffen

wird angen. Friedrichſtr. 18, 2 Tr.

Inſtitut Bolt
S n h es einj., Fähnr. rim. (Ex.)Schnell, ſicher. Pr. frei. r

Rebenberdienſt
ohne Riſiko, guter Verdienſt, an
genehme Arbeit Näheres durch

Heinrich Meßner, Magdeburg.

Ein Kleinknecht
zum ſofortigen Antritt geſucht.

u erfragen in der Exped. d. Bl.

Arbeiter
ucht5. Hetzſcholdt, Dachdeckermeiſter.

Ein bis zwei tüchtige nüchterne

Grashauer
r geſucht

E. Heuſchkel, Leunger Str. 12.

Ein Kontorlehrling
wird geſucht

Königsmühle Merſeburg.

Arbeitsburſchen
und

Arbeitsmädchen
ſofort geſucht.

Peitſchenſ. Weißenf. tr. 15.ind v
Amtshänſer 14.

Bringe meine

Lokalitäten
dem r Publikumeimnpfehlende Erinnerung

r ſchattig. Gartenangenehmer Familien
Aufenthalt,

gute Kegelbahn, Salon
u. Vereinszimmer

Warme und kalte Speiſen,
gutgepfl. Biere und Weine,

a SonnabendGalzknochen. Sauch Aal in Gelee
Um gütigen pruch bittet

chenderlein.

in

Vaterland
Empfehle meine

lernen Lokalitäten,
ſowie herrlich en,

taubgeſhüpten Garten.

Täglich Ausſchank des beliebten
Würzburger Hofbräu,

ell, Glas 20 Pfg.
Sonnabend gen

n Galat,Portion 30 M r Luther.

Ein ehrlich, ſaub. Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, wird 9
einen S ueget I bald nach
Se t d sgehalt55 Taler, dieſes j je n. d Derungen

ſteigend. S Architekt Stark
Bernhardt.Vorſtellun t Buch bei Frau

Bernhardt, Markt 20, 1, erbeten

Aüdeh Zum l. uli
hülfe ahun e m An

zum 1. Oktober
Mädchen, das etwas kochen kann
und ſchon in herrſchaftl. Hauſe
gedient hat. eldungen nimmt
nachm. von 2—5 Uhr entgegen
Frau Voltze, Ob. Breite Str. 5, I.

Wegen Erkrankung meines
Da bigen ſuche ſof. od. 1. Juli ein

grdentl Renſtmädchen.
Kellermann, Gotthardtſtr

ſofort n Frau oder
junges Mädchen als

Aufwartung.E. Kellermann, rung. 29.

Eine Aufwartung
zum 1. Juli getr Zu erfragenin der Expe
Kine Pabentapfel verloren.

bzugeben beime Götze, An der Geiſel.

Der Schrecken



Beilage zum Werſeburger Correſpondent“.

e t h he

(Schluß

Aber Frau Weyland ſchien ſein Lächeln für Geringſchätzung
zu halten, denn ſie fügte recht würdevoll hinzu:
war Oberpoſtſchaffner.“ Da nickte
er. „Alſo Beamtenwitwe.“
S borte ſie gert an ſagteſie mit beſcheidenem Stolz, „bei mir
haben auch immer nur feine Herrſchaf
ten gewohnt.“

Man beſprach ſich noch kurz über
Frühſtück und Bedienung, und ſein
knurrender Magen erinnerte an den
vorgerückten Mittag. „Kann ich bei
Ihnen etwas Mittageſſen bekommen?“
fragte er e wäre mir am liebſten
wenn ich nicht noch mal ins Hotel
brauchte.“

Frau Weyland machte ein etwas
verlegenes Geſicht. „Ja das heißt

wir eſſen gang einfach bürgerlich.“
r bin durchaus nicht anſpruchs

voll.“
„Sie ſind ſehr gütig, Herr Doktor;

wie Sie wünſchen.“
Als ſie hinuntergegangen. war,

machte er es ſich erſt ein wenig bequem
und ſah ſich in dem Zimmer um. Es
mußte dasſelbe ſein, das damals Otto
Rauſcher bewohnt hatte, der Vielbenei
dete, Glückliche! Er war Maler, der
einzige Sohn wohlhabender Eltern,
hielt ſich Studien halber in Hohenthal
auf und führte dabei ein ganz fideles
Leben. Aber nicht deswegen hatte
Erich ihn beneidet, ſondern nur darum,
daß er Künſtler war, daß er ſchaffen
durfte, während er tagelöhnerte, daß
er ein Zimmer bewohnen konnte, in
dem ein Schreibſekretär ſtand.

Er konnte ſich nicht erinnern, je
ein Bild von Okto Rauſcher geſehen zu
haben, er hatte das Zimmer überhaupt
nur im Vorübergehen durch die offene
Tür geſehen eine geniale Unordnung
war immer darin, Pinſel, Paletten,
Farbnäpfe ſtanden und lagen unter
hundert anderen Dingen überall um

Skigzgze von M. Schellhauß,.

„Mein Mann

Geheimer Sanitäksrat Dr Ferdinand Goetz
Vorſitzender der Deutſchen Turnerſchaft, feierte am
24. Mai in Leipzig ſeinen 85. Geburtstag. Der Jubilar
hat ſich im Lauf ſeines langen Lebens, das in erſter
Linie dem Turnen und ſeiner Förderung gewidmet
war, hervorragende Verdienſte um das Turnweſen er
worben. Er iſt in Leipzig geboren und wirkt ſeit 1855

daſelbſt als praktiſcher Arzt.

Wiederkehr. e
(Nachdruck verboten.

her, und die Luft war ſtets dick von Zigarettendampf. Na,
Kleiner, fleißig geweſen hatte der Maler ihn immer mit her

ablaſſender Freundlichkeit gefragt,
wenn er ihm mal auf der Treppe be
gegnete, und obgleich ihn der halb
ſpöttiſche Ton täglich geärgert hatte,
hatte er doch mit Bewunderung an
Otto Rauſcher aufgeſehen. Die ele
gante, ſchlanke Geſtalt im dunkelbrau-
nen Samkanzug, der dunkle Lockenkopf
und die ſchwarzen, ſprühenden Augen
hatten etwas ungemein Anziehendes,
Jinponierendes für ſein naives Ge
müt, es fehlte ihm etwas, wenn er die
Geſtalt des Malers nicht einmal am
Tage irgendwo auftauchen ſah. Er
war das männliche Jdeal ſeiner erſten
Jugend, wie Marie das weibliche war,
daran rankte ſich ſein Schönheitsgefühl
empor und ſtärkte ſich daran jinmitten
der nüchternen Dinge, die ihn täglich
umgaben, der ſtaubigen Kontobücher
mit ihren hochnotpeinlichen Zahlen-
reihen, der Rechnungs- und anderer
Formulare

Er hatte ſich behaglich in einen
Seſſel zurückgelehnt und ſich eine Zi
garre angezündetk, von unten her
auf ſcholl ſchon wieder das gleichmäßige
Getrappel vieler Menſchenfüße auf dem
Pflaſter um halb zwei fing die Ar
beit in den Fabriken und Kontoren
wieder an.

Aus der Küche drangen Geräuſche,
ein ſtarker, zwiebelartiger Geruch

unheilverkündend legte er ſich Erich
Weber auf die Geruchsnerven, ſollte
es wirklich heute auch Hammelfleiſch
mit Lauch geben, wie ſo oft vor fünf
undzwanzig Jahren? Brrr!

Aber nach zehn Minuten ſervierte
ihm Frau Weyland mit vielen höflichen
Worten eine Portion Kartoffelſalat,
eine tadellos gebratene Bratwurſt und
eine Taſſe Bouillon und wünſchte
geſegnete Mahlzeit.
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„Sophie!“ hörte er ſie unten rufen, „ſetz' nur gleich Waſſer
zum Kaffee auf!“

Alſo die ſchnippiſche Sophie war eine alte Jungfer gewor-
den! Kein Wunder. Wie hatte die damals immer ſo ſchaden
froh gelacht, wenn es Lautch gab; denn da hieß es: „Wenn Sie's
nicht eſſen können, Erich, da laſſen Sie's ſtehen, aber was
anderes gibt's nich!“

Am Nachmittag zog ein Gewitter herauf, und ein Platz
regen ging nieder, fatal, nun konnte man nicht mal aus
gehen. Frau Weyland fühlte ſich für die gute Laune ihres
Gaſtes verantwortlich. „Wenn Sie im Freien Kaffee trinken

hatte, als der Regen anfing. Und Sophie deckte die beſte
Kaffeedecke auf und holte das „gute“ KHaffeegeſchtrr aus dem
Schrank. Und beide hielten ſich beſcheiden im Hintergrund,
bis Exich ſie auffordete, ſich mit an den Tiſch zu ſetzen. Frau
Weyland fing an zu erzählen, eine lange Stadtgeſchichte, von
einem, der in ganz unerhörter Weiſe ſein Glück gemacht hatte;
Sophie korrigierte dann und wann, wenn dem Gedächtnis der
Mutter etwas entfallen war. Er hörte nicht recht zu, ſeine
Blicke hingen gedankenvoll an den Nelkenbeeten. Da hatte er
mal drei Nelken abgebrochen für Marie von jedem Beet
eine; wie ein Dieb war er damit hinausgeſchlichen, aber die

Das bei Düſſeldorf verunglückte
Zeppelinſche Paſſagierluftſchiff

Deutſchland
Das hintere Ende des Luftſchiffs nach dem
Zuſammenſtoß mit der Schutzwand, durch die
die Kataſtrophe verurſacht; rechts die hintere
Gondel und links die Paſſagierkabine in der

Luft ſchwebend.

Die Einführung der Elektrizität
auf den deutſchen Eiſenbahnen:

Die A. G. G.-Schnellzugslokomotive für die
Strecke Magdeburg- Halle Leipzig. Das Jahr
1911 bildet einen bemerkenswerken Zeitpunkt
in der Entwicklung des deutſchen Eiſenbahn
weſens. Am 18. Januar fuhr zum erſtenmal
eine elektriſche Lokomotive über eine deutſche
Hauptbahn, nämlich die Strecke Deſſau Bitter
feld, den zunächſt ausgerüſteten Teil der für
elektriſche Zugförderung vorgeſehenen Strecke
Magdeburg-- Halle Leipzig. Nachdem die
grundlegenden Verſuche, die von der Eiſen

bahnverwaltung gemein
ſam mit der Allgemeinene Glektrigitäts- Geſellſchaftauf der Strecke Nieder

ſchöneweide-Spindlersfeld
vorgenommen worden ſind,
günſtige Reſultate ergeben
hatten, entſchloß ſich die
Preußiſche Eiſenbahnver
waltung nunmehr zur Ein
führung elektriſcher Zug
förderung auf Haupt
bahnen. Die Tatſache, daß
auf der Probeſtrecke
Deſſau Bitterfeld ohne
Störungen bereits ſeit Mo
naten fahrplanmäßigeZüge
elektriſch befördert werden,
zeigt die Zuverläſſigkeit
der neuen Antriebsart, die
eine große Umwälzung im
Eiſenbahnbetriebe hervor
bringen wird. Von be
ſonderer Bedeutung iſt die
Möglichkeit einer weſent
lichen Abkürzung der Fahr
zeiten, denn die von der
A. G.-G. gelieferten Loko
motiven erreichten eine

Die Einführung der Elektrizität auf den deutſchen Eiſenbahnen
Höchſtgeſchwindigkeit von
131 Km pro Stunde. Die
Schnellzugslokomotive, die
unſere Abbildung zeigt, iſt

Anfang März in Betrieb genommen worden und hat bis zum Mai in fahrplanmäßigen Zügen bereits über 4000 km zurückgelegt. Sie
iſt nur mit einem Motor ausgerüſtet, der rund 1000 Ps. Stundenleiſtung und etwa 5000 Kg Zugkraft am Radumfang veſitzt. Neben der
Schnelligkeit und der Vereinſfachung des Reiſeverkehrs wird die Glektriſterung der Eiſenbahnen auch die Möglichkeit bieten, der Groß
induſtrie, dem Handwerk und der Landwirtſchaft elektriſche Energie zur Verfügung zu ſtellen und dadurch die Erträge dieſer Betriebe zu
erhöhen. Es ſteht zu hoffen, daß die Erfahrungen, die jetzt auf der Verſuchsſtrecke Magdeburg Halle Leipzig geſammelt werden, dazu

beitragen werden, daß die Elektrizität bald in großem Maßſtabe für den geſamten deutſchen Eiſenbahnbetrieb nutzbar gemacht wird.

möchten meinte ſie, „wir haben auch 'n Garten und 'ne Laube
drin mit m feſten Dach.“

Er kannte das winzige Gärtchen hinter dem Hauſe. Es
beſtand eigentlich nur aus drei buchsbaumeingefaßten Beeten,
an der Stelle des vierten ſtand das Gartenhäuschen, von Gais
blatt und Türkiſchen Bohnen umzogen. Ein kleines Paradies
wäre das damals für ihn geweſen, aber es war ſtets von der
damals zwölfjährigen Sophie und einer Anzahl ſchwatzender
oder ſich zankender Mädchen beſetzt.

Jetzt hatte man ihm alles aufs ſorgfältigſte aus dem Wege
geräumt. Frau Weyland trug ihren Flickkorb hinaus und
nahm die wollenen Strümpfe weg, die ſie ſchnell da aufgehängt

infame Sophie hatte es doch geſehen und hatte es ihrer Mutter
erzählen wollen, und er mußte mit einer Handvoll Bonbons
ihr Stillſchweigen erkaufen.

Und die alte Frau, die ihm gegenüber ſaß und nicht ein
mal zu ſtricken wagte, aus geheimer Angſt, das Geklapper könne
den Herrn Doktor „genieren“, das alternde Mädchen mit
dem ſpitzen, unſchönen Geſicht das waren wirklich dieſelben
Menſchen Wie verändert doch alles war, trotz allem Alt
bekannten!

Frau Weyland war mit ihrer Geſchichte zu Ende. „Ja, ja,“
ſagte ſie, „ſo geht's im Leben zu. Einer hat's Glück, der an
dere hat's Pech. Da fällt mir noch ſo was ein. Da hatt' ich



i

neues nen e ibts gutes Bier.

ettwa vor zwangig Jahren 'n Penſionär, er hieß auch Weber
mit'm Zunamen.“

„Mutter, das iſt ſchon länger her.“
„Na. meinetwegen mag's auch noch länger her ſein. Alſo

er war bei Keidel und Sohn im Kontor. Ein geſcheiter,e Junge war's, und beſcheiden dabei, heut tage
gibt's ſolche gar nicht mehr. Aber für den Kaufmannsſtand
hatte er gar keine rechte Luſt, immer ſonſtwo war er mit ſeinen
Gedanken, und die halben Nächte ſaß er und ſchrieb oder las,
ich hatte immer Angſt, 's könnte mal was mit dem Licht paſſie-
ren weil er dicht unterm Dach ſchlief; und was hab' ich mor
gens immer meine Not gehabt, daß ich ihn aus dem Bette
kriegte, ich vertrat ſo gewiſſermaßen Muütterſtelle an ihm,
ſeine Mutter wohnte auf dem Lande.

„Und manches Glas Waſſer hab' ich da über den Kopf be
kommen,“ fügte Erich Weber in Gedanken beluſtigt hinzu.

Nu denken Sie ſich,“ fuhr Frau Weyland fort, „eines
ſchönen Tages kommt ſein Vormund und erzählt ihm, er hätte
was geerbt. War da irgendwo 'n alter, kinderloſer Onkel ohne
Teſtament geſtorben, von dem ſchon niemand mehr was ge
wußt hatte, und wenn der Erich noch ſtudieren wollte, da
ſollt' er ſich entſcheiden. Jch ſeh' den Jungen noch da ſtehen,
rot wurde er und blaß, auf einmal fängt er an zu ſchluchzen

zu ſchreien ſchon mehr, ich dacht', er kriegt die Krämpfe.
Später hab' ich nichts wieder von ihm gehört ob was aus

ihm geworden iſt? Na, wenn einer Geld hat, kann er jaallemal was werden, aber manchmal auch nicht. Da war
t u m was nämlich damals mein „Zim

Jn Gedanken verſunken, ging Erich Weber durch die regen
feuchten Straßen. Viel neue Straßen viel neue Häuſer
ein ganzes neuerbautes Arbeiterviertel, die HohenthalerInduſtrie hatte einen ſtarken Auſſchwung genommen in den
fünfundzwanzig Jahren. Auch an der Stelle, wo ehemals das
Haus des Schneidermeiſters Glück geſtanden hatte, ſtand jetzt
ein Neubau mit Türmchen und Erkern, unten ein Zigarren
geſchäft ein fremder Rame über der Tür. Er ging aber
doch hinein und kaufte ein paar Zigarren, in der heimlichen
Hoffnung, irgend etwas von Marie zu hören, aber die junge
Frau, die ihn bediente, war ortsfremd und wußte gar nichts
von der alten Zeit.Es war ſchon dunkel, als er wieder in ſein ehe
kam, und Frau Weyland ſchlug die Hände über dem Kopf zu

ſammen, daß er gar nirgends eingekehrt ſei und ſeit dem
Kaffee gar nichts genoſſen habe.Ob er ſich ihr zu erkennen gibt? ſo überlegte er, wäh

rend ſie ſein Abendbrot beſorgte. Wozu? Daß ſie einen
Redeſchwall voll Erſtaunen und Bewunderung und wer weiß
was ſonſt noch über ihn ergießen ſoll? Nicht nötig

Köſtlich war die Abendſtille in der kleinen Stadt. Wie
wohl das tat, einmal gar nichts mehr zu hören, als den tiefen
Schlag der alten Turmuhr und den gleichmäßigen, langſamen
Schritt des wachthabenden Schutzmannes. Welche Wohltat,
wenn kein Raſſeln und Schnaufen, kein Rennen und Fahren,
kein Stampfen und Fauchen die Nerven mehr reizt. Wenn die

ganze Nacht köſtliche, erquickende Bergluft durch das offene
Fenſter hereinſtrömt.Er ſchlief tief und feſt bis zum Morgengrauen. Und die
Erinnerung ſtand an ſeinem Lager und malte bunte Traum-
bilder. Da ſaß er wieder Hand in Hand mit Marie auf der
Bank hinter der Kirche, er derſelbe reife Mann wie heute, ſie
aber noch das junge, Nebliche Mädchen von damals. Da er
zählte er von ſeinen Werken, von ſeinem Leben in den fünf
undzwanzig Jahren, und ſie ſah noch mit demſelben bewun
dernden Kindesblick zu ihm auf. „Ja, Herr Weber, ich hab' es

damals ſchon gewußt!“ Und dann ſaß er auf einmal bei
Keidel und Sohn im Kontor, und der Chef aber der alte
polterte auf ihn los: „Zum Donnerwetter, Weber! Jetzt habenSie dem Doktor Krüger wieder zehn Mark zuviel auf die Rech
nung geſetzt! Bloß zehn Mark! Schreiben Sie ſofort einen
Entſchuldigungsbrief! Jch mache Sie dafür verantwortlich,
wenn die Leute nichts wieder bei uns kaufen!“ Und er ſetzt
ſich und ſchreibt mit zitternden Händen „Zu unſerem großen
Bedauern hat unſer junger Mann verſehentlich einen falſchen
Poſten auf Jhr wertes Konto geſetzt. Wir bitten höflichſt, das

Zeichnete:

unliebſame Vorkommnis gütigſt entſchuldigen zu wollen uſw.
Da hat er die Adreſſe vergeſſen, er ſucht und ſucht, die

Poſtzeit rückt immer näher heran, der Angſtſchweiß ſteht ihm
auf der Stirn. da weckt ihn die Stimme ſeiner Wirtin
draußen vor der Tür. „Wann darf ich dem Herrn Doktor den
Kaffee bringen?“

„Gleich!“ Er ſpringt aus dem Bett, ſchlaftrunken noch,
er hört unten das Getrappel auf dem Pflaſter

„Ach ſo, der Herr Doktor ſind ſchon auf,“ ruft es draußen,
„ich bringe den Kaffee ſofort.“

Da beſinnt er ſich erſt.
einer halben Stunde, kitte.“

„Und nun wollen Sie ſchon wieder reiſen?“ fragte
Frau V Leyland, als ſie ihm den Kaffee ſervierte und er ſie bat,
ſeine Kechnung zu machen.

„Ja, ich werde heute zu Hauſe erwartet.“
„Sie haben Familie?“
„Ja, Frau und zwei Kinder.“Da brachte ſie ein Buch, in ſchwarzem Samt enden t

Goldſchnitt, „Zur Erinnerung an liebe Gäſte“ ſtand mit gol
denen Buchſtaben darauf geſtickt und ein Ver gißmeinnicht
zweig ringsherum.

„Wenn Sie die Güte haben wollen, da haben ſich die
Herrſchaften alle eingeſchrieben, die bei uns gewohnt haben.

Er nickte ihr freundlich Gewährung zu. Das war eine
hübſche Gelegenheit. Beim Kaffeetrinken blätterte er in dem
Buche es waren meiſt beſcheidene Größen, die ſich da verewigt
hatten, Leute, die die Schwere ihres Geldbeutels nicht drücken
mochte. Er ſchrieb eine poetiſche Widmung ein und unter

Dr. Weber Profeſſor Literatur

„Nein, liebe Frau Weyland, in

e er Buch t den Tiſch. Wenn ſie
das lieſt, dachte er, ſitze ich wahrſcheinlich ſchon im Zuge. Er
lächelte und ſtellte ſich vor, wie ſie aufſchreien wird: „Sophie!

Sophie! Haſt Du's denn ſchon geleſen Es war ja der
Erich Weber! Und Profeſſor iſt er auch noch! Nee ſo was!
So was! Das muß ich gleich mal der Frau Soundſo erzählen.“

Donn ging er hinunter, zahlte und verabſchiedete ſich.
Nun ging er wieder die lange Bahnhofſtraße hinunter

Auf dem Bahnhof drängten ſich die Reiſenden, faſt großſtädtitſch
ging es da zu, vor den Schaltern, in den Warteſäglen, auf demahnte

Befrackte Kellner liefen hin und her und boten dem Publi
kum ihre „warrmen Würſtchen, belegten Brötchen, Arrromatik
und Selterslimonade“ und andere Delikateſſen an. Dazwiſchen
rief ein Bahnhofskolporteur mit unangenehm ſchnarrender
Stimme: „Neu-—ſtä Berrrliner Zeitung! Flie gendä Blät-
ter und Rrreiſälektüräl

Erich Weber ſah den Mann im Vorbeigehen flüchtig an,
ein gelbes, verlebtes Geſicht mit dunklem, ſchon ergrauen

dem Bart unſtete ſchwarze Augen. Warum zuckte er er
ſchreckend zuſammen und ſah ihn noch einmal ſchärfer an? An
wen erinnerte ihn der? Es war ihm in dem Augenblick,
als hörte er Frau Weyland ſagen: und gebracht hat er'sdoch zu nichts, alles hat er urchgewichſte Wie? Wer?
Otto Rauſcher? Er erſchrak faſt vor dem Gedanken und
kehrte raſch um, damit ihm der Mann noch einmal begegnen
mußte, da trat er auf ihn zu und kaufte die neueſte „Ber
liner Abendpoſt“. SDer Kolporteur ſuchte in ſeiner ſchmierigen Taſche nach
Kleingeld, um auf die Mark herauszugeben, aber Erich We-
ber winkte ab.„Danke ſähr errgebenſt, mein Herr!“ Damit war der
Mann ſchnell an ihm vorbei. Erich Weber war ſehr blaß ge
worden. Es war kein Zweifel mehr, es war Otto Rauſcher,heruntergekommen, verſumpft, er, den er einſt bene, zu
dem er gufgeſehen hatte!

Und er ſelbſt, der „Kleine“, ein bedeutender Mann,was iſt wechſelvoller als Menſchenſchickſale!

Da brauſte der Zug heran, wenige Minuten noch, ein
Pfiff, und Hohenthal verſchwand vor ſeinen Blicken.

Möchte er es ganz aus ſeinem Leben ſtreichen? O nein!
Er winkte noch einmal grüßend hinüber „Geſegnet ſeiſt Du,
altes, liebes Neſt! Geſegnet die Zeit, die ich in Dir verlebte!
Sie kehrte mich den Segen der Entbehrung und den Segen der
Arbeit kennen und verſtehen, ſie beſcherte mir die erſten,
reinſten Freudeſtunden meiner Jugend, ſie lehrte mich, auch
die Arbeit und den Arbeiter des Alltags hochſchätzen, ſie be
wahrte mich vor hohler Eitelkeit. Geſegnet ſei der Tag
da ich Dich wiederſahl!

Ein de.



mal wieder auf die Beine kommt

war nicht ſo beſonders umſtändlich, denn es gab da keinè ver

Und gerade jetzt ſollte ihm dieſe ſtille Freude verdorben

re
Der brave alte Brietzen war recht krank. Das ganze Dorf

wüßte, daß nichts mehr für ihn zu hoffen war. Denn er hatte
den Herrn Notar aus der Kreisſtadt holen laſſen und ſein
Seſainent gengct

Der Herr Notar war faſt ebenſo alt wie Joſt Brietzen,
und er kannte die Dörfler der Gegend recht gut, da er ſie oft
genug auf Herz und Nieren geprüft hatte. Vielleicht war es
ein Ausfluß dieſer ſeiner allgemeinen Menſchenkennknis, viel
leicht aber hatte er auch Joſt Brietzen gegenüber ſeine beſonde
ren Gründe. Gewiß iſt, daß er ihm nach vollzogenem Nota
riatsakt ins Gewiſſen redete.

„Brietzens Vater,“ ſprach er zu ihm, „Jhr habt in Eurem
Leben zwar jedenfalls nichts Furchtbares begangen, und an
den Himmel habt Jhr Euer Lebtag wohl auch nicht allzu viel
gedacht, aber ſicher iſt ſicher! Jch an Eurer Stelle würde jetzt
noch gutmachen, was gutzumachen iſt!“

„Ja, Herr Nat,“ erwiderte der Kranke hüſtelnd, „ſo ſchnell
ſterbe ich aber noch nicht.“

„Ach ſo!? Jhr denkt, das ließe ſich noch in der allerletzten
Minute nachholen! Na, wenn Jhr Euch da man nicht verrech
net! Da drüben gibt es kein Knapſen und kein Handeln! We
nigſtens erleichtern könntet Jhr Euer Gewiſſen und mit denen,
die Jhr geſchädigt habt, Frieden ſchließen. Jm übrigen bin
ich ja natürlich nicht Euer Seelſorgeèr und habe mich um Euer
ewiges Heil nicht zu kümmern! Adieu, ſeht zu, daß Jhr noch

e h e eNun war das ſolche Sache mi
zwar langſam, aber er dachte gründlich. Daher kam es, daß
er ſich die mahnenden Worte des Notars noch viele Tage lang
im Kopfe herumgehen ließ und daß ſie nach und nach ſo ge
wichtig und mächtig wurden wie eine donnernde Predigt.
Wirklich, das mit dem ewigen Heil, das mußte man doch über
legen! Es war doch keine angenehme Ausſicht, ſo an die zehn
tauſend Jahre oder mehr immerfort in der Hölle ſitzen zu ſol
len, bloß weil man es verſäumt hatte, zur rechten Zeit. das
heißt alſo, kurz vor ſeinem Tode in ſich zu gehen und zu

bereuen SBrietzen beſchloß nach acht Tagen, in ſich zu gehen. Das

ſteckten Abgründe und Winkel, ſondern ein ganz ordentlich ge
führtes, bisher höchſt erfreuliches Konto. Ganz genau wußte
der alte Halbbauer, wo und um wieviel er die Leute betrogen
hatte! Das taten ſie ja alle, warum ſollte er es nicht tun?
Natürlich nannte man es nicht Betrug es war doch auch
eigentlich gar keiner. Wenn man beim Zumeſſen knapſte oder
auch gelegentlich mit Waage oder Scheffel kleine Kunſtgrifſe
vornahm na, war das etwa eine Sünde? S

Bloß jetzt, ſo nahe an der unbequemen Möglichkeit, „abzu
ſchrummen“, wie es Nachbar Fettien nannte, da kam es einem
plötzlich ſo unerlaubt vor.

Schtver war es nicht, ſich zu beſinnen, nein, gar nicht.
Denn bei jedem ſo gewonnenen Vorteil hatte Brietzen ſich ſorg
fältig herausgerechnet, wieviel er profitiert hatte. Kopfrechnen
konnte er ganz fein. Und wo es nicht mit dem Kopfrechnen
ging, da konnte man es mit einem Stückchen Kreide um ſo
beſſer. Rund herum waren es ſo an die dreitauſend Mark, die
er ſich zuſammengegaunert hatte; ein Reſultat, das ihn bisher
iminer intt großer Zuſriedenheit erſillk hatte.
werden? Nein, das wollte er ſich doch nicht gefallen laſſen!
Wenn es denn ſchon ſein mußte, nun giüt, ſo wollte er ſeinen
Frieden mit dem Himmel machen und tüchtig bereuen. Denn
auf das Bereuen kam es ja an, das hatte er noch aus der Schul
zeit her behalten. Und der Herr Notar hatte auch geſagt, daß
er Frieden machen müſſe mit denen, die geſchädigt waren.

Hm eigentlich kam da hauptſächlich Mutter Hook in
Betracht. Das war ſeine Nachbarin, eine betriebſame, grau
haarige Witwe, die ſo geldgierig war, daß man ihr nachſagte,
ſie äße Sonnabends Klöße von Staub mit Peterſilie. Das war
aber nur eine Verleumdung.

Hooks Mutter hatte an die vierzig Jahre lang von Nach
bar Brietzen alles gekauft, was ſie brauchte und nicht gerade
ſelbſt zog. Baute ſie Roggen und Kartoſfeln, ſo baute Brietzen
auf ſeinem ſchweren Bruchboden Weizen und Hafer Sie
kaufte und verkaufte jahraus jahrein alles, was wuchs, inklu

ſive Hühner und Ferkel eAch ja, und gerade Hooks Mutter hatte Brietzens Vater

e e rt Brietzens Vaker. Er dachte

204

e ehrlichen Feinde.
Skizze von E. Fahrow. (Nachdruck verboten.

Doppelt unrecht war das von ihm. geweſen, in Anbetracht deſ
ſen, daß ſie eine Wittib war, die den ſtützenden, ſtarken Arm
des Gatten entbehren mußte. Und noch eins fiel dem ſterben
den Brietzen jetzt recht ſchwer auf die Seele: er ſelbſt hatte doch
nur einen Sohn, dem es recht gut ging, denn er war Schmied,
und Handwerk hat einen goldenen Boden, beſonders dann,
wenn man merkantile Talente dabei hat. Mutter Hook aber
hatte ſechs Hinder, für die ſie geizte und arbeitete. Zwar wa
ren ſie alle ebenfalls längſt erwachſen und halfen in der Wirt
ſchaft und beim Handel; aber immerhin es wäre doch beſſer
geweſen, wenn man gerade ihr nicht ſo arg das Fell über die
Ohren gezogen hätte!

Alſo von den Erinnyen gepackt, ſchleppte ſich Brietzen noch
einige Tage hin, und dann ſchickte er ſeine alte Magd herum
zu ſeiner Nachbarin mit der Botſchaft, es ginge ihm recht
ſchlecht, und ſie möchte doch einmal zu ihm kommen.

Hooks Mutter band raſch eine reine, blaue Schürze vor,
nahm zur Vorſorge ein buntes Taſchentuch mit, denn bei einem
Sterbenden ging es doch mitunter ſo rührſam zu, daß man ein
Schnupftuch brauchte, was ſonſt natürlich an Wochentagen nie
der Fall war. Dann trat ſie bei ihm ein, etwas wie ein zu e
verſichtliches Lächeln auf dem harten Geſichte

„Na, Brietzens Vater,“ ſprach ſie ihn an, „Jhr det
2keine Dum mheiten mache

e

a ſterben mü r alteuch fehlt, das iſt doch blo

„Nachbar'n,“ ſagte er, „es geht ja nun zu Ende, und da
wollte ich Euch ſagen, daß es mir eigentlich leid tut, daß wir
immer ſozuſagen Feinde geweſen ſind.

„Nanu!?“ proteſtierke ſie, „was fällt Euch denn ein,
Brieten? Wo wir unſer ganzes Leben doch immer miteinan
der gehandelt haben! Feinde? Nee! Freunde, denk' ich, ſind e
wir doch wohl geweſen. S„Kann ich nicht finden,“ ſagte er tkrocken. Darauf beſann
er ſich wieder, daß er vor ſeinem ſeligen Ende ſtand, und ſprach
in weinerlichem Tone weiter: „Jch will nun auch noch alle
Leute abbitten, denen ich vielleicht unrecht getan habe. Man
möchte ja doch gern in den Himmel kommen!“ m

Schon hatte Hooks Mutter das bunte Schnupftuch hervor
gezogen und führte es an die Augen.

Da kommt Jhr auch ganz gewiß hin!“ knarrte ſie. Sie
konnte ja nicht dafür, daß ſie ſolche roſtige Stimme hatte! Und
richtig, da fiel es ihr wieder ein, daß ihr Nachbar ſie früher
immer damit aufgezogen und ſie einen „Wetterhahn“ genannt
hatte; denn der einſt vergoldete Wetterhahn auf dem Kirch
turm knarrte juſt wie ſie. Und die Dorfjugend hatte wonne-
kreiſchend den Beinamen aufgegriffen und ſo lange ihr nach
gerufen, bis ein durchgreifendes Strafgericht mit Hilfe der
Gänſepeitſche ihr Ruhe verſchafft hatte. e

Unendlich milde war der Ton gütiger Nächſtenliebe, mit
dem ſie ſprach: „Macht Euch doch keine Sorgen, Nachbar! Jhr
war't doch ſtets ein braver Mann! Und Jhr kommt ganz ge
wiß in den Himmel!“ eAllein trotz dieſer wiederholten Verſicherung blieb er da
bei: „Schlecht war ich, Hooks Mütter! Grundſchlecht! Ein

richtiger Rabe!“ e e„Jh wo!“ ſagte ſie. Aber es klang nür recht matt.
Ich wollte Euch alſo, bevor ich ſterbe, abbitten, was ich
Euch getan habe. Nämlich hm nämlich ſo ganz gerecht
und ehrlich bin ich nicht immer geweſen, wenn ich Euch Korn
und anderes verkauft habe.“

Hooks Mutter fand dies ſo
tiger ſchnäuzte als vorher

„Laßt man, laßt man!“ murmelte ſie. „Sie machen es ja
alle nicht beſſer!“

„Mir tut es aber
es ganz ſchrecklich! Jch kann
Jhr mir nicht verzeiht!“

rührend, daß ſie ſich noch hef

ſehr leid!“ beharrte Brietzen, „ich bereue
auch nicht ruhig ſterben, wenn

recht ergiebig übers Ohr gehauen, wie er ſehr wohl wußte!
„Jch verzeihe Euch jal“ ſchluchzte Mutter Hook. „Jch ſage
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Euch ja bloß, betrügen tun ſie alle! Jhr ſeid gerade man
ebenſo n Gauner geweſen, wie alle anderen auch!“
Dies ſchluckte der Sterbende tapfer hinunter. Ja, er fuhr

in eigenſinniger Beichtſucht fort: „Bei jedem Scheffel Weizen
habt Jhr zu wenig bekommen, Hooks Mutter! Ich hatte einen

hm einen Scheffel, wo n bitsken weniger reinging als
mußte.“

„Ja, ja, ich weiß!“ murmelte die Nachbarin, die in dieſer
weihevollen Stunde ſchier auseinanderging vor Nachſicht. „Und
mit dem Gewicht habt Jhr es gerade ſo gemacht, Brietzens
Vater! An Eurer Wage fehlte auch irgend was ſo'n bitsken

zu wenig war es allemal!“
„Ja. ich will's ja auch nicht abſtreiten! Darum habe ich

Euch ja herkommen laſſen, Hooks Mutter, damit wir uns noch
vor meinem Ende verſöhnen ſollten. Jhr müßt es mir ſagen,
daß Jhr mir verzeiht, ſonſt finde ich keine Ruhe im Grabe.

Unter ſtrömenden Tränen reichte ihm die Witwe die Hand:
„Sprecht nicht mehr davon, Nachbar, ich verzeihe Euch von Her
zen gern. Und ich will es nun auch geſtehen ich hab's im
mer gewußt, daß Jhr mich behumſt habt!“ e

„Was?!“ fragte der Kranke, über alle Maßen erſtaunt.
„Jhr habt es gewußt Und habt es Euch gefallen laſſen?“

„Nu nee,“ murmelte Frau Hook unter Tränen, „das habe
ich ja gerade nicht gemacht. Jch habe mich eben ſchadlos ge
halten Nämlich h nämlich Eure Scheune, die ſtößt
doch an meinen Stall an. Ja Und da bin ich denn manch
mal durch ein Loch, das hinter meinem Strohhaufen nicht zu
ſehen war, in Eure Scheune gekrochen und habe na, habe

Maß voll genommen, was Jhr mir zu knapp gegeben

s atte e e S s vErſchrocken fuhr ſie im nächſten Augenblick zuſammen und

ſeit der ſeierlichen Beichtſtunde gar kein
mehr ſondern eine ganz offene und ehrliche
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ſtarrte den Sterbenden an. Der war krebsrot im Geſicht. ge
worden Und funkelte ſie aus böſen, krillen Augen an Pfril
ſchnarrte er ſie an. „Pfui, Hooks Mutter! Das hätte ich mein
Lebtag nicht von Euch gedacht, daß Jhr ſo ein heimtückiſches
Diebsluder war't!

Die Tränen in den Augen der Witfrau trockneten augen
blicklich. Aber ſie blieb doch noch milde, denn man mußte einem
Sterbenden ſeine Worte nicht nachtragen.

„Na, Jhr müßt nun nicht auf Eurem Sterbebette ſchimp
fen,“ ſagte ſie ruhig. „Es iſt Euch doch auch gewiß lieb, daß
Jhr nun keine Schuld mehr gegen mich mit ins Grab zu neh
men braucht, nicht wahr?“

Brietzens Vater huſtete und rieb ſich die rheumatiſchen
Arme, aber er antwortete nicht mehr. Ja, nachdem ſein Anfall
vorüber war, winkte er ihr nur ganz matt, ſie möge jetzt gehen,
er ſei zu angegriffen, um weiter zu ſprechen.

Kaum aber war ſie hinaus, da rief er ſeine Magd herein
und ſchrie ſie an: „Sofort gehſt Du mit dem Knecht in die
Scheune und ſiehſt nach, wo da eine ſchadhafte Stelle in der
Mauer iſt, nach Hooks Seite hin. Und die wird mir zuge
mauert! Aber doppelt! Nein, dreifach! So ein Diebs

Hier verſchweigt die Geſchichte die weiteren Aeußerungen
des reumütigen Kranken.

Von Stund' an aber beſſerte ſich ſeine Geſundheit. Der
ſchreckliche Aerger hatte ihm offenbar das Blut aufgefriſcht, ſo
daß er ſich nach einigen Tagen erheben und nach einigen Wochen
wieder in alter Friſche ſeiner Arbeit nachgehen konnte. e

Zwiſchen Brietzens Vater und Hooks Mu
e

den ſich beide Teile viel beſſer als vorher.

e

Das Kendezvous.
Von M. L. Julian.

„Und das ſage ich Dir, Lotte, dieſer Matthias küßt Dir
nicht wieder die Hand.“

Aber ich bitte Dich, Egon
„Es ſchickt ſich für eine verheiratete Frau überhaupt nicht,

daß ſie ſich von jungen Herren die Hand küſſen läßt,
Werner Matthias iſt ein Jugendfreund von mir, und

dann iſt er als ehemaliger Offizier dieſe Art der Begrüßung
noch ſo gewohnt.“

„Und ich finde es ungehörig, das kannſt Du Deinem Ju
gendfreund ſagen.“ Egon Wagner hatte ſich in hellen Zorn
geredet und durchmaß mit langen Schritten aufgeregt das
Zimmer die Länge und Breite Frau Lotte hatte ſich reſigniert
in einen Seſſel fallen laſſen. Wozu dieſes Hin und Her! Ge
gen Egons Eiferſucht war mit Vernunftsgründen doch nicht
anzukämpfen. Das hatte ſie ſchon oft genug vergeblich ver
ſucht, anfangs ſich erregt, geärgert, geweint, doch das war
lange her jetzt nahm ſie die Sache nicht mehr ſo tragiſch. Wo
zu gegen Windmühlen kämpfen?

Sie ſchwieg.
Doch das war dem grollenden jungen Ehemann auch

nicht recht.

„Dieſer Matthias könnte übrigens wärten, bis man ihn
einladet! Aber nein, alle Augenblicke kommt er. Und Du
Du biſt dann immer ſo liebenswürdig zu ihm, und zu den
d en Herren auch. Alle Männer ſind von Dir entzückt, und

a

Helles Gelächter ließ ihn erſtaunt in ſeiner ſich haſtig über
ſtürzenden Rede innehalten.

„Ja, Schatz, mußt ſchon entſchuldigen, daß ich lache. Aber
ſag ſelbſt, iſt es nicht komiſch, daß Du mir jetzt einen Vorwurf
aus meiner wie ſagteſt Du doch „Liebenswürdigkeit“
machſt, nachdem ſie Dich einſt ſelbſt zu meinen Füßen gezwun
gen hat!“ Sie war aufgeſtanden und hatte ihm die Hand auf
die Schulter gelegt. „Du Dummer, wäre es Dir denn lieber,
alles, was Mann heißt, fände Deine Frau entſetzlich, und Du

allein wäreſt ſolch abnormes IJndividuum, ſie für begehrens
wert gehalten zu haben Du Armer, was wäreſt Du dann
über dieſe Geſchmacksverirrung zu bedauern!“

(Nachdruck verboten.)

Neckiſch zupfte ſie ihn am Schnurrbart und drehte ſein
Geſicht, in dem die Gewitterwolken ſich zu teilen begannen,
ſich zu.

„Na ja, aber brummte Egon noch unverſtändlich
vor ſich hin und ſchon begann die Sonne ſich langſam durch
das dunkle Gewölk Bahn zu brechen, und nach einigem Zögern
war ſie plötzlich ganz heraus und der Ehehimmel wieder klar.
Egon Wagner faßte ſein entzückendes Frauchen um und herzte
und küßte ſie ſo ſtürmiſch, wahrſcheinlich damit ſie auf des
verwünſchten Werner Matthias Handkuß verzichten lernte!

Einige Tage waren in vollſter Harmonie vergangen, kein
Skurm in Sicht, nicht einmal ein leiſes Windchen ſo ſchien's,
und doch war es nur die Ruhe vor dem Sturm.

Frau Lotte war ausgegangen. Die neue Robe war bis
zur Anprobe fertig, und dieſer wichtige Moment durfte un
möglich hinausgeſchoben- werden. Egon war aus dem Dienſt
ſchon zurück und lief nun unruhig von einem Zimmer ins an
dere. Er geſtand es ſich nicht ein, und doch war es ſo, er
langweilte ſich ohne ſeine Frau.

Jhr zierliches Figürchen, das dunkle Köpfchen mit den
großen lachenden Augen, ihr heiteres Geplauder, kurzum alles,
alles, das ganze liebe Geſchöpf fehlte ihm; ihre Nähe allein
wirkte ſo ſo Unmutig ſah er nach der Uhr. Wo ſie
nur ſo lange ſteckte!?

Er ſetzte ſich in ihren Stuhl vor dem Nähtiſch und ſah auf
die Straße. Plötzlich drehte er ſich mit einem Ruck vom Fen
ſter ab. Nichts wie ſchlanke, zierliche Frauengeſtalten gingen
die Straße entlang, und niemals war ſeine Lotte dabei! Wo
zu gingen denn die anderen immerzu gerade hier entlang, gab's
denn nicht mehr Straßen?!

Gedankenverloren fing er an, alles, was auf ſeiner Frau
Nähtiſch lag, in die Hand zu nehmen und wieder hinzulegen,
Nun war alles ſchon an der Reihe geweſen. Da zog er den
Nähtiſchkaſten auf, nahm die Schere heraus, ſah einen Augen
blick darauf nieder, wie ſich die Sonnenſtrahlen in dem glän
zenden Metall ſpiegelten, und legte ſie an ihren Platz zurück.
Dann langte er nach einem in dem Kaſten liegenden, zuſam
mengeſalteten Blatt Papier, drehte es mechaniſch zwiſchen den
Fingern hin und her und ſah ganz verſonnen darauf nieder.

ee e e e e ehe S
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Was war das? Ganz erregt richtete er
„Liebe Lotte, erwarte Dich morgen, Dienstag abend, um

8 Uhr an der Zuchenlaube i im Stadtpark.
Ein Rendezvous! Da hatte man die Geſchichte! Dieſer

nichtswürdige Bengel, dieſer Matthias! Kein anderer konnte
es ſein! Solche Unverſchämtheit! Alſo war die Sache doch
nicht ſo ohne. Wie unſchuldig und harmlos die Lotte immer
getan! O, dieſe Weiber! Nicht eine Stunde Ruhe ward einem
gegönnt. Na, ſie ſollte nur nach Hauſe kommen! Er wollte
es ihr ſchon zeigen! Doch nein. Nicht heute, morgen abend
acht Uhr an der Buchenlaube im Stadtpark, da ſollte ſie und
ihr ſchöner Jugendfreund ihn kennen lernen!

Er faltete den Zettel wieder zuſammen und legte ihn an
ſeinen Platz. Es war auch die höchſte Zeit, S die Korridor
Lüre ginges en Lotte im kleidſamen dunkelblauen Tuchkoſtüm
rat ein

„Ah, guten Tag, Schatz! Auch ſchon zurück? Jch habe
mich wohl etwas verſpätet? Verzeih', die Anprobe war nochnicht ganz vorbereitet, da mußte ich noch etwas warten

„Das macht durchaus nichts, liebes Kind. Ich habe mir
die Zeit inzwiſchen in angenehmſter Weiſe vertrieben, ſprach
lächelnd ſein Mund, während es innerlich in ihm kochte.

„Das iſt ja nett. Da iſt Dir wenigſtens die Zeit nicht lang
geworden,“

„Abſolut nicht, ich hatte die angnehmſte Lektüre! Wie
ſchnell die Stunde vergangen iſt!“ Er ſah nach der Uhr.

tunden bis zum nächſten Tage, bis abends ſechs Uhr,
e i ſie wurden zur e zur rein

voh eſch ung nach, ſprach, ſcherzte n mit ihm in liebens
würdige Wenſe O, dieſe Frauen! Falſch wie die Schlangen
waren ſie!

Endlich war es ein halb ſieben Uhr, nun mußte die
Bombe bald platzen.

„Was machen wir heute abend, Lotte?“ fragte er mit demharmloſeſten Geſicht, in fieberhafter Erregung und klopfenden
Herzens ihrer Antwort harrend.

„Vielleicht gehſt Du heute abend mal in den Klub, Egon?
Jch habe verſprochen um d Uhr noch mal zur Schnei
derin zu kommen.“

„Um acht Uhr?“
„Ja, punkt acht Uhr! Iſt Dir's nicht rechte Sie ſah

ihn fragend an.
Er ballte die Fauſt in der Taſche.
„O, gewiß, Lotte, warum nicht? Geh' nur! Der Klub!

Das iſt ein guter Gedanke von Dir. Weißt Du, ich geh dannlieber ſchon gleich um ſieben Uhr, damit ich Geſellſchaft finden
Er ſah ſie lauernd an.

„Gewiß, Schatz. Geh', wann's Dir Spaß macht. Sie
räumte den Tiſch ab und brachte alles zum Abendbrot Notige
herein.

Keiner hatte ſo rechten Appetit heute. Kaum ſchlug es ſieben
Uhr, da ſtand auch Egon ſchon auf, und Lotte war ihm behilf
lich, den Paletot anzuziehen, reichte ihm Hut und Stock und
gab ihm, ehe er ſich wehren konnte, lachend einen herzhaftenKuß den Judaskuß und ſchob ihn zur Tür hinaus.

„Komm' mir aber nicht zu ſpät nach Haus, Schatz.
„Nein, nein, ich hoffe, es wird nicht viel nach na, ſagen

wir, ſpäteſtens um halb neun Uhr.“
„Au revoir!“ Frau Lotte war alleinAls die Uhr ein ba acht zeigte, machte auch ſte ſich auf

den Weg.Egon war langſam n die Straßen nach dein Stadtpark

geſchlendert. Wie dunkel der Abend war. Kaum, daß man die
Wege deutlich erkennen konnte. Und die Buchenlaube nun erſt!
Er ging hinein, riß ein Streichholz an und leuchtete herum.
Sie war leer.
würden ſie wohl nicht kommen. Dumm, daß die Laube zwei
Ausgänge hatte. Da mußte er gut auf der Hut ſein. Vor

ſichtig ſtellte er ſich außerhalb der Laube in das dichte Buchen
gebüſch.Wie endlos lange ſie ihn warten Regen

noch ſtehen, und bewegen durfte er ſich doch auch nicht viel, da
mit ſie ſeine Nähe nicht ahnten. Ach dieſe Sreuloſen!

So ſchnell und angenehm e leider die darauf fol

Sie waren merkwürdig ſchnell beide mit dem Eſſen fertig.

Es war ja auch erſt ein halb acht Uhr, ſo früh

Kaum konnte er

Endlich hörte er Schritte und bald auch flüſterndee
Sprechen. Wahrhaftig, man näherte ſich der Laube. Unwill

kürlich trat er einen Schritt vor, feſt drückte er die Hand auf

F
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ſein Herz; er meinte, man müßte das Schlagen desſelben hören
n n Die Stimmen ließen ſich nicht erkennen, ſie ſprachen
zu leiſe

Sie gingen in die Laube er hörte es ganz deutlich.
Dann war alles ſtill. Sicherlich hielten ſie ſich jetzt feſt um
ſchlungen und küßten ſich, und bei der Vorſtellung dieſes Kuſſes
wallte ihm das Blut heiß zu Kopf. Das war ja zum Wahn
ſinnigwerden!

Mit einem Satz war er in der
ſchrei, und er hielt ein weibliches Weſen in den Armen.

Sie wehrte ſich nach allen Kräften, um ſich zu befreien.
Das ſollte ihr aber nicht glücken. Feſt, ganz feſt umſchloß er
ſie mit ſeinen Armen. Ein lautes „Hilfe!“ ertönte.

Plötzlich flammte ein heller Lichtſtrahl in der Laube auf,
und: „Um Gott, was iſt denn hier paſſiert!?“ riefen erſchreckt
zwei Frauenſtimmen, und eilig hinleuchtend, ſahen ſie das eng

Bei dem Anblick der beidenumſchlungen daſtehende Paar.
Frauen ließ der Mann ganz entſetzt die Umſchlungene los, die
ſchleunigſt das Weite ſuchte und in der Dunkelheit auch fand.

„O, mein Mann Egon Dul?“ rief die eine der
Frauen erſtaunt. Dieſe Stimme hören und erkennen, und
auch der Mann ſuchte ſein Heil in der Flucht.

Eine Stunde ſpäter ſchlich Egon, noch gang benomimen von
dem Abenteuer, in ſeine Wohnung zurück.Lotte war ſchon da und ſaß ganz vertieft in die Lektüre

eines Buches am Tiſch. Sie ſah gar nicht auf, als ihr Mann
eintrat.

Wenn ſie doch nur ſprechen wollte Was ſollte er ſagen

„Lotte!“ hub er ſchließlich an.
Keine Antwort.
„Lotte!
„Du wünſcheſt?“ kam es kühl zurück.
„Erkläre mir um Gottes willen, wie die ganze Situation

in der Buchenlaube entſtanden,“ ſtammelte er.
„Wie kann ich wiſſen, wie Du zu der Geliebten in n

Armen gekommen?!“
„Es war keine Geliebte!“„So? Umarmt man auch andere Mädchen? Dos n

ich noch nicht.“ Sie neigte den Kopf noch tiefer auf ihr Buch.
„Wenn ich Dir nun e Lotte, daß ich das Mädchen gar

nicht kenne, daß
„Schlimm genug!“
„Lotte, ich beſchwöre Dich, glaube mir doch; es war ein

unglücklicher Zufall, ich dachte, Du
„Nun, laſſen wir's, Egon, ich bin ja nicht eiferſüchtig,

obgleich ich finde, daß es ſich für einen verheirateten Mann
noch weniger ſchickt, ein fremdes Mädchen zu küſſen, als wenn
mir mein Jugendfreund die Hand küßt. Uebrigens hat ſich
Werner heut' mit meiner Freundin Anna verlobt!“

„War ſie's, die bei Dir fragte er ganz e
„Ja ſie wartete d Werner Matthias.

„VLotte!“
„Es ſeit Dir vergtehn, Egon!“
Was u er machen Wie ſollte er's nun erklären? Er

kannte ja die Dame wirklich nicht, die in ſeinen Armen geruht.
Sollte er ſich noch mehr vor Lotte blamtieren, indem er den
Zettel erwähnte, wo ſie doch mit ihrer Freundin in die Laube
gekommen und nicht mit einem anderen Manne?
So ſchwieg er und war froh, daß ihm ſeine Lotte verziehenund, nachdem ſie die Unglücksſache eine echt beſchlafen, wieder

ganz ſein herziges, liebes Frauchen war wie früher. Er ging
in ſich und quälte ſie nie wieder mit Eiferſucht, und wollte ſie
ſich doch mal regen, ſo dachte er an die Buchenlaube und war
glücklich, daß ſeine Lotte ſo vernünftig. Schließlich gehörte
dieſe Untugend, die einſt ihm und ihr nur Qual gelber ins
Reich der Fabel.

Nach Jahren, in einer trauten Dämmerſtunde, da er ſie
zärtlich in ſeinen Armen hatte, geſtand ihm ſeine Lotte dann
ſchelmiſch, daß ihr Othello damals glänzend auf das Spiel mit

hereingefallen. „Aber was
eben ſagte ſie, „es hieß Beelzebub mit Beelzebub aus
reiben!“

e

Laube, ein erſcheechter Auf

e Verlegen ging d von einer Ecke des n in die
Mandere.
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Interessantes aus aller Welt

Der größte Geldſchrank der Welt befindet ſich in einem Bankhauſe
in Neuhork Es beſteht aus einem großen, vollſtändig aus Stahl erbauten Zimmer,
in dem ſtändig etwa 30 Millionen Mark aufbewahrt werden. Beſonders Intereſſe
beanſpruchen die gewaltigen Türen, die zuſammen 3000 Zentner wiegen. Wie
groß iſt eine Million in 20-Markſtücken? Gewiß iſt es nur wenigen Sterb
lichen vergönnt, Gelegenheit zu haben, ſich den Anblick einer aufgezählten Million in
20Markſtücken zu verſchaffen. Deshalb iſt ihnen auch der Rauminhalt einer ſolchen
Sumtne ſehr unklar. Unſer nebenſtehendes Bild gibt hierüber einen genauen Begriff
Die Aufnahme zeigt eine Million Mark in Goldſtücken auf einer Platte aufgezählt, die

Der größte Geldſchrank der Welt. Wie groß iſt eine Million in 20Markſtucken e
von den Armen eines Mannes beguem umſpannt werden kann. Nur Weiſe nicht von einem Manne fortgetragen werden können, denn eine
das Gewicht dieſer Goldſtücke iſt ſo ſchwer, daß dieſelben in dieſer Million in 20-Markſtücken hat annähernd ein Gewicht von 8 Zentnern.

Cuſtige Ecke

Arme Tiere.
A. „Wie kommt denn das? Sie annoncieren ja ſchon wieder nach

einem verloren gegangenen Hund! Den dritten in einem Monat!“
B.: „Ja, wiſſen Sie, ſeit meine Tochter Geſangunterricht nimmt,

kann ich keinen Hund mehr bei mir zu Hauſe halten

„Jhr Frauen macht uns Männer doch rein zu Narren e S
„O, das haben wir meiſtens garnicht nötigl!“ Auf dem Markt.

Hausfrau „Die Eier
Selbſtverrat. e ſind ſchrecklich klein UndMann: „Nach der Redoute traf ich dann noch mit den nen u ſcheints

Bekannten im Café zuſammen.“Frau „Natürlich! Jhr müßt immer noch in's Café gehen. Hökerin: „Aa, in deinHaſt Du Dir auch Deinen Ring nicht dazu abgezogen?“ Fall könnt es Jhnen dochMann: „Aber ich bitte Dich, liebe Frau, ich habe ihn gleich ſein, ob ſie klein oder
mir extra dazu angeſteckt.“ e e groß ſind.Druck und Verlag: Neue Berliner Vertags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Lerlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40
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